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betrachtet, ſo iſt dies nach unſerer Anſicht durchaus nicht gerechtfertigt. 


zwiſchen dem 8. Corps des Bundes und der baierſchen Armee eben 


Bon 2 Ae 15 Sgr. Inſertionsgebühr für den R 
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fünftheiligen Zeile in Periſchrif 17 Sgr. * 


Nr. 41. Morgen⸗Ausgabe. 
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Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement in Folge dieſes baieriſchen Anmarſches feine Armee nicht halten, ſondern 


für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts ineluſtve des Porto: 
zuſchlages 1 Thlr. 25 Sgr. 

Da die koͤnigl. Poſt⸗ Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, ſo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thlr. 25 Sgr. direct und franco 
an uns einzufenden, wogegen wir die gewünſchten 
Exemplare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Ab⸗ 
holung überweiſen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1867. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 
Offene Briefe 2 den jüngſten Krieg. 


Das Verhältniß der Truppenſtärken auf dem weſtlichen 
Kriegsſchauplatz. — Falckenſtein's erſter Schachzug. — Ein 
Ausſpruch des französſiſchen Generals Jomini über die 
preußiſche Strategie. 

Das Vorgehen der Main⸗Armee von Eiſenach bis Frankfurt a. M. 
in den Tagen des 1. bis 16. Juli war ein originelles Doppelſchlagen, 
ein Kriegsmanöver, gleichzeitig gegen zwei völlig von einander getrennte 
gegneriſche Armeen vollführt. Letzteren wie der zuſchauenden Welt kamen 
dieſe preußiſchen Siege wohl mit Recht unerwartet, weil jeder der bei⸗ 
den feindlichen Führer eine zahlreichere Streitmacht zu ſeiner Verfügung 
hatte als diejenige war, über welche der dieſſeitige Feldherr im Ganzen 
gebot. Die baieriſche Armee ſoll zwar den Preußen angeblich mit 
nur wenig über 50,000 Mann entgegengerückt ſein — zu dieſer Stärke 
gehörten jedoch 136 Feldgeſchütze, welche zum größten Theil „gezogene“ 
waren — und es konnte die Feldarmee etatsmäßig bis auf 80,000 
Mann dem General Falckenſtein gegenübergeſtellt werden, da Baiern in 
Wirklichkeit keinen anderen Feind zu fürchten hatte und die Hauptreſerve 
nebſt Landwehr für Beſatzungszwecke noch ausreichend übrig blieb. Hätten 
die Preußen weniger ſchnell geſiegt, fo wären unfehlbar jene 80,000 Mann 
auch zur Action gekommen. Die Bundes truppen unter Prinz Alexan⸗ 
der von Heſſen betrugen im Ganzen 62,000 Mann mit 139 Ge: 
ſchützen. Dieſen Kräften gegenüber befehligte General v. Falckenſtein 
in Summa 53,000 Mann mit nur 96 Geſchützen, welche alſo gegen 
275 feindliche Stücke ihre Schuldigkeit zu thun hatten. 

Wenn man nun die Triumphe, welche der preußiſche General über 
ſolche Uebermacht zu erringen vermochte, dadurch zu ſchmälern ſucht, 


daß man die Unentſchloſſenheit und Uneinigkeit der feindlichen Heerführer 


als ein ganz außerhalb der preußiſchen Strategie mitwirkendes Agens 


Es find genügend Broſchüren und offene Briefe ſeitens unſerer damali: 
gen Feinde erſchienen, welche über dieſe Uneinigkeit referiren, und doch 
ſind keine ungewöhnlichen Umſtände, auffallende Beſonderheiten dabei zu 
Tage getreten, nur ſolche Dinge, welche ähnlich bei jeder Truppen⸗Al⸗ 
liance ſich mehr oder minder bemerkbar machen. Man darf alſo behaup⸗ 
ten: hätte wirklich eine unlautere Abſicht, eine mit völlig ungerechtfer⸗ 
tigtem Vorbedacht begangene Unterlaſſung während der Action mitge⸗ 
ſpielt — wir meinen eine ſolche, die keine directe Beziehung zu den 
Eindrücken der preußiſchen Strategie gehabt — fo müßte das Geßeim⸗ 
niß bereits gelüftet ſein. Es war jedoch die Lockerheit der Verbindung 


nur eine ſolche, wie fie auch anderswo bei alliirten Truppen herrſchte, 
die nicht einen gemeinſamen Kriegsherrn hatten. Eiferſüchteleien, Rang⸗ 
ſtreitigkeiten und dergleichen waren bei dieſen Gliederungen verſchiedener 
Armeen ſtets vorhanden, wie die Kriegsgeſchichte hinreichend lehrt. Wo 
trotzdem alliirte Streitkräfte zu ſiegen verftanden, fo wurden durch die 
Begeiſterung und Tüchtigkeit der Truppen, durch die Ungeſchicklichkeit 
oder das Unglück des Gegners die Uebelſtände der Alliance überwunden. 
— Man nehme beiſpielsweiſe den Fall an, die preußiſche Armee hätte 
in Berückſichtigung ihrer geringen Stärke auch nach Beſeitigung der 
hannoverſchen Armee nur Defenſiv⸗Pläne verfolgt, fie wäre auf 
ihrer Baſis „Eiſenach“ ſtehen geblieben — ob wohl die prinzlichen 
Feldherren von Baiern und Heſſen ſich dann nicht ſehr kamerad⸗ 
ſchaftlich die Hände gereicht — und die Welt ſobald etwas von ihrer 
Uneinigkeit erfahren hätte? Vielleicht ſehr brüderlich wären dann von 
Südost und Südweſt die Reichstruppen gegen uns gemeinſam herange⸗ 
rückt; nichts fehlte dazu, als unſere Furcht vor denſelben. Der alte Prinz 
Ca rl, fein tapferer Haudegen v. d. Tann, der früher ſtets brav geweſene 
Prinz von Heſſen, der Feldmarſchall Neiperg — fie waren Alle bereits 
erprobte Krieger, denen es auch hier unter ſolchen Verhältniſſen nicht an der 
noͤthigen Courage gefehlt hätte. Aber das preußiſche „Vorwärts“ 
war ihnen zu vehement! Falckenſtein hatte am 1. Juli ſeine drei 
Divifionen bei Eiſenach concentrirt und ſchon den folgenden Tag rückte 
der General mit ſeiner ganzen Stärke die Straße nach Frankfurt a. M. 
vorwärts, obgleich die bairiſche Armee dadurch mit ihrer Front ſeine 
linke Flanke bedrohen mußte. Die Abſicht des Stoßes auf das 8. Bundes⸗ 
corps war ſomit klar für den heſſiſchen Prinzen, ſobald die baieriſche 
Armee die Preußen nicht angriff. Der Prinz hatte die kleinen Heere 
mehrerer ſouverainer Kriegsherren in feiner Hand, welche nach Verluſt 
dieſer Truppen mit dem letzten Sch ine ihrer Macht ruinirt waren — 
er mußte das für ſeine Mandatgeber unerſetzbare Capital ſchonen. 
Griffen die Baiern nicht an, wozu ſollte das Bundescorps vor⸗ 
gehen? Konnte aber Prinz Carl von Baiern eine motivirte Ordre an 
den heſſiſchen Prinzen zum Vorgehen ertheilen, ſo lange er ſelbſt nicht 
zur Offenſive völlig entſchloſſen war? Daß aber der baieriſche Prinz 
nicht kühn gegen Falckenſtein vorging, war ebenfalls nicht unmotioirt, 
weil er, ohne Verbindung mit den Bundestruppen, nicht allein gegen 
eine Armee anſtürmen wollte, welche bereits zur Begeiſterung der Offen: 
five durch den Entſchluß ihres Führers gelangt war. Jedes Zaudern 
hätte die Allürten vereinigt, jeder preußiſche Schritt vorwärts hielt die: 
ſel ben auseinander. Auf dieſen Satz gründete ih Falckenſtein's Stra⸗ 
tegie. — Die Baiern gingen allerdings am 3. Juli durch einen Vor⸗ 
mar ſch im Fuldathale den Preußen etwas entgegen. Jedoch mit 
dieſer Bewegung war nicht die Abſicht eines entſchloſſenen, eine Ent: 
ſchei dung herbeiführenden Angriffes verbunden; dies durchſchaute der 
pre ußiſche Obergeneral und behandelte demnach ſeinen Gegner. Er läßt 


entſendet den 4. Juli die Diviſton „Beyer“ auf der Straße nach 
Frankfurt weiter vor — und nur die Diviſton „Goöben“ erhält den 
Auftrag, links einzuſchwenken und auf die Baiern los zu marſchiren. 
Statt aber in dieſer numeriſchen Schwäche ſich eine günſtige Poſt ion 
auszuſuchen, um in derſelben die Baiern zu erwarten, wird die Diviſton 
rückſichtslos vorgeſchickt. Und wieder ift es dies preußiſche, unaufhaltſame 
Vorwärts, was die Baiern in ihrem Zaudern beſtärkt, was ſie an die 
eigene Sicherheit wieder lediglich denken und nur mit der Abſicht einer 
defenfiven Haltung in ſchnell gewählte Poſttionen einrücken läßt. Kaum 
in denſelben angekommen, werfen die preußiſchen ſtürmenden Brigaden 
„Wrangel und Kummer“ (am 4. Juli) die Baiern aus dem ſtark 
coupirten Terrain der Dörfer „Dermbach, Neidhartshauſen 
und Wieſenthal“ heraus und von den Anhöhen bei „Zelle und 
Roßdorf“ herunter. Die Baiern waren numeriſch doppelt ſo ſtark im 
Kampfe geweſen, die Erwartung des preußiichen Obergenerals hatte ſich 
dennoch ſchnell erfüllt. General Göben hatte keine tactiſche Reſerve 
erhalten, da die Diviſion „Manteuffel“ ſowohl für die Diviſton 
„Beyer“ als für die „erſtgenannte“ in ſtrategiſcher Reſerve geblieben 
war, um den Anmarſch auf Frankfurt nicht zu alteriren — und dem 
Feinde zu zeigen, wie leicht man zu ſiegen verſtehe. Die Mehrzahl der 
Soldaten und Offiziere, welche an dieſem erſten Kampfestage den preu⸗ 
ßiſchen Ruhm gegen den Bund neu garantirten, hatten bereits vor 
Düppel die Vortheile des Draufgehens kennen gelernt und in dem 
hochbegabten General v. Goben einen Führer, dem fie hingebend ver: 
trauten. Wenn alſo General Falckenſtein gerade dieſer Divifton den 
ehrenvollen Auftrag ertheilte, ſo war dies keine blinde Parteinahme, 
ſondern die für einen Obergeneral nöthige Zuverſicht zu einer Truppe, 
die Ungewöhnliches leiſten ſollte. Der heſſiſche Prinz blieb nun 
bekanntlich erſt recht auf feiner Baſis ſtehen und die Baiern machten 
den Verſuch, weiter ſüdwärts die Verbindung mit ihm zu gewinnen, 
nachdem die Bemühungen zur Wiedergewinnung der verlorenen Poſi⸗ 
tionen geſcheitert waren. Hätte General Falckenſtein zwei Divifionen 
den Baiern entgegengeworfen, dieſelben hätten letztere auch nur aus 
ihren Poſitionen vertreiben können, das Gefühl der preußiſchen Weber: 
legenheit wäre ihnen aber nicht ſo entſchieden eingeimpft worden. Der 
Entſchluß zur Fortſetzung des Kampfes wäre ihnen nicht ſo ſicher ver⸗ 
dorben worden, der Prinz von Heſſen hätte am Ende ohnedem nicht fo 
feſt bei Frankfurt geklebt und die Baiern doch unterſtützt, im Falle dieſe 
entſchloſſen geweſen wären, nicht weiter ſüdwärts zu weichen, als gerade 
nöthig war. — Wie richtig die Urſachen der preußiſchen Siege (abge⸗ 
ſehen von der Bravour der Truppen) weniger auf die bloße Vorzüglich⸗ 
keit der Infanteriewaffe als auf die meiſterhafte Strategie auch 
von urtheilsfähigen Stimmen des Auslandes betrachtet werden, davon 
giebt eine offene Zuſchrift des alten franzöſiſchen Generals „Jomini“ 
an die „France“ ein Zeugniß. Der General ſatt hier wörtlich: „Was 
es auch mit dieſen untergeordneten Fragen auf ſich haben möge, die 
Urſachen von den außerordentlichen Erfolgen der Preußen And höher zu 
ſuchen. Die ſtrategiſchen Combinationen haben daran ſſcherlich 
mehr Antheil als die Zündnadelgewehre, wenn dieſe auch mit dazu bei⸗ 
getragen haben.“ 


Breslau, 24. Januar. 

Wie günſtig ſich in den letzten Tagen die Ausſichten auf eine den that⸗ 
fächlih vorhandenen Bedürfniſſen entſprechende Conſtituirung unſeres deutſchen 
Geſammtwaterlandes geſtaltet haben, das wird dem nicht entgangen fein, der 
den Erklärungen des bairiſchen Miniſters des Auswärtigen, Fürſten Hohen⸗ 
lohe, in der bairiſchen Abgeordnetenkammer, ſowie den gleichzeitig im Wür⸗ 
tembergiſchen hervorgetretenen Erſcheinungen, namentlich aber den Reſolutionen, 
welche in der von der „deutſchen Partei“ Würtemberg's ausgeſchriebenen 
Volksverſammlung in der deutſchkatholiſchen Gemeindehalle zu Ulm am 
20. d. Mts. gefaßt wurden, die gebührende Aufmerkſamkeit nicht verſagt hat. 
Unſtreitig ſind dieſe auf die Beſeitigung der Mainlinie gerichteten Beſtrebun⸗ 
gen von höchſter Bedeutung, und wir glauben deshalb unſern Leſern die Be⸗ 
merkungen nicht vorenthalten zu dürfen, mit welchen insbeſondere die „Nord⸗ 
deutſche Allg. Ztg.“ die dem noch entgegenſtehenden Bedenken des bairi⸗ 
ſchen Miniſters zu beſeitigen verſucht hat. Dieſelbe läßt ſich in Nr. 20 dar⸗ 
über, wie folgt, aus: 

„Die Erklärung des Herrn Ministers, welche für die künftige Entwicke⸗ 
lung der allgemeinen deutſchen Verhältniſſe ebenſo wichtig als im Ganzen 
erfreulich iſt, ging darauf hinaus, daß zwar vorläufig, nachdem Preußen 
die Mainlinie anerkannt habe und als unbeſtreitbare Folge davon die 
Südftaaten zurückweiſen müſſe, die Einigung aller deutſchen Stämme unter 
einer einheillichen Centralgewalt mit parlamentariſcher Vertretung nicht 
zu erreichen ſei, daß aber die baierſche Regierung eine Bundesgeno enſchaft 
mit Preußen, ſpeciell auf die 2 der Unterordnung des baierſchen 
Se unter die Führung Preußens, für den Kriegsfall, einzugehen be 
reit ſei. r 

Das Wort des Herrn Miniſters in Ehren gehalten und, wie gefagt, die 
erfreuliche Schlußfolgerung ſeiner Erklärung anerkannt, fo vermögen wir 
doch der Motivirung derſelben mit der von Preußen angeblich aner⸗ 
kannten Trennung Deutſchlands durch die Mainlinie, einer Anſicht, 
welche auch der Bericht der Deputation der heſſen⸗darmſtädtiſchen Kammer, 
wie dor ihm unzählige andere Erklärungen und Reden aus Süddeutſchland 
e an ſich kein reeles Gewicht beizulegen. . 

3 ſcheint uns bei dieſer Gelegenheit an der Zeit, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß dieſe angeblich von Preußen anerkannſe Tren⸗ 
nung Deutſchlands durch die Mainlinie nichts als eine Fic- 
tion iſt. Die Trennung oder Nichttrennung Deutſchlands durch den Main 
berubt lediglich auf dem böſen oder guten Willen der ſüdweſldeutſchen 
Staaten gegenüber dem norddeutſchen Bunde. Wenn der Artikel IV. des 
Prager Friedensvertrages den genannten Staaten eine „unabhängige, inter⸗ 
nationale Exiſtenz“ garantirt, ſo kann doch ſchlechterdings damit nichts 
Anderes gemeint ſein, als daß die ſadweſtlichen Staaten, falls ſie wollen, 
eine ſolche Stellung einnehmen dürfen. Wollten fie ganz entſchieden einen 
ſüdweſtdeutſchen Bund bilden und machte etwa Preußen, nach Bildung eines 
ſolchen, Prätenſionen an ſie, welche ihre N gefährdeten, ſo 
wäre dieſer ſüdweſtdeutſche Bund, kraft jenes Artikels des Friedensvertrages, 
allerdings mit allem Fug berechtigt, Proteſt dagegen zu erheben, eventuell 
die Hilfe Oeſterreichs, als des anderen Contrahenten des Friedens vertrages, 
anzurufen. Falls aber die ſüdddeutſchen Staaten dies nicht gewillt 
find, falls fie im Gegentheil auf einen Theil ihrer Souveränetäts⸗ 
rechte zu Gunſten einer engeren Einigung mit Norddeutſchland frei⸗ 
willig verzichten wollen, ſo iſt durchaus nicht abzuſehen, wie ihnen 
dies durch jenen Artikel verwehrt ſein ſoll, der ihnen gerade eine 
„unabhängige“ Stellung, alſo damit doch auch die völlige Freiheit ihrer 
Entſchließung formell garantirt. Wir wüßten nicht, nach welchem Para⸗ 
graphen des Völkertechts irgend welchem anderen Staate von „unabhän⸗ 
ger internationaler Stellung“ verwehrt werden könnte, dieſe ſeine Unab⸗ 
hängigkeit zu Gunſten eines andern, vielleicht benachbarten Staates nach 

reiem Euch e aufzugeben, eventuell ganz in demſelben aufzugehen. 
und jänemark ſich mit Schweden zu 


3. B. Volk Regierung von 


einer fcanbinspiichen Macht vereinigen wollten, welche auswärtige Macht! rald“; jo ſcheint ihm die Anwendung des der Kammer verliehenen Interpell 2 
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Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
a en Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 25. Jannar 1867. 


Bir fie daran hindern? Dieſe Eventualität liegt allerdings thatſächlich N 

onft für keinen der unabhängigen europäifhen Staaten, von internationa⸗ 

ler Stellung, augenblicklich im Bereiche der Wahrſcheinlichleit. Aber gerade, 

daß dies in Den auf die ſüdweſtdeutſchen Staaten der Fall iſt, daß fie 

an die ſtricte Aufrechterhaltung ihrer unabhängigen, internationalen Stel⸗ 
eit des Verhältniſſes, in 


lung nicht denken, das beweiſt die Unnatürlich 
das ſie eintreten würden, wollten ſie, die einzelnen Glieder einer ganzen 
pen Nation, ſich jene ihnen vom Prager Friedens vertrag ale 
erdings geſtattete Freiheit zu Nutze machen. Eine Unnatürlichteit, 

welche nur von jenen Hitzköpfen der älteren franzöſiſchen Parteien verkannt 
werden dürfte, welche den ihnen ſonſt in politiſchen Dingen eignen Share 

ſinn in Beurtheilung der deutſchen Frage bis zu einem Grade gefangen 

enommen haben, der in bedauerlicher Weiſe die Hinfälligkeit aller — 4 

ichen Befähigungen conſtatirt.“ - 

Die Berichte aus Italien beſchränken ſich im Weſentlichen auf die Ver⸗ 
ſicherung, daß ſowohl die Unterhandlungen mit dem päpſtlichen Hofe als die 
Ordnung der Kirchengüterfrage den beſten Fortgang genommen haben. Hin⸗ 
ſichtlich der erſteren bringt die „Opinione“ die Mittheilung, daß Tonello die 
Verhandlungen wegen Ernennung der Biſchöfe zum befriedigendſten Abſchluſſe 
gebracht habe und im Begriffe ſtehe, vom Cardinal Antonelli und vom Papſte 
in einer Abſchieds⸗Audienz empfangen zu werden. In Bezug auf den bereits 
abgeſchloſſenen Vertrag mit dem belgiſchen Haufe, welches die Biſchöfe und 
das Kirchenvermögen Italiens vertritt, eijert zwar die ultrakatholiſche Preſſe 
noch heftig genug, indeß iſt man überzeugt, daß die öffentliche Meinung ad 
bald auch in dieſer Hinſicht beruhigen werde. Nicht umſonſt weiſt man dar⸗ 
auf hin, daß die Kirche, wenn ſie ihr liegendes Gut ſelbſt in eine mobile Rente 
verwandelt, bei ſolchem Geſchäfte noch immer beſſer fortkommt, als wenn der 
Staat dieſe Güter, wie unfehlbar geſchehen würde, zu tief geſunkenen Preiſen 
verſchleuderte, und man beruft ſich hierbei mit Recht auf die Erfahrungen, 
welche in Spanien mit dem Verkaufe des Kirchenvermögens gemacht worden 
find. Ebenſe glaubt man, daß ſelbſt die bisherigen Gegner jener Finanzove⸗ 
ration wohl begreifen werden, welch ein Gewinn es gerade für die Geiſtlich !?“ 
keit ift, daß die Kirche ihre Freiheit von der Staatskaſſe erkaufen kann, und 
daß ſie in Verbindung mit dieſen Operationen auch das Recht behält, Orden 
entſtehen zu laſſen, welche ein Privatgut beſitzen dürfen, wenn auch nicht auf 
dem Titel einer moraliſchen Körperſchaft. N 

Aus Rom lauten die Nachrichten fortwährend beruhigend, und man iſt 
überzeugt, daß der ruhige Zuſtand nur gewaltſam unterbrochen werden könnte, 
wenn die Unterhandlung zwiſchen dem Vatican und Florenz ſelbſt abgebrochen 
würde, was trotz der Wünſche und Bemühungen der beiden extremen Par⸗ 
teien, wie ſchon oben bemerkt, ſchwerlich geſchehen wird. . 

Ueber die ſogenannten Reformen in Frankreich können wir auch heute 
nur beſtätigen, daß ſie im Allgemeinen keinen günſtigen Eindruck hervorge⸗ 
rufen haben, und wenn die Erregung, welche ſich in Folge derſelben nament⸗ 
lich in Paris bemerkbar gemacht hat, in der franzöſiſchen Preſſe bisher wur 
einen ſehr vorſichtigen Ausdruck gefunden hat, ſo iſt dies aus nahe liegenden 
Gründen wohl Jedem erklärlich, ohne daß man ſich im Mindeſten veranlaßt 
ſähe, daraus einen für die Aenderung des Novemberdecrets günstigen Schluß Be x 3 
zu ziehen. Daß die der Regierung nahe ftehenden Blätter ſich unbedingt zus 
friedengeftellt zeigen, verſteht ſich von ſelbſt. Aber ſogar die „Patrie“, welche 
ſeit Jahr und Tag gegen die Adreß⸗Debatte eiferte, acceptirt die Abſchaffung 
derſelben nur, um über den Reſt der Commiſſionen zu grollen. Von den Be, 
merkungen, mit welchen die unabhängigen Blätter die neuen Reformen ber 
gleiten, theilen wir die des „Siecle“ unter „Paris“ mit. Be 

Die „Liberts“ behandelt jene Neuerungen zwar als eine große That des 
Kaiſers, ſchreibt aber auch der Feſtigkeit der 45 Deputirten, die im vorigen 
Jahre das Amendement für Erweiterung der öffentlichen Freiheit unterzeich⸗ 
neten, einen Antheil an der Sache zu. Die „Preſſe“ hätte die Adreßdebatte 
gern behalten oder wenigſtens eine ſummariſche Discuſſion, wie in England, 
eingeführt geſehen, tröſtet ſich aber mit dem Interpellationsrechte. Die 
„Opinion Nationale“ ſchweigt noch, der „Avenir national“ dagegen meint: 
„Das Land wird mit großer Ueberraſchung und lebhafter Enttäuſchung er⸗ 
fahren, daß die Adreß⸗Discuſſion gerade in demſelben Momente abgeſchafft 
wird, wo es unerläßliche Aufklärungen über die allgemeine Politik der Re 
gierung erwartete.“ Im „Temps“ warnt Nefftzer vor allen Illuſionen. Die 5 g 
„Union“, „Gazette de France“ und der „Monde“ ſprechen ebenfalls ſehr ge 
miſchte Empfindungen aus. 7 

Was insbeſondere die künftige Stellung der Preſſe betrifft, fo iſt die Be⸗ 
ſorgniß ſehr verbreitet, daß die Zeitungen ſich in der Praxis unter der Ju- 
risdiction der Zuchtpolizeigerichte vielleicht noch ſchlimmer befinden werden 
als unter der discretionären Gewalt des Miniſteriums. Statt Verwarnun⸗ 
gen wird es, ſo glaubt man, Geld⸗ und Gefängnißſtrafen regnen, und mit 
Unterdrückungen werden die Gerichte wohl auch nicht ſparſam fein. Dem 
Princip nach freilich hält man das neue Verhältniß der Preſſe für unzwelfel 
haft anſtändiger. Was die verſprochene neue Geſetzgebung über das Ver 
ſammlungsrecht betrifft, ſo würde man es immerhin ſchon als einen Gewinn 
betrachten, wenn wenigſtens für unpolitiſche Verſammlungen eine größere 
Freiheit gewährt würde. Wie es gegenwärtig damit ſteht, iſt noch von dem 
Projecte des Weinbauer⸗Congreſſes her erinnerlich. — Immerhin bemerkens⸗ 
werth iſt das Gerücht, daß der Kaiſer die Abſicht habe, unmittelbar nach dem 
Votum des Budgets den geſetzgebenden Körper aufzulöfen. — 3 

Unter den Nachrichten aus England iſt die Beſtätigung der Mitteilung, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten dem engliſchen Vorſchlage, die 
Alabama⸗Frage auf ſchiedsgerichtlichem Wege zu erledigen, dem Vernehmen 
nach ihre Zuſtimmung gegeben habe, unſtreitig die wichtigſte. Wie es heißt, 
ſoll das Urtheil eines fremden Souveräns und einer internationalen Commiſ⸗ 
ſion von Rechtsgelehrten die Differenzen zum Austrage bringen. — Hin⸗ 
ſichtlich der Reformfrage iſt die Behauptung der „Sunday⸗Gazette“, welche 
fi) gern eine officidſe Miene giebt, bemerkenswerth, der zufolge die Regierung 
in der nächſten Seſſion keinen Reformentwurf vorlegen würde. Weder ſei dass 
Miniſterium Derby, ſo behauptet das Blatt weiter, durch irgend welche 
Verſprechungen dazu verpflichtet, noch wäre es weiſe, den Gegnern eine 6 
ſtarle Parteiwaffe in die Hand zu geben; und überdies habe die Frage einen 
Punkt erreicht, wo ihre Löſung, wenn fie denn gelöſt werden müfle, mehr als 
das Werk des ganzen Hauſes der Gemeinen denn als das einer Partei im 
Haufe anzuſehen ſei; dem Parlamente müſſe daher die Initiative überlaſſen 
bleiben. 

Was die Urtheile der engliſchen Preſſe über das Decret Napoleons III. 
vom 19. d. M. betrifft, jo haben ſich vor der Hand erſt drei engliſche Organe 
darüber ausgeſprochen: vor Allem nämlich die liberale „Daily News“, die 
von den Mobificationen der franzöfiichen Verfaſſung nicht ganz befriedigt it, 
und der conſervative „Morning Herald“, der zu glauben ſcheint, daß die 
„Krönung des Gebäudes“ in Frankreich wirklich ſchon eine Wahrheit gewor⸗ 
den ſei. Der „Globe“ dagegen beurtheilt die Reform des franzöſiſchen Par 
laments nicht ganz fo. günftig wie der ihm geſinnungsverwandte „Morning He⸗ 2 
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BVerhältniſſe ſichern möchte. 
welche der nationale Inſtinet gleich beim Friedensſchluſſe geahnt hat, 


x 2 a 


haltniſſe nach dem Vorbilde des norddeutſchen Bundes regelt. 
jüngſte Miniſterwechſel in München hat alſo keine geringere Bedeutung, 


— 
2 


5 abgelauſchter Brief! 


tionsrechts an zu viel Umſtändlichkeiten gebunden. Außerdem glaubt er, daß 
die Miniſter des neuen Miniſteriums nicht ſo friedliebend ſeien wie die frühern. 

Unter den Nachrichten aus Amerika iſt die Mittheilung von großer Be⸗ 
deutung, daß das Obergericht den „Teſteid“, der vom Congreß allen Bürgern 
der ehemaligen Südſtaaten zur Bedingung der Wiederausübung ihrer ſtaats⸗ 
bürgerlichen Rechte gemacht worden war, für verfaſſungswidrig erklärt hat. 
Der oberſte Gerichtshof iſt nämlich damit offenbar der Auffaſſung des Prä⸗ 
ſidenten beigetreten, der bekanntlich von der Verwirkungstheorie gegenüber 
den Süpftaaten nichts wiſſen will. 

Außerdem ſind die neueren Meldungen nicht unintereſſant, welche vom 
La Plata vorliegen und welchen zufolge die vereinigten Streitkräfte der 
Alliirten außer Stande find, offenſiv vorzugehen, obwohl der neuernannte 
braſilianiſche Oberbefehlshaber Marſchall Caxias — wir bemerken hierbei, daß 
Brafilien hiermit zum fünften Male den Führer feiner Truppen am La Plata 
wechſelt — ſich bereits ſeit vier Wochen auf dem Kriegsſchauplatze befindet. 
Die Niederlage, welche die Alliirten vor Curupaity erlitten haben, war, wie 
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als daß Baiern ſich virtuell ſchon dem norddeutſchen Bunde daß die ebenmäßig noch beftehenden Mecklenburgiſchen und Bergedorſer 
Tant 


angeſchloſſen hat und jedenfalls militäriſch ſchon auf dem 
gleichen Boden mit demſelben ſteht. Es liegt zu Tage, daß 
Baiern hiermit einen wichtigen und anerkennenswerthen Schritt auf der 


Bahn der nationalen Entwicklung gethan hat. — Heute iſt hier in Im Verkehr mit der Lübeck⸗Büchener Bahn 328,345 Th 


politiſchen Kreiſen bekannt geworden, daß am Montag die Bevollmäch⸗ 
tigten der norddeutſchen Bundesſtaaten zu einer Verſtändigung 


(Lübeck⸗Hamburger baldigſt und gänzlich beſeitigt werden.“ 

Motive. Nach den reröffentlichten Berichten betrugen die erwähnten 
Tranſitzölle auf der Berlin Ha nburger Eiſenbahn feit 1847 bis Ende 1865: 
a) Lauenburgiſche im Verkeyr mit Bergedorf und b 1,441,074 Thlr. 
m Be r. b) Mecklenbur⸗ 
115 2,972,476 Thlr. e) Bergedorfer 407,321 Thlr. Zuſammen 5,149,216 

lr. Dieſelben werden mit 2,6 Sgr. pro Centner beſonders erhoben, treffen 


die Conſumenten der Hinterländer und ſind von wirthſchaftlichem wie finan⸗ 


über den Entwurf der Bundesverfaſſung gelangt find und zur! ziellem Standpunkte gleich verwerflich. Nachdem aber Lauenburg der Krone 
vorläufigen Feſtſtellung ihres Uebereinkommeas ein diplomatiſches Proto-] Preußen angefallen und dadurch zu dem preußiſchen Staate in 2— Be⸗ 


coll unterzeichnet haben. Es liegt nun in der Conſequenz der Sache, 
daß Preußen als proviforiiher Träger der Sentralgewalt, mit den Boll: 
machten ſämmtlicher Bundesregierungen ausgerüſtet, vor den norddeut⸗ 
ſchen Reichstag treten und die Verhandlungen mit demſelben führen kann. 


— Aus Paris wird berichtet, daß Oeſte reich, von der Noth feiner | laſſung der A Regierung im Vertrage vom 


Finanzverhältniſſe gedrängt, wieder das Project einer neuen Anleihe 
vorbereitet. Die jüngſten Annäherungsverſuche des Wiener Cabinetes an 


ſich nachträglich herausſtellte, eine jo entſcheidende, daß fie noch nach Verlauf Frankreich ſcheinen nicht ganz ohne finanzielle Nebenabſichten geweſen zu 
von etwa drei Monaten die Folgen des Unglückstages vom 22. September ſein. Da weder in Deutſchland noch in England ein willfähriger Bo⸗ 
verſpüren. Die revolutionäre Bewegung, die von der argentiniſchen Provinz] den für das Creditverlangen Oeſterreichs zu finden if, fo nd Verſuche 
Mendoza ausgegangen und ſich gegen den General Mitre richtete, hat] gemacht worden, die früher [on benutzten Fäden mit franzöſiſchen Geld⸗ 
große Fortſchritte gemacht und es lehnt ſich mithin die argentiniſche Conföde⸗ mächten anzuknüpfen. Ueber den Erfolg it noch nichts Näheres bekannt. 


ration gewaltſam gegen die braſilianiſche Allianz auf, welche überwiegend von 


O Berlin, 23. Jan. [Die naſſauiſchen Domainen. — 


der Bevölkerung am La Plata ſchon längſt in den energiſchſten Ausdrücken Eröffnung des norddeutſchen Reichstages. — Landes⸗ 


verurtheilt worden iſt. 


Deut ſcechlan d. 

2 Berlin, 13. Jan. [Zum deutſchen Einheitsſtaate. 
Verſtändigung über den Entwurf der norddeutſchen Bun 
desverfaſſung. — Neue öſterreichiſche Anleihe] Es iſt ein 
Öffentliches Geheimniß, daß bei den Nikolsburger Präliminarien und beim 
Prager Friedensſchluſſe neben den beiden Vertrag ſchließenden Mächten 
Frankreich eine mitwirkende Rolle geſpielt hat. Im zweiten Artikel des 
Friedens⸗Inſtrumentes, welcher auf die Ueberantwortung Venetlens an 
Italien Bezug hat, iſt auf die Stellung Frankreichs zur Sache ausdrück⸗ 


lich hingewieſen; aber auch der Artikel IV., welcher die Umgeſtaltung 


der deutſchen Verhältniſſe behandelt, trägt in feiner Faſſung deutlich ge⸗ 
nug den Charakter der Rüͤckſichtnahme auf Frankreich. Bei näherer 
Prüfung erkennt man leicht, daß der franzoͤſiſche Einfluß dieſem Frie⸗ 
dens⸗Artikel den Stempel der Halbheit und Unſicherheit aufgedrückt, da⸗ 


mit aber auch zugleich den Keim der Unhaltbarkeit in einzelne Verab⸗ 


redungen gelegt hat. Die Beſtimmung, daß die ſüddeutſchen Staaten 
zu einem Verein zuſammengeſchloſſen eine nationale Verbindung mit 
dem norddeutſchen Bunde und gleichzeitig eine internationale, un⸗ 
abhängige Exiſtenz haben ſollen, enthält logiſch einen Widerſpruch und 


ſtellt praktiſch ein Problem auf, deſſen geſchickteſte Löͤſung keinenfalls auf 


Dauer zu rechnen hat. Offenbar hat man beim Zurückgreifen auf dieſe 
Combination an die Verhältniſſe des alten deutſchen Bundes gedacht, 


innerhalb deſſen das nationale Einheitsbedürfniß gleichfalls mit den An⸗ 


ſprüchen auf internationale Sonderexiſtenz in Einklang gebracht werden 
ſollte; aber man hat vergeſſen, daß gerade an dieſem inneren Gegenſatz 
das alte Syſtem zu Grunde ging und daß vollends die neuen Zuſtände 


* Deutſchlands für ſolche Schaukelverſuche nicht geeignet find. Es iſt als 


ein Verdienſt des neuen baieriſchen Miniſterpräſidenten anzuerkennen, daß 


er offen fiber die Experimente den Stab bricht, durch welche Frankreich 


ch für die Zukunft eine Stellung als Moderator der deutſchen 
Fürſt Hohenlohe erkennt die Gefahr, 


nämlich daß die ſüddeutſchen Staaten den Schein eines felbfiftändigen, 
auf internationaler Sicherheit fußenden Bundes nur um den Preis der 
Abhängigkeit von Frankreich einkaufen können. Das Programm des 
Fürſten Hohenlohe giebt dem Projecte der franzöſiſchen Politik den To⸗ 
desſtoß und geht über das Syſtem des Prager Friedens hinaus, indem 
es bei auswärtigen Conflicten die Machtmittel Baierns unter die Füh⸗ 
rung Preußens ſtellt und ſchon im Frieden die baieriſchen Militärver⸗ 
Der 


No m, 
von Auguſt Geyder. 


Schluß.) 

Unter den weiblichen Geſtallen aus dem Volk hat ſich Edward mit 

beſonderer Vorliebe der Wäſcherin Mariuccia, der Geliebten des Pipo 

zugewandt, einer coloſſalen achtzehnjährigen Montigianerin, „ſo glänzend 
ſchwarzhaarig, broncewangig, feueraugig, ſo blendend aus der Ferne mit 
Fleiſchfülle und Farbenwirkung, bis dann in der Nähe die groben Züge 
und beſonders der rohe, übergroße Mund Einen unangenehm abſtoßen, 
und ihr rauher, breiter, halbmännlicher Sprachton — den ſie jedoch 
mit den meiſten Römerinnen, auch mit den vornehmſten, theilt — paßt 
wohl für ſolche Lippen“. 

Wir haben bereits eines ihrer Lieder kennen gelernt, hier moͤge noch 
ein Brief, den ſie an ihren Geliebten, den Pipo, richtet und Edward 
dietirt, eine Stelle finden. 

Mein liebſter Pipo! 
Ich nehme mir die Freiheit, Euch dieſe haar Zeilen zu ſenden. 
Ihr habt Euch geſtern verzürnt, weil ich mit einem Andern Wein 
getrunken habe. Aber genug davon; das iſt nichts. Jetzo habe ich 
nur recht begriffen, wie Ihr mich liebt und wie ich Euch. Geh', 
Du magſt durch die ganze Welt laufen, wie mich wirſt Du keine 
finden. Ich ſpreche nicht von der Schönheit, ſondern von der Liebe, 
die ich zu Dir trage. Ja immer getragen habe ich fie zu Dir und 
werde ſie zu Dir tragen bis zum Tode. Ich habe keine Ruhe weder 
bei Tage noch bei Nacht (— hier blickte ſie Edward verſtohlen an 
— „eigentlich, ſagte ſie, iſt das nicht wahr, aber das weiß man 
ſchon“ —), immer nur an Dich denkend. Wahrhaftig, mein Trinken 
wäre für Dich kein Grund geweſen, aber ich habe erfahren, daß Du 
Dir ein anderes ſchöͤneres und reicheres Mädchen angeſchafft haſt. 
Soll ich ein Gleiches thun und mir auch einen ſchoͤneren Jungen ans 
ſchaffen? Ja, Ihr follt wiſſen, wenn Ihr nicht zu mir zurückkehrt, 
ſo will ich nicht mehr an Euch denken, — (mit niedergeſchlagenen 
Augen) — ich werde doch immer an Euch denken. Lebt wohl, ich 
grüße Euch, gehabt Euch wohl und laßt mich wiſſen, wie Ihr die 
vergangene Nacht zugebracht habt; ich habe ſie ſehr ſchlecht zugebracht. 
Eure zärtlichſte 
Mariuecia Neri. 
NS. Dieſe Nacht erwarte ich Euch in der Kirche Santa Maria 
Maggiore an der dritten Säule vom Eingang links. a 
Das iſt doch wohl wahrlich ein den Heimlichkeiten des Volkslebens 
Eine andere Erſcheinung iſt die Mutter der Cour⸗ 
tifane Marietta, früher ein prächtiges Weib, aber fo böfe und zornig, 


Bar daß ihr die Römer ſchon als Mädchen den Namen der Furie beilegten. 
CE benſo ſchlechte Mutter als Gattin, ſtand fie nicht an, den Namen ihres 


oerſtorbenen Mannes, eines ſchwediſchen Bildhauers, in der hinterlaſſenen 


Tochter zu ſchänden. Das fünfzehnjährige bildſchoͤne Mädchen ward, 


8 noch in Trauerkleidern, von ihr als Modell vermiethet und an Kunden 
ſehlte es natürlich nicht. Im Innern des Gallienusbogens beobachtet 


Oekonomie-Collegium.] Die „N. A. Ztg.“ bringt heute eine 
Mittheilung aus Naſſau, zu der wir noch Einiges hinzuzufügen im 
Stande ſind. Die mit mehr als 10,000 Unterſchriften dortiger Einwohner 


— bedeckte Petition an die Regierung bittet, wie dort gefugt iſt, darum, 
daß von den Domanialgütern des ehemaligen Herzogs demſelben 


nichts ausgeantwortet werden möge. Außerdem aber wird der Wunſch 
ausgeſprochen, daß wenn dem Herzog doch ein Theil derſelben zuer⸗ 
kannt werden ſollte, dieſer veräußert und nur der Erlös davon ihm ge⸗ 
geben werden moͤchte, weil, wenn dem Herzog geſtattet würde, noch 
einen Theil der Domainen zu beſitzen, dadurch nur der Keim zu innerer 
Zwietracht gelegt und die Ausbeutung der in dem Domanialbeſitz ru⸗ 
henden großen Hilfsquellen für den öffentlichen Wohlſtand verſchloſſen 
werden würde. — Von Bremen iſt am 21. d. Mts. die Anzeige 
hier eingegangen, daß der dortige Senat in Uebereinſtimmung mit den 
Feſtſetzungen der preußiſchen Regierung den 24. Februar als den Tag 
der Eröffnung des norddeutſchen Reichstages veröſſentlichen 
werde. Es iſt dies alſo die erſte Anzeige, welche ſich auf die Eröffnung 
des Parlaments ſelbſt, nicht nur auf die Wahlen zu demſelben bezieht. 
— Was die nächſte Seſſton des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums 
betrifft, ſo erfahren wir wegen der dort zu machenden Vorlagen, daß 
von dem Miniſterium ihrer zwei eingehen werden, einer betreffend den 
Antrag des Curatoriums der Aderbaufhule zu Hadersleben wegen 
Abänderung des bisherigen Unterrichtsplanes dieſer Anſtalt und ein 
zweiter bezüglich der Frage, ob die Geſetze und Verordnungen, welche 
das Halten des ſogenannten Vorvieh's den Schäfern und deren Geſinde 
verbieten, aufzuheben find. Von Mitgliede en des Collegiums find nun 
noch folgende Propofitionen zur Discuſſion geſtellt: 1) die Einbringung 
einer Geſetzesvorlage, durch welche der Verbreitung der Schaſpocken⸗ 
krankheit geſteuert werden ſoll; 2) die Verlegung der Termine der 5 
Hauptwollmärkte der Monarchie und die verſcharfte Beſchränkung des 
Marktgeſchäftes auf die dafür feſtgeſetzten Tage; 3) betreffend die Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahn⸗Frachtſätze für Schauthiere; 4) in Bezug auf 
einen beim Handelsminiſter zu ſtellenden Antrag, die Vergünſtigung, 
welche bei Kartoffeltransporten auf den weitfälifhen Eiſenbahnen einge: 
treten, auch auf die Oſtbahn auszudehnen; 5) wegen des Erlaſſes eines 


[Geſetzes zum Schutz der nützlichen Vo zel; 6) wegen Erlaß eines 


Geſetzes zur Verhütung der Weinverfälſchung. 

= Berlin, 23. Jan. [Schulze's Reſolution.] Der Ab⸗ 
geordnete Schulze (Berlin) hat, unterſtützt von einer großen Anzahl 
feiner Parteigenoſſen, unter dem geſtrigen datum folgende Refolutton 
in das Haus der Abgeordneten gebracht: 


„Das Haus erklärt es für eine dringende Pflicht der königlichen Staats⸗Preſſe. Ref. Abg. 


regierung, die ſchleunige Aufhebung der de! Verkehr ſchwer oelaſtenden 


ziehungen getreten iſt, welche zwar ſtaatsrechtlich noch nicht definitiv geordnet 
ſind, jedoch einen folgen Gegenſatz der Finanz: und Verkehrsintereſſen, wie er 
in der Beſteuerung des Tranſitverkehrs don einem Gebiet in das andere vor⸗ 
liegt, durchaus ausſchließen, kann die Erhebung dieſer Zölle keinen Augenblick 
länger gerechtfertigt wer en. — Mecklenburg ſeinerſeits hat zwar auf Veran⸗ 
j 20. Mai 1865 erklärt, 
vom 1. Januar 1868 ab die Tranfitzölle alljährlich um / zu vermindern, 
fo daß fie vom 1. Januar 1877 ab gänzlich in Fortfall kämen. Es ſcheint 
indeß Sache der preußiſchen Regierung, bei den bevorſtebenden Verhandlungen 
uber die e fol. u der Zoll: und Handelsverhältniſſe des norddeutſchen 
Bundes eine ſolche unter — 5 verbundenen Staaten unerhörte und den 
Principien des modernen Verkehrs ſo durchaus widerſprechende Abgabe früher 
und mit einem Male zu beſeitigen. Ein Gleiches gilt von der an das im ge⸗ 
meinſamen Beſitz von Hamburg und Lübeck befindliche Amt Bergedorf 
zu zahlenden Durchgangsabgabe, welche obenein im vollen Widerſpruch mit 
den Grundſätzen des freien Verkehrs ſteht, den dieſe Freiſtädte im eigenen 
Intereſſe zu vertreten haben.“ 

Jedenfalls wird dieſer Antrag zu intereſſanten Debatten führen. — 
Zwei wichtige Geſetze, das über die Bauten in Städten und Dör⸗ 
fern, ſowie das wegen Aufhebung des Salzmonopols und Einführung 
der Salzſteuer dürften in dieſer Seffion nicht mehr zur Entſcheidung 
kommen, da ſich zwiſchen den Factoren der Geſetzgebung Widerſprüche 
geltend machen, welche ſchwerlich ausgeglichen werden mochten. — In 
der übermorgenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes dürfte es zur Ver⸗ 
leſung der Waligorskiſchen Interpellation über Beläſtigung preuß. Uns 
terthanen an der ruſſ. Grenze kommen. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Beantwortung der Interpellation vom Miniſter des Auswär⸗ 
tigen erfolgt, fo mwenigitend meint man in Abgeordnetenkreiſen. 


O. K. C. In der Juſtizcommiſſion des Algeordnetenhauſes wurde 
ute die Debatte über den Eberty’ihen Antrag wegen Aufhebung der vor⸗ 
äufigen Beſchlagnahme von Zeitungen u. ſ. w. ſortgeſetzt. Zur Beratbung 
tanden 1 e Amendements: 1) Vom Abg. Rohden. „Bei jeder Be⸗ 
chlagnahme von Druckſchriften Platten und Formen muß in der betreffenden 
ber Aae der Grund der Beſchlagnahme, bei den perlodiſchen Druclſchriften 
der Artikel, auf welchen dieſelbe gegründet wird, ſchriftlich angegeben werden. 
— Findet der Staatsanwalt keinen Grund zu einer gerichtlichen Verfolgung, 
ſo muß die Rückgabe der mit a belegten Druckſchriften, Platten und 
Formen ſoſort erſolgen, ohne daß der Beſcheid auf eine gegen die Verfügung 
des Staatsanwalts etwa eingelegte Beſchwerde abzuwarten iſt.“ 2) Vom 
Abg. Elven. „Die vorläufige Beſchlagnahme von Druckſchriften, Platten 
und Formen darf mit Ausnahme der gegen die Beſtimmungen der SS 7 und 
24 des rec vom 12. Mai 1851 verſtoßenden Fälle nur auf Grund 
eines richterlichen Befehls erfolgen.“ — 3) Abg. Dr. John beantragt fols 
gende Reſolution: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu er⸗ 
lären: Es iſt Aufgabe der Geſetzgebung, alle die Freiheit der Preſſe beſchrän⸗ 
kenden Präventibmaßreg eln, nämlich die Zeitungsftener, die Conceſſtonrung 
der Preßgewerbe, die Verpflichtung zur Cautionsſtellung, jede Art von Be⸗ 
ſchlagnahme, ſowie die Strafe der Vernichtung von 5 zu be⸗ 
fene ie — Der Regie ungs⸗Commiſſar Geh. Jug duch Dr. v. Schelling 
ſprach ſich gegen das A nendement Elven aus, da daſſelbe die Beſchlagnahme 
illuſoriſch mache. Abg. v. Kirchmann will das Elven'ſche Amendement das 
hin erweitern, daß der Gerichtsſtand für eine incriminirte Druckſchrift nue am 
Gerichte des Ortes ſtattfinden ſolle, wo die Druckſchrift erſchienen ſei. Der 
Regierungs⸗Commiſſar erwiderte darauf, daß dies bereits geſchehe. Nach län⸗ 
gerer Discuſſion wurde das Amendement Elven mit folgendem des Abg. 
b. Kirchmann angenommen: „Die vorläufige Beſchlagnahme von Druck⸗ 
ſchriſten, Platten und Formen darf mit Ausnahme der gegen die Beſtimmun⸗ 
gen der SS 7 und 21 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 verſtoßenden Fälle 
nur auf Grund eines Beſchluſſes der Gerichtsabtheilung reſp. der Raths⸗ 
kammer erfolgen. Durch eine derarlige Beſchlagnahme allein wird ver Ge⸗ 
richtsſtand begründet.“ Hierauf wurde der § 2 des Eberly'ſchen Antrages, 
ſowie der ganze Geſetzer twurf angenommen, desgleichen die Reſolution des 
Abg. Dr. ol mit großer Majorität. Es iſt Hein 9 Berichterſtattung 
durch den Abg. Dr. John beſchloſſen worden. — Daran ſchließt ſich die Be⸗ 
rathung über eine Anza zl von Petitionen, betreffend die Beeinträchtigung der 
Rol den hält die Petitionen für berückſichtigungswerth, 
wenn der Inſtanzenzug eingehalten und bei demſelben abſchlägliche Beſcheide 


Lauenburgiſchen Tranſitzölle herbeizu uhren und dahin zu wirken, lerfolgt ſeien. Hiervon ſagten jedoch die Petitionen nichts; da dieſelben ins 
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Edward bei nächtlicher Weile die Alte, wie fie der Mariuccla an einem] ſchönſten Blumen und Früchte, dann zweitens einen kühlen Sommer- 
brennenden Kohlenbecken in einem länglicher Fläschchen einen Liebestrank] palaſt innerhalb des Faſens gerade unter unſeren Füßen, wo fie bei der 
bereitet. Dieſe bezweifelt die Kraft deſſelben, da er eigentlich nichts] Hitze in hohen erleuchleten Sälen ſich ausruhte oder auch mit Spinnen 


Anderes als ihr Blut enthalte. „Von all' dem Zeug, davon Ihr ge⸗ und Weben ſich beſch äftigte. 


Als ſie nun einmal in ihrem Garten 


ſprochen, habt Ihr nichts hineingethan. Urd wäre es mit meinem Blut | fand und Früchte pflückte — ich glaube, es waren Feigen — bemerkte 
allein gethan geweſen, wozu dann dieſe nächtlichen Ceremonien und wo: | fie ein junger Jäger, der eben durch den Wald an dem Garten vorbei: 
für die zwei Scudi, die Ihr wollt, daß ich bezahlen ſoll?“ — „Wenig kam; denn damals var dieſe Gegend ringsum noch nichts als Wald 
hineingethan? O Dumme, die Du biſt! Verſtehſt Du auch etwas] und Wieſe. Er fand fie ſehr ſchöͤn, verliebte ſich ſogleich in fie, ſprang 
von der Kraft und Miſchung des in diefem Gläschen enthaltenen Saf⸗ über den Zaun und machte ihr feine Erklärung. Dieſer junge Jäger 
tes, das ich, wie Du ſiehſt, faſt halb für Dich geleert habe? Wenig] hieß Romulo und war der älteſte der Zwillinge, die fpäter unſere edle 
hineingethan! Und meinſt Du, die wunder khätigen Worte, die ich ge! Stadt gegründet haben. Die ſchöne Tarpeſa war zuerſt erzürnt über 
ſprochen, an dieſem Orte und in dieſer Na ht, ſeien für nichts zu rech- das plötzliche Erſcheinen des unbekannten Mannes und fagte: er ver⸗ 
nen? Und wäre es auch wirklich nichts al! Dein Blut, würdeſt Du, diene für feine Unverſchämtheit ohne Weiteres von dem ſteilen Felſen 


Alberne, wie ich verſtanden haben, die Tropfen abzuzählen, ſo daß ſie 
ſich mit ſeinen und Deinen Lebensjahren in richtigem Verhältniß finden? 
und in richtigem Verhältniß zugleich mit der Stunde, wo der Trank 
gemacht wurde nach Mond und Geſtirnen? Der Zahl bedarf es, der 
Zahl, meine Tochter. Ohne die Zahl zu willen, kannſt Du Dein 
ganzes Leben lang in's Lotto ſetzen und wi fl nie gewinnen, und wollteſt 
Du ihm Dein Blut auch zwölfmal im Ja re zu trinken geben, ohne 
die Zahl, meine Tochter, wird es Dir nichts helfen.“ 


Die Alte ſchmilzt nun unter den erford rlichen Worten eine geweihte 
Kerze, in der ſich Haare des Pipo befinden, über dem Feuer zuſammen. 
Wird Pipo, nachdem er den Trank zu ſich genommen, feiner Mariuccia 
wiederum untreu, ſo ſoll ſie aufs Capitol in die Kirche Santa Maria 
Araceli gehn, die Kerze an der ewigen Lampe anzünden und dann, das 
Licht umgekehrt haltend, beim Hinabſteigen der 124 Stufen das Wachs 
abtröpfeln laſſen, bis es völlig verzehrt iſt. Dabei muß folgende Der: 
wünſchungsformel hergeſagt werden: f 

m Namen der Madonne, 

Du ſollſt a wie 8 Nacht die Sonne; 

n Gott des Vaters Namen, 

ein Haupt ſoll knicken und dein Herz erlahmen; 
Und im Namen des Sohnes, f 
Du haſt's gewollt, nun freu' dich deines Lohnes; 
Und im Namen des Geiſtes, 
So wie dein Haar, fo deinen Neuv zerbeißt es; 
Du Pipo, den ich nenne, 5 
Verbrenne nur, wie ich dies Lich verbrenne. 

AM dieſer Zauber ſoll nun zur Folge laben, 
verliert. 


bier hinabgeſtürzt zu werden. Weil aber Romulo ein gutes Ausſehen 
hatte und auch gut zu reden wußte, fo verzieh ſie ihm, erlaubte ihm 
auch, fie öfter zu beſuchen, und in Kurzem waren fie miteinander wie 
Geliebter und Geliebte. Das verdroß nun ſehr einen anderen Liebhaber 
der Tarpeja, der zugleich; ein alter Feind des Romulo war, nämlich 
den König der Sabiner Tito Tazio. Dieſer König hatte feine Burg 
auf Monte Cavallo, ha wo heut der Palaſt des heiligen Vaters ſteht, 
kannte den Romulo von der Jagd her und haßte ihn, weil er jünger, 
ſchoͤner und ſtärker war als er ſelber. Wie er alſo hörte, daß Tarpeſa, 
um deren Liebe er ſchon lange geworben hatte, ihm jenen feinen Feind 
vorzog, gerieth er in große Wuth, ließ einen Elephanten mit ſeinem 
beſten Gold und mit Edelſteinen beladen und begab ſich, von dieſem 
Thier gefolgt, in den Garten ſeiner Geliebten. Sieh, ſprach er, alle 
dieſe Schätze find für dich, ſchoͤne Tarpeſa, wenn du mir den verhaßten 
Romulo, deinen Liebh eber, in die Hände liefern willſt, fo nämlich, daß 
ich ihn in deinen Armen ſicher überfallen und gefangen nehmen kann, 
Tarpeja beſaß zwar ſelbſt viel Gold und viele Foflbare Schätze, aber 
weil nun einmal der Menſch an dergleichen niemals genug hat, ging 
fie die Bedingung des Königs ein und ſagte: ja, fie wolle ihm feinen 
Nebenbuhler ausliefern. Wie dieſer alſo das nächſte Mal kam, ſchickte 
ſie heimlich eine ihrer Dienerinnen zum Könige und ließ ihm ſagen, 
er werde fie mit ihrem Geliebten, dem Romulo, unter der großen Eiche 
treffen. Die große Eiche aber ſtand außerhalb des Gartens, wo jetzt 
Palazzo Caffarelli ſteht. Wirklich führte fie auch den Romulo dahin, 
feste ſich zu ihm, ſchloß ihn in die Arme und wußte ihn fo anmuthig 


daß Pipo fein Leben] zu herzen und zu Fügen, daß er am Ende in ihren Armen einſchlief. 


Jetzt erſchien Tazio mit ſeinen Bewaffneten, Tarpeſa aber erſchrak, da 


Leider erzählt uns Edward nur eine einzige der im Munde des rö⸗ſie ihn erblickte, denn im Grunde des Herzens liebte fie den Romulo, 
miſchen Volkes lebenden Sagen, die ihm ein Mädchen im Garten des und fie that einen Schrei, daß dieſer erwachte. Er griff ſogleich nach 
auf dem tarpejiſchen Felſen erbauten evangel. Krankenhauses in folgender ein: ſeinem Schwert, ſchrie: Verrath! ſprang auf und ſetzte ſich zur Wehr. 
fachen, aber eben deshalb jo anſprechenden Weiſe mittheilt: „Tarpeſa] Aber die Feinde waren ihm an Zahl und Bewaffnung weit überlegen 
war eine ſchöne Nymphe — das heißt eine Fee — die einſt dieſen und hätten ihn ohne Zweifel tretz feiner Tapferkeit doch zuletzt niedergemacht. 
ganzen Hügel beherrschte. Sie hatte zwei Wohnungen, eine für die Aber da mit einem Mal fuhr zwiſchen die Fechtenden ein mächtiger 
kühle Jahres⸗ und Tageszeit hier oben in dem Garten, wo wir jetzt] Blitzſchlag, eine Wolke ſenkte ſich über die Eiche und aus der Wolke 


ſtehen; aber damals war er etwas anders als heut und ganz voll der Iſchaute der große Gott Jupiter und hielt ihnen folgende Anrede: Wage 


| 


der in unſerer Landesvertretung oftmals ausgeſprochen worden iſt: 


deſſen das Bedürfniß eines 7 1 nachzuweiſen ſuchten, ſo möchten nunmehr 
die Petitionen durch den B 1 — über den Eberty'ſchen Antrag als erledigt 
zu erachten fein. Die Commiſſion ſchließt ſich dieſer Anſicht an. — Ebenſo 
werden mehrere andere Petitionen, welche ſich auf die Handhabung des Preß⸗ 
geſetzes be iehen, gleichfalls durch die 3 Beſchlüſſe für erledigt erklärt. 
Die Commiſſion, welche ſich mit dem Geſetz, betreffend die Bauten in 
Städten und Dörfern, zu beſchäftigen hat, kam heute mit der allgemeinen 
Debatte zu Ende. Die W derſelben bildeten Anträge der Abgg. 
Meulenbergh und Lasker; letzterer hatte einen völlig umgearbeiteten 
Geſetzentwurf vorgelegt. — Die Finanz⸗Commiſſion beſchäftigte ſich mit den 
Verordnungen A das J 199605 iet, die e die Salz: und Branntwein⸗ 
ſteuer. Ref. Abg. Krieger (Berlin): Die Regierung war vertreten durch 
den Geh. Ober-Finanzratb v. Henning und den Admiralitätsrath Dirckſen. 
Die Commiſſion beſchloß gemäß dem Antrage des Referenten: den Verord⸗ 
nungen, wenngleich deren ohne vorherige Zuſtmmung des Landtages erfolg⸗ 
ter Erlaß nicht für Lamento zu erachten, die Genehmigung zu ertheilen. 
Die vereinigten Commiſſionen für Handel und Finanzen ſetzten die Bera⸗ 
thung über den Entwurf, betreffend die Aufhebung des Salzmono⸗ 
pols zc., fort. Die Regierung war vertreten durch den Geh. Finanzrath 
Scheele und den Ober⸗Berghauptmann Krug v. Nidda. Die Referenten 
Abg. Dr. Hammacher (Handelscommiſſion) und Krieger (Berlin) für die 
Finanz⸗Commiſſion einigten ſich über Anträge auf ein völlig umgearbeitetes 
Geſetz von 9 Paragraphen, während die Regierungsvorlage nur 3 Paragra⸗ 
phen umfaßt. Dazu gehörten Zuſätze, welche die verfaſſungsmäßigen Rechte 
des Landtages für den Fall einer nothwe digen Ueberſchreitung der an die 
Staatsregierung ertheilten Vollmacht ſichern ſollen, reſp. den Fall vorſehen, 
vaß von letzterer kein Gebrauch gemacht wird. — Die Beſtimmung in der 
Rechnungsvorlage, wonach das zum inländiſchen Verbrauche beſtimmte Salz 
einer Abgabe bis zum Betrage von hoͤchſtens 2 Thalern für den Centner 
Nettogewicht unterworfen fein, ſoll, ift beibehalten. — Für die Zuſätze war 
der Regierungs⸗Commiſſar nicht zu gewinnen. Die Commiſſion aber nahm 
die Anträge des Referenten mit großer Majorität an. Berichterſtatter auch 
für das Plenum find die Abg. Hammacher und Krieger (Berlin). 
Im Herrenhauſe hat die betreffende Commiſſion die Annahme des Ge⸗ 
4 777 betreffend die Aufhebung des Einzugsgeldes, beſchloſſen. Die 
nächſte Plenarſitzung des Hauſes fol am Sonnabend ftattfinden. In Bezug 
auf das nich hne de eſetz ſind einflußreiche Mitglieder des Hauſes — wie 
es heißt nicht ohne Erfolg — bemüht, die Annahme der Beſchlüſſe des Ab⸗ 
geordnetenhauſes zu bene en. 

Die Erleichterung der preußiſchen Wehrpflichtigen 
durch den norddeutſchen Bund.] Die „Prov.⸗Correſp.“ ſpricht 
ſich hierüber folgendermaßen aus: „Durch die Einrichtungen des nord⸗ 
deulſchen Bundes wird denn zunächſt ein Wunſch erfüllt werden können, 
die 
Zahl der Truppen, welche Preußen und jeder Staat des norddeutſchen 
Bundes im Frieden bei den Fahnen haben ſollen, kann nunmehr durch 
eine feſte Beſtimmung nach dem Verhältniſſe der Bevölkerung 
geregelt werden. — Indem die allgemeine Wehrpflicht auf alle 
Norddeutſchen ausgedehnt wird, kann die Friedensſtärke des gemein⸗ 
ſamen norddeutſchen Heeres von vornherein auf einen beſtimmten und 
mäßigen Satz der Bevölkerung beſchränkt werden. — Alle Bundes⸗ 
ſtaaten müſſen die Laſten des Bundesheeres fortan eben gemeinſchaftlich 
tragen, und zwar nicht blos die Wehrpflicht, ſondern ebenſo die 
Koſten des Heeres: deshalb wird durch die Bundesverfaſſung außer 
der Verhältnißzahl der Truppen auch im Voraus genau feſtzuſtellen ſein, 
wie viel jeder Einzelſtaat an ſeinem Antheile zur Ausrüſtung und Unter⸗ 
haltung der Truppen an die gemeinſame Bundeskaſſe zu ent⸗ 
richten hat. Die Feſiſetzung der Truppenzahl hätte keinen Werth, wenn 
nicht auch die Beitragspflicht der Staaten für deren Unterhalt feſtſtände; 
ſonſt gäbe es in Zukunft moͤglicherweiſe in jedem Jahre neuen Streit 
mit den zweiundzwanzig Regierungen und Landes vertretungen über ihre 
Beiträge zu den Koſten des norddeutſchen Heeres. — Die Erleichterung 
aber, die dem preußiſchen Staate durch die Zuſammenfaſſung der mili⸗ 
täriſchen Kräfte von ganz Norddeutſchland zu Theil werden ſoll, wird 
in anderer Beziehung jedem einzelnen Wehrpflichtigen noch viel unmittel⸗ 
bareren Vortheil gewähren: bei der naturgemäßen Vergrößerung des 
Heeres wird es moglich fein, die Wehrpflicht für den Einzelnen 
um eine Reihe von Jahren abzukürzen. Während ſchon durch 
die von der Regierung früher gemachten Vorſchläge zur Reorganiſation 
des preußiſchen Heeres eine Abkürzung der Wehrpflicht um 3 Jahre ein⸗ 
treten ſollte, fo daß dieſelbe mit dem 36., nicht mehr, wie früher, mit 
dem 39. Lebensjahre aufhören ſollte, wird jitzt eine verdoppelte Erleich⸗ 
terung moglich werden: die be Be SIE SEE HE BE a na ne nk EN A Dienſtpflicht wird ver⸗ 


es TTT ̃ — — Ä ˙ Q— König Tazio, noch ferner deine Hand gegen dieſen meinen 
Sohn Romulo zu erheben, ihn, den ich zum Gründer der größten 
Stadt der Erde — nämlich der Stadt Rom — beſtimmt habe; viel⸗ 
mehr gebiete ich dir, ihn bei der Gründung dieſer Stadt mit allen 
deinen Leuten zu unterſtützen und ihn, ſobald ſie fertig iſt, als ihren 
König anzuerkennen. Du, Romulo, dem ich jetzt das Leben rettete 
und dem ich eine fo hohe Würde als die eines Stifters und Königs 
der Stadt Rom zugedacht habe, vergiß nicht, mir für alle dieſe Gnade 
dein Leben lang ergeben und dankbar zu bleiben und errichte mir, du 
oder deine Nachkommen, hier an der Stelle, wo ich dir erſchienen bin, 
einen großen ſchönen Tempel und der ſoll Campidoglio heißen — 
Campidoglio nämlich war urſprünglich der Name des alten Tempels. — 

Dich aber, falſche Tarpeja, die Du den eigenen Geliebten um ſchnoͤ⸗ 
des Gold haft verrathen wollen, Dich verdamme ich, daß Du von heut 
an immer einſam im Dunkel Deiner Grotte lebeſt, nur zuweilen die 
Nacht magſt du herausſteigen, um dir ſelbſt Deine Eimer und Felſen⸗ 
brunnen, wenn fie leer find, am Tiber wieder mit Waſſer zu füllen“) 
und zum ewigen Andenken an Deinen Verrath ſoll Deine Wohnung in 
Zukunft der Platz der Hinrichtung werden, wo man alle die, ſo die 
Stadt und das röͤmiſche Volk haben verrathen wollen, vom Felſen hinab 
todt ſtürze, und der Name Tarpejafelſen ſei ein Wort des Abſcheus für alle 
Zeiten, wie der Name Capitolium ein heiliges Wort der Ehrfurcht und 
Bewunderung. Dann aber wißt Ihr, daß Alles gekommen iſt, wie der 
Gott es geſagt hatte: die Stadt wurde gegründet und Romulo ward 
ihr König. Dort ſtand das Capitolium, der erſte Tempel der Erde, 
und hier von dem Felſen wurden die Miſſethäter hinabgeſtürzt und 
wenn fie heut Jemanden guillotiniren, geſchieht es wenigſtens noch ganz 
in der Nähe, dort bei der Bocca della Verita, ſo daß man es von 
wenig Häufern fo bequem mit anſehen kann, als von der Caſa Tarpeſa.“ 

Mit dem Volk in allernächſter Verbindung ſtehen die Mönche. Daß 
dieſen die freiere Richtung der Zeit nicht behagt, liegt auf der Hand 
und da iſt es denn kein Wunder, wenn ein alter Kloſterbruder in Sanct 
Onofrio zu Edward ſagt: „Ich kenne dle Welt ſeit fiebenzig Jahren 
und ſehe nur, daß fie für die Ewigkeit reif if. Noch kurze Friſt, ihr 
Reichen und Gottloſen, ihr Ketzer und Liberalen, dann werdet ihr ſehen. 
Wohl für dieſes Leben mag eure Religion euch gut geſchienen haben, 
doch in der Stunde des Gerichts wird es ſich zeigen, wer beſſer fährt, 
ihr oder ich.“ 

Das Leben in den Kreiſen der vornehmen und der reichen Fremden, 
die ſich in Rom aufhalten, ſchildert Edward in der ergötzlichſten Art. 
Wir lernen durch ihn einen franzöſiſchen Carliſten, den Grafen La Roche⸗ 
fleur, kennen. „Er iſt einer jener adelig⸗flachen, herzlos⸗freundſchaftlichen, 
ehrenhaft⸗gott⸗ und ſittenloſen Menſchen, die nach einer glänzenden, genuß⸗ 
erihöpfenden Jugend das goldene Fetzenkleid ihrer zerriſſenen Kräfte und 
zugleich die immer fortwuchernden Flammen ihrer gemeinen finnlichen 
Triebe mit dem grauen Mantel einer nüchternen Gleichgiltigkeit bedeu⸗ 
EN Alte Weiber auf dem Monte Caprino wollen noch jetzt bei nächtlicher 


Weile geſehen haben, wie die Tarpeja Waſſer trug. Die ganze Sage 
ee übrigens an fo manchen 5 in ei erer deutſchen Sagenwelt. 


r 5 in 
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muthlich mit dem vollendeten 32. Jahre abgeſchloſſen 
fein. — Damit wird das Streben des Königs vollends erreicht: die 
älteren Jahrgänge der Wehrpflichtigen, alſo vorzugsweiſe die Familien⸗ 
Väter und Ernährer ſollen theils von der Wehrpflicht gänzlich befreit, 
theils bedeutend erleichtert werden; die Männer über 32 Jahre werden 
aller Dienfipflicht enthoben, die Männer von 30 bis 32 Jahren nur 
ſehr ſelten zu ernſtem Dienſte herangezogen werden.“ 

[Zur orientaliſchen Frage] geht uns die Mittheilung zu, daß 
Frankreich ſeine Repräſentanten in Konſtantinopel angewieſen hat — 
und es ſcheint ſich bei dieſem Vorgehen der Mitwirkung Oeſterreichs ver⸗ 
ſichert zu halten — der Pforte anheim zu geben, diejenigen ſpeciellen 
Zugeſtändniſſe zu formuliren, welche fie auf Grund des betreffenden Hat: 
Humayum, deſſen Durchführung ſie im Allgemeinen als eine nicht zu 
bezweifelnde und nicht bezweifelte Verpflichtung übernommen, ihren chriſt⸗ 
lichen Bevölkerungen zu gewähren bereit ſei, und damit diejenige 
feſte Baſis für ein definitives Arrangement darzubieten, das mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg den ſaͤmmtlichen Pariſer 1 unterbreitet 
werden konne. B.⸗ u. H.⸗3.) 

Schwerin, 22. Jan. [Der Sergeant 191 in Wismar, 
welcher ſeiner Zeit hohe Protectionen genoß und ſpäter von Amerika, 
wohin er vor ſeinen andringenden Gläubigern flüchtete, zurückgeholt 
ward, iſt zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Namentlich hat er ſich 
auch damit abgegeben, Alterthümer nachzumachen, welche zum 
großen Theil dem großherzoglichen Muſeum in Schwerin übergeben 
ſind und dort bis jetzt als echt paradirt haben. (Volks⸗Ztg.) 

Hannover, 21. Jan. [Militäriſches.] Zum activen Weiter: 
dienen in der preußiſchen Armee haben ſich etwa 430 Offiziere ge⸗ 
meldet. Wenn die Cavallerie dazu das verhältnißmaßig geringſte Con⸗ 
tingent geſtellt hat, ſo beruht das einmal darauf, daß in ihr vorzugs⸗ 
weiſe vermögende Offiziere waren und der Dienſt ein viel leichterer war, 
als in der preußiſchen Armee. Ein hannoverſches Gavallerie-Regiment 
hatte bei viel geringerem Mannſchaftsbeſta ide eine faſt gleiche Zahl von 
Offizieren wie ein preußiſches Regiment, Rekruten waren bei der lan⸗ 
gen Dienſtzeit wenig vorhanden und ihre Ausbildung konnte einzelnen 
abcommandirten Offizieren übertragen werden, fo daß das Gros des 
Ofſtziercorps nicht nur in jedem Jahre drei Monate Urlaub, ſondern 
auch in dem noch verbleibenden Theile des Jahres kaum die Hälfte der 
Zeit wirklichen Dienſt hatte. Dieſe Tage von Aranjuez fallen in der 
preußiſchen Cavallerie, in die alljährlich der dritte Theil Rekruten ein⸗ 
geſtellt wird und alſo ausgebildet werden muß, weg, die Mannſchaften 
gehen auch nicht auf langen Urlaub, der Offizier ſelbſt muß Tag für 
Tag feinen Dienſt verrichten. — Die Competenzen werden allen Offi⸗ 
zieren, mögen fie übertreten oder nicht, für Januar noch gezahlt wer⸗ 
den. Eine definitive Regelung der Verhältniſſe der übertretenden Dffi- 
ziere wird erſt im Februar erfolgen. — Intereſſant iſt die Thatſache, 
daß zu den Unterzeichnern der ritterſchaftlichen Erklärung vom 
7. Nov.mber auch einige Offiziere gehören, von denen jetzt einige die 
höheren preußiſchen Penſionen nicht verſchmähen wollen, während andere 
ſogar ſich wieder zum activen Dienſt gemeldet haben. Aehnlich liegt 
der Fall bei der Garde, wo gerade diejenigen, die am lauteſten gegen 
Preußen getobt und mit ſiegreichen Einzügen in Berlin renommirt ha⸗ 
ben, jetzt den preußiſchen Waffenrock anziehen müſſen und gegenwärtig 
feinen anderen Gedanken haben als den, wenn irgend möglich, wieder 
Garde⸗Lieutenant zu werden. — Nach einer ſoeben veröffentlichten Sta⸗ 
tiſtik der Rhederei im Gebiete des früheren Königreichs Hannover war 
der Geſammtbeſtand der Handelsmarine Mitte October v. J. 932 See⸗ 
ſchiffe mit 62,148 Laſten. Unter dieſen find aber nur 20 große Ste 
ſchiffe, die mehr als 250 Schiffslaſten Ladungsfähigkeit haben, wovon 
2 auf Emden, 2 auf Harburg, 15 auf Geeſtemünde, 1 auf das Amt 
Blumenthal kommen. Der Heimath nach kommen auf Papenburg 174 
Seeſchiffe, auf Emden 86, auf Leer 54, auf Geeſtemünde 41, auf Har⸗ 
burg 17. (Sit. 3.) 

Oldenburg, 21. Januar. [Eiſenbahn⸗Conceſſion.] Nach 
Mittheilung der „Old. Z.“ iſt es die oldenburgiſche Regierung, welche 
von Preußen die Eonceffion zum Bau der Bahn Oldenburg⸗Leer 


tungsvoll⸗nachläſſig zu bedecken wiſſen und die, wenn fie über der täglich 
wachſenden Ebbe ihres vertrocknenden Daſeins eine Weile wehmüthig 
vor den Augen der Welt, rechts und links grüßend, auf und nieder 
ſtolzirt find, ſich dann wieder im gewohnten Rauſch der Fluth neuen 
Genuß und Ekel und neuen Grund zur weltüberblickenden Schwermuth 
auffuchen.“ Da begegnen wir Sir Charles, einem jungen, ſchoͤnen 
blonden Mann; er ift durchaus vollkommen in feinem äußeren Weſen, 
fein geſellſchaftliches Gewiſſen fo geputzt und blank wie feine Zähne und 
Nägel und doch bei alledem mit Byrons Morten: 
Etwas gebricht, das iſt nicht zu verkennen, 

Doch was ich ſelbſt nicht deutlich nennen kann. 

Was Frau'n, die ſüßen Seelen, Seele nennen. 

Gewiß, kein Makel hängt dem Körper an; 

Strack als ein Baum — 8 wär' Schad’ ihn zu verbrennen, 

Der Schöpfun r ein ſchoͤner Mann 

Und der zu Pferd, beim Fechten und beim Lieben 

Noch immer iſt im Gleichgewicht geblieben. 

Da treffen wir auf einen alten engliſchen Gapitän, der vor Allem 
verlangt, fo viele Merkwürdigkeiten Roms ald nur irgend moͤglich mit 
einem Mal bejihligen zu können. 

In einer kleineren Abendgeſellſchaft bei einer engliſchen Dame flͤͤſtert 
eine junge Schottin, der eine gewiſſe lottenartige häusliche. Natürlichkeit 
eigen, Edward zu: „Achtzig Perſonen, alſo hundertſechszig Eiſe und jedes 
Eis zu zwölf Bajocchi, das macht zwanzig Piaſter, über fünf Pfund, 
ohne Thee, Backwerk, Erleuchtung, Bedienung und beſonders die Sän⸗ 
ger, zuſammen immer eine Geſchichte von zwölf bis fünfzehn Pfund. 
Ihr lächelt über meine Berechnung, aber ich weiß immer gern, wie 
theuer Einem in den verſchiedenen Ländern dieſe nothwendigen Vergnü⸗ 
gungen zu ſtehen kommen, Einladenden wie Eingeladenen, denn wir 
müſſen wieder bitten.“ Eine Mrs. D. aber meint im Lauf des Ge⸗ 
ſprächs: „Ihr konnt euch ſelbſt nicht dem magiſchen Einfluß entziehn, 
den der Anblick ſo vieler reizend geſchmückter Frauen und anſtändig ge⸗ 
kleideter Herren auf jeden geſcheuten Beobachter ausübt, beſonders, wenn 
man denkt, daß Einer hier Alles zuſammengerechnet das Werk von mehr 
als hundert dem Anziehen gewidmeter Stunden in einem augenblicklichen 
Eindruck vor ſich hat.“ 

Miß Luiſe, das zarte Haupt mit den blonden Ringeln auf beiden 
Seiten, mit dem ſuchenden, aufwärts gebogenen Naschen und den bit⸗ 
tenden blauen Augen nach Edward hingewandt, entwickelt ihm mit 
unnachahmlicher Suada ihre aus Gell's Karte und Beſchreibung der 
Campagna und aus Nibby's alphabetiſchem Werk entnommenen topo⸗ 
graphiſchen Kenntniſſe, Miß Gelefline mit den langen Schmachtlocken 
und den ſchmalen Augen ſchwärmt für Bellini; wie kalt, wie trocken 
ſind gegen dieſen divinen Componiſten Mozart, Weber, Beethoven und 
Händel. Außerdem hat ſie im vaticaniſchen Muſeum diesmal zuerſt 
angefangen, in die Details einzugehn, während ihre Schweſter ſich mit 
den Namen begnügt und ihre Nichte ſich nach den Marmorarten er⸗ 
kundigt, von denen fie ſich eine Sammlung angelegt hat“). Schon 


) Eine andere Engländerin, Mrs. B., ſammelt in den Ruinen Marmor: 
ſtücke und will deshalb ſpat Abends noch die Brüſtung der Phokasſäule 


erhalten hat, ſoweit preußiſches Gebiet in Frage kommt. 
werden auf 1,800,000 Thaler veranſchlagt. 

Frankfurt, 21. Jan. 
Der Kurfürſt.] Preußen, 


Die Koſten 


(Weſ. 3.) 
i rl Angelegenheiten. — 


Baiern, Baden und Heſſen haben dem 


Vorſchlage, die von Sachſen liquidirte Nachforderung an den Execu⸗ 


tionskoſten von 52,738 Thlrn. nicht als begründet anzuerkennen, ihre 
Zuſtimmung ertheilt. — Die Bundesliguidationd-Gommiffion 
hat wegen Anhäufung des Rechnungsmaterials ſich veranlaßt geſehen, 
das Reviſtonsperſonal ihrer Kanzlei um ſechs Hilfsbeamten zu vermeh⸗ 
ren, welche am 23. d. ſich hier zu melden haben. — Wie wir ver⸗ 
nehmen, wird der Kurfürſt von Heſſen erſt in drei bis vier Wechen 
von Hanau in das Palais auf der Neuen Mainzerſtraße überziehen, 
das derſelbe dem Baron Anſelm v. Rothſchild in Wien abgemiethet hat. 


(Frankf. J.) 


Ulm, 20. Jan. [Beſchlüſſe der Volksverſammlung.] Die 
von der „deutſchen Partei“ Württemberg's auf heute hierher ausgefihrie 
bene Volksverſammlung wurde im Betfaale der hleſigen denifd): 
katholiſchen Gemeinde abgehalten und war, wie man der „Elberf. Z.“ 
ſchreibt, aus Stuttgart, allen Theilen des württembergiſchen Oberlandes 
und des baieriſchen Schwaben, worunter auch Volk von Augsburg, 
von über 500 Perſonen beſucht. Nach zweiſtündiger Debatte, an welcher 
namentlich Holder, Profeſſor Römer und Voͤlk hervorragenden 
Antheil nahmen, wurden folgende Reſolutionen einſtimmig angenommen: 

—— 3 wolle in der deutſchen Frage ihre Ueberzeugung dahin 
ausſprechen: 

1) Die nationale Einheit Deutſchlands iſt die Grundbedingung 
einer würdigen nationalen Exiſtenz wie einer a Freiheit; ſie muß 
jederzeit das oberſte, alle anderen Rückſichten beherrſchende Ziel der Beſtre⸗ 
dungen des deutſchen Volkes fein. Dieſes Ziel kann nach gegenwärtiger Sach⸗ 
lage nur durch die bundesſtaatliche Einigung aller deutſchen Staaten 
unter Uebertragung der 
erreicht werden. 2) Der in der Bildung begriffene norddeutſche Bund enthält 
keinen Abſchluß der deutſchen Verfaſſungsfrage. Ein dauernder Ausſchluß der 
vier ſüddeuiſchen Staaten wäre eine Verletzung der böchſten Rechte und 
N der Nation. So weit die Trennung Deutſchlands nach der Main⸗ 

inte auf einer Einmiſchung des Auslandes beruht, iſt es Chrenſache aller 
deutſchen Regierungen und Volksſtämme, letztere nöthigenfalls mit den äußer⸗ 


ſten Mitteln zurüdzumweiien, 3) Wir hegen die Zuverſicht, daß im Süden wie 


im Norden das Volk gegen dieſe Alle gleichmäßig bedrohende Gefahr ſeine 
Stimme erheben, daß insbeſondere das norddeutſche Parlament — durch⸗ 
drungen von ſeinen Pflichten gegen ganz Deutſchland — für die Einheit und 
Integrität der Nation wie für deren Freiheitsrechte und für die innere Selbſt⸗ 
Nandgteit der einzelnen Staaten und 
treten werde. 4) Wenn dieſe Rechte bundesverfaſſungsmäßig ſicher geſtellt, 
wenn insbeſondere die politiſchen Rechte des Einzelnen durch ein deutſches 
Staatsbürgerrecht gewährleiſtet, dem Parlamente die ihm gebührenden conſti⸗ 
tutionellen Befugniſſe der beſchließenden Mitwirkung bei Feſtſtellung des 
Bundesſtaatshaushaltes und bei der Bundesgeſezgebung ein⸗ 
Bae ve de oberſten Bundesbeamten der Nationalvertretung in wirkſamer 

eiſe verantwortlich gemacht ſind, — dann wird kein Hinderniß die Ausdeh⸗ 
nung des Bundes auf ganz Deutschland aufzuhalten, im Stande ſein. 

Das inzwiſchen bekannt gewordene und in vielen hundert Exempla⸗ 
ren als Extrablatt der „Ulmer Schnellpoſt“ vertheilte Programm des 
Prinzen Hohenlohe erregte große Befriedigung und wurde folgen⸗ 
der Antrag nach ganz kurzer Begründung allſeitig angenommen: 

Die * begrüßt mit Dank und Freude das Pr tamm der 
baieriſchen Regierung, wie es der Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe in der 
baieriſchen Kammer der Abgeordneten am 19. d. M. entwickelt hat, und ver⸗ 
traut dem deutſchen Sinne des Königs von Baiern und feiner Regierung wie 
dem viel erprobten Patriotismus des baieriſchen Volkes 
mit all ſeinen Conſequenzen thatkräftig durchgeführt werde. 

Hierauf wird die Berathung über die Frage der e 
des Wahlgeſetzes is 1. Juli 1849 vorgenommen. M. 3) 


Oeſterre i ch. 
Wien, 23. Jan. [Graf Lariſch] iſt geſtern vom Finanzmini⸗ 
ſterium geſchieden. Der Unter⸗Staatsſecretär Freiherr v. Becke verab⸗ 


ſchiedete ſich für die verſammelten Departementsvorſtände mit einer herz⸗ 


lichen Anſprache von dem Grafen Lariſch; dieſer antwortete mit Worten 
aufrichtigen Dankes für die eifrige Unterſtützung, die er in den ſchweren 
Zeiten feiner Amtsthätigkrit bei den Beamten des Miniſteriums gefun⸗ 
den habe. Die Vorſtände begaben ſich demnächſt zu dem mit der Lei⸗ 


aus der muſikaliſchen Kritik läßt ſich abnehmen, was Miß Gelefline an 
den vaticaniſchen Statuen herausfinden wird; 


Centralgewalt auf die Krone Preußen 


robinzen mit aller Entſchiedenbeit ein⸗ ? 


„daß jenes Programm 


fie erklärt für das Be 


wundernswertheſte die linke Hand des Meleager, den rechten Arm des 


Apoll von Belvedere und die Naſenſpitze des ſublimen Antinous, lauter 
Ergänzungen, die von modernen Künſtlern angebracht worden find, 
Dem Sir Charles dagegen gefallen beſonders die eleganten Räume des 
Muſeums und er wünſcht, daß man das Forum mit allen ſeinen Trüm⸗ 
mern gleichfalls in ein rein gewaſchenes und mit einem Gitter einge⸗ 


ſchloſſenes Muſeum umwandeln moͤchte, da man jetzt dort durch Schmutz 


und Koth nach den im Reiſehandbuch angegebenen Ruinen herumkriechen 
muß. Wäre ein derartiges „topographiſches Muſeum“ begonnen, fo 
könnte man nach und nach die übrigen Säulen, Mauern und ſonſtigen 
Alterthümer, die gegenwärtig die neue Stadt verunſtalten, daſelbſt zu⸗ 
ſammenſtellen, man gewoͤnne dann einmal ein reinliches, modernes 
Rom, und zweitens ein kleines, antikes Rom in Form eines archäolo⸗ 
giſchen Parks, hoͤchſt paſſend zu Morgenſpaziergängen mit dem Horaz 
in der Taſche. 


In dieſer erleuchteten Geſellſchaft bewegt ſich der Monſignore Oochi, A 


unter dem Namen der Fremden⸗Monſignore bekannt, weil er ihnen als 


unermüdlicher Führer dient; die guten Mahlzeiten, die fie ihm darbiee 3 


ten, nebſt andern gelderſparenden Annehmlichkeiten, die er in dieſen Krei⸗ 
ſen zu benutzen verſteht, ſind das von ihm bereitwilligſt entgegengenom⸗ 
mene Honorar. 
Rom. Die Reformen, welche durch daſſelbe die Topographie der Ueber⸗ 
reſte aus alter Zeit erfahren hat, haben nach ſeiner Anſicht allgemein 
anzuerkennende Ergebniſſe nicht herbeigeführt, man möge es fort und 
fort bei den althergebrachten Bezeichnungen bewenden laſſen. Aber, jo 


meint er, den Preußen ſind gewiſſe Redensarten von einer letzten Wahr⸗ 
heit und einer ihr nachſtrebenden heiligen allgemeinen Wiſſenſchaft ſehr 


geläufig, Redensarten, die wir anderen mehr gebildeten Völker ſchon ſeit 
Jahrhunderten als eine citle Schwärmerei oder beſſer Heuchelei zu be⸗ 
lächeln gelernt haben. 
heilige Religion, die jene Fremden zwar auf ungebührliche Weiſe in die 
Wiſſenſchaft herabziehen, an der es aber für uns in der reinen Lehre 
Geborne — und Ihr wißt, die anglikaniſche Kirche iſt von der unſern 
nur wenig verſchieden — nichts mehr zu forſchen oder zu lernen geben 
kann. Die Wiſſenſchaft aber, was iſt ſie anders als eine gelehrte, ſcharf⸗ 
ſinnige Kunſt, kraft welcher geiſtreiche Leute aus den zahlloſen Erſchei⸗ 
nungen der Geſchichte, der Sprache und Naturkunde gewiſſe Wahrheiten 


zu entwickeln verfiehen, wie fie ſolche eben für gewiſſe iS 


Zwecke nöthig baben und tauglich erachten.“ 


Doch wir wollen unſere Auszüge aus den beiden an intereſſantem 


„Heilig ſein ſoll Nichts auf Erden als unſere 


Sein Aerger iſt das Bunſen⸗Platnerſche Werk über 


Stoff ſo reichen Bändchen ſchließen, indem wir hoffen, daß ſo mancher 


Leſer dieſer Zeitung durch uns Veranlaſſung nehmen wird, die Novelle 
ſelbſt kennen zu lernen. 


inabſteigen, wo ſie in Menge umherliegen ſollen, wie fie in ihrer Su 
55 dergleichen Alterthümern ſagt. 01 


Ben, 2 
5 240 


mung des Finanzminiſteriums beauftragten Unter⸗Staatsſecretär Freiherrn] derſetzung einer Commiſſion zur Unterſuchung der ſſeiliſchen Angelegen⸗] wurden, haben uns nicht überzeugt, und wir bedauern daß fie in das kaiſer⸗ 
iM v. Becke. Herr Gobbi nahm bier als älteſſer Miniſterialrath das heiten angenommen; es wird aber noch einige Zeit dauern, bevor dieſe liche Decret aufgenommen worden find, Was das Verſammlungsrecht ans 
1 8 belangt, das angezeigt ift, fo wird es im Lande gewiß mit Genugthuung aufs 
Wort zur Begrüßung des neuen Chefs. Herr v. Becke betonte in] Frage aufs Neue in der Kammer zur Berathung kommt. ene e DEE Bedingung freilich. daß die Agenten der Regie: 
15 feiner Erwiderung den proviſoriſchen Charakter feiner Milton [Ordensverleihungen.] Der König hat dem Grafen Bismarck den rung niemals durch allzu zahlreiche und ſchwierige Formalitäten die Aus⸗ 
il (N. Fr. Bl.) Orden der Annunziata verliehen; von Seiten des preußiſchen Hofes wurdem übung dieſes Rechtes zu verhindern vermögen, Wir behalten uns übrigens 
1 4 JJC 
1% Florenz, 21. Jan. [Zur Geſchichte 806 preußiſch⸗italient⸗ De Sanctis. — Nothjtand auf Sardinien.] In Folge der 1 5 e, an Sie 1. n teen, daß ie uc obne ein Ah Geübte 
1 ſchen Bündniſſes] gehen der „A. 3.” von hier folgende Mitthei⸗ e anche durch om paltsen u ee e uind it e SRIeENDaeD SERIE Laube Dee Tie Nase | 


Pain 


Decret vom 20. a Zugeſtändniſſe als den Ausbau des 
Gebäudes darſtellt. ir glauben und fühlen, daß andere Maßregeln er⸗ 
riffen werden müßten, um die verheißenen Freiheiten auf feſter und dauer⸗ 

after Grundlage zu errich en. 


die Antwort ertheilt worden, daß dies ein Mißverſtändniß geweſen ſei und 
daß nach Entdeckung eg Herr De Sanctis ſofort davon benachrichtigt 
ge a der Fort eure: 8 8 E nge e 7 2 
ie päpſtliche Regierung hat überhaupt die Conceſſion gemacht, daß die Rei⸗ [Marſchall Bazaine.] Ein kaiſerliches Deeret vom 16. Jan 
enden, welche Rom, ohne ſich dort aufzuhalten, auf dem Wege aus Ober⸗ z N 8 1 
en Mittel⸗Italien nach Neapel und 5 1 keines mit dem Viſa entkleidet den Marſchall Bazaine der außerordentlichen Vollmachten, mit 
der ſpaniſchen Geſandtſchaft verſehenen Paſſes mehr bedürfen; für dieſes Viſaf denen er bisher betraut geweſen, und verſetzt ihn in die beſcheidenere 
mußten in Florenz bisher 5 Fres. bezahlt werden. — Die Regierung fteht | Stellung eines einfachen Corps⸗Commandanten. 
mit den Diputiiten der Inſel Sardinien wegen der zur Linderung des dort | [Paul Caffagnac] hatte am 16. Dezbr. im „Pays“ die italieniſche 
gen Nothſtandes zu ergreifenden en in Verhandlung. Armee in wahrhaft unmürdiger Weiſe angegriffen. Nigra erhielt Befehl, zu 
[Die letzten öſterreichiſchen Soldaten,] welche in Mantua zu“ reclamiren, ſteckte ſich aber in feiner „maßvollen“ Weile binter die Pringeffin 
rückgeblieben waren, um die Wegſchaffung des beweglichen Feſtungsmaterials,] Mathilde, die ihrerſeits den Grafen Nieuwerkerke aufforderte, im „Pays“ 
welches von der italieniſchen Regierung nicht übernommen worden war, zu feinen entſchuldigenden Artikel zu verlangen. Der Artitel erſchien, wurde aber 
bewerkſtelligen und zu überwachen, find endlich am geſtrigen Tage abgezogen. für ungenügend erklärt, und fo hat jetzt Oberft Vimercati den jungen Caſſagnac 
Nom, 17. Jan. [Die Miſſion Tonelles,] welche bisher] gefordert, der ſich dis jebt nicht ſtellen will. e 
einen guten Fortgang genommen hatte, ſcheint, ſo ſchreibt man von hier [Die beiden Voltigeurs von der Garde], Cioſi und Agoftini, welche 
der „N. 3.“, ſeit einigen Tagen auf Hinderniſſe geftoßen zu fein. Ob: | Wegen des Mordes zu Champeret verurtheilt waren, ſind heute Morgen zu 


4 . ; ; Vincennes in Gegenwart der Garniſon erſchoſſen worden. 
wohl die italieniſche Regierung den Eid wie das Exequatur preisgege⸗ f er 1 17 1 
ben hatte, ſo nimmt ſie doch Anſtand, auf das letztere königliche Recht eee jr Pr ar er hdl 2 
ohne jede weitere Clauſel Verzicht zu leiſten. Sie begehrt demnach dies, | andere die Sicherheit der Stadt Paris betrifft. Das letztere „Communiqus“ 
hne N) 9 re die | 5 . 
daß die päpſtlichen Bullen vor ihrer Publication durch die Biſchöfe einer verdient einer Erwähnung, da man darin das Verſchwinden von Perſonen in 


n ? Paris, die nächtlichen Raubanfälle, die dort ſtattfinden, und dergleichen mehr 
Einſichtnahme der Staatsbehörde unterliegen ſollen. Dies wäre denn faſt geradezu in Abrede ſtellt, obgleich durch die Gerichts⸗Journale und ſogar 
doch ein Exequatur unter einer andern Form oder eine Art von Cenſur, durch verſchiedene Proceſſe das, was man in der letztern Zeit darüber berich⸗ 


welche der Staat gegen die Erlaſſe der Kirche ausüben will. Der; tete, feſtgeſtellt worden iſt. Nach dem „Communigus“ find die beiden Pers 
n . . Da man jeps Die Geiäbel 

N, e 
italienischen Regierung en Er verlangt den einfachen und hat, daß fie ſich freiwillig entfernt haben. Die Polizeidiener, von welchen die 
abſoluten Verzicht auf das P acet. Voraus ſichtlich wird dieſe Differenz „Preſſe“ gejagt, daß fie in dem Viertel, wo fie angeſtellt ſind, fo deimiſch 
nicht groß genug fein, um die kirchliche Einigung zwiſchen Rom und] wären, daß fie darüber ihre Pflichten vergaßen, nimmt das „Communiqué“ 
der italieniſchen Nation zu hindern. Ihre Durchführung dürfte viel: Fülchter beser fab, Da A e Be au einer Dei in 

i e " „ da 

5 bereite genen 5 er 1 N wird 3 es Ausdehnung von Paris nicht mehr im Verhältniß zur Zahl der Polizeidiener 
lden, auf welcher die beiden Parteien, rche un aat, ſich auch zu stehe und daß dieſerhalb tauſend neue angeſtellt worden. Dieſer letztere Um⸗ 
einer politiſchen Verſtändigung im nationalen Sinne begegnen müſſen. ſtand beweist übrigens zur Genüge, daß die Klagen der „Preſſe“ im Allge⸗ 
Die raſch arbeitende Zeit wird bald manche noch brennende Wunden | meinen nicht unbegründet waren und daß die öffentliche Sicherheit in der 
ſchließen und manche Umwandlung des Beſtehenden, welche heute noch letztern Zeit jedenfalls ſtark bedroht war. Das „Communiqus“ erſchien übri⸗ | 


: g „gens, weil man befürchtete, daß, wenn man nicht beruhigend auftrete, ſich die 
als gewaltſame Uſurpation erſcheint, zu einem legalen Zuſtande machen; Fremden, und dieſes beſonders während der Ausstellung, von Paris ke u 0 


dies namentlich in Bezug anf die Aufhebung der päpſtlichen Corporatio⸗abſchrecken laſſen. 

nen und ihrer Liegenſchaft. Wenn dieſe auch oͤkonomiſch fo wichtige Großbritannien. 

Frage gelöft if, wird das Verhältniß der Kirche zum Staate ein unend: E. C. London, 21. Jan. [Vom Hofe] Prinz und Prinzeſſin 

lich einfacheres werden. von Wales werden am 4. Februar wieder nach London zurückkehren, 
Frankreich. während die Ankunft des Hofes in Windſor auf den 10. d. M. feſt⸗ 

* Paris, 21. Januar. [Die neuen Miniſter] haben heute geſetzt iſt. 

dem Kaiſer den Eid abgelegt. Den Umſtand, daß das alte Miniſterium [Parlamentariſches.] Der Schatzkanzler Mr. Disraeli hat 

vorgeſtern in Maſſe die Entlaſſung einreichte, bezeichnet die „France“ in feiner Eigenſchaft als Führer der Regierungspartei im Unter 

als eine neue Erſcheinung unter dem jetzigen Regime und harakteriftilh | hauſe an die Mitglieder derſelben folgendes Circular erlaſſen: 

für die dermalige Lage. Der Zweck ſei geweſen, in dem Augenblick,, „Mein Herr — die Eröffnung des Hauſes it auf den 5. Februar ange⸗ 


wo die Inſtitutisnen des Kaiſerthums eine beträchtliche Entwicklung er: | jebt und wird das Parlament gleich nach Beginn der Seſſion zur Erwägung 
hielten, en des 55 die größte Pl zu b ki Freiheit Sie e n e de en 3 
feine Regierung den neuen Reformen gemäß zu geſtalten. Bei den { * 


. zu erſuchen. Ich habe die Ehre ꝛc. Disraeli.“ 
Schlußberathungen, welche der Redaction des kaiſerlichen Decretes, das Der Antrag zur Adreſſe des Oberhauſes wird von Carl 
geſtern Früh im „Moniteur“ erſchien, vorhergingen, ſeien ubrigens noch Beauchamp geſtellt und vorausſichtlich von Lord Delamere unterſtützt 


wichtige Veränderungen vorgenommen worden. Anfangs nämlich ſei werden. 


lungen zu: 

„Die erſten vertraulichen Unterredungen zwiſchen preußiſchen und italieni⸗ 
chen Staalsmännern über eine eventuelle engere politiſche Verbindung zwi⸗ 
chen Preußen und Italien reichen bis in das Jahr 1863 hinauf. (Sie hin⸗ 
gen wohl mit dem Vorgehen Oeſterreichs bei der damaligen Berufung des 
deutſchen Fürſtentages nach Frankfurt zuſammen. Anm. d. Red.) Hr. 
v. Launay, der damalige italieniſche Geſandte in Berlin, erbat ſich eines Ta⸗ 
ges bei dem Turiner Miniſterium die Erlaubniß, nach Turin zu kommen, da 
er über ſehr wichtige Angelegenheiten dem Cabinet mündliche Mittheilungen 
! zu machen habe. Sie Erlaubniß wurde gewährt, Launay kam nach Turin 
und etzte die Mitglieder des Cabinets Minghetti⸗Peruzzi don gewiſſen ver⸗ 
traulichen Beſprechungen in Kenntniß, in welchen ſich der preußiſche Miniſter⸗ 
Präfivent Hr. v. Bismarck, über ein eventuelles gemein ſames Vor⸗ 
gehen Preußens und Italiens zur Löſung der für ſie wichtigen Fra⸗ 
5 gen ausgelaſſen hatte. Das Miniftertum erkannte die Wichtigkeit der Eröff⸗ 
mungen des preußischen Cabinets⸗Präſidenten; doch ſei es, daß damals in den 
N Turiner Kreiſen noch ein großes Mißtrauen in die 9 der preußi⸗ 
8 Abſichten bezüglich Italiens waltete, ſei es, daß man eine günſtige Lö⸗ 
ung der venetianiſchen Frage eher von dem Verlauf des polniſchen Aufſtan⸗ 


5 


3 


EEE 


ET IR, 


i 

ö des erhoffte, bezüglich deſſen der italieniſche Standpunkt mehr mit dem öſter⸗ 
18 reichiſchen als mit dem preußiſchen zu harmoniren ſchien — genug, die italieni⸗ 
15 ſchen Miniſter zögerten, der Sache ernſtliche Folge zu geben, und die plötz⸗ 
ſiiche Wendung, welche (ſeit November 1863) in der ſchleswig⸗holſteiniſchen 
ae Droge eintrat, bewirkte, daß auch die Politik des Grafen Bismarck, wenigſtens 
ür e nige Zeit, eine ganz andere Richtung einſchlug. L 

Die Beſprechungen wurden, als Lamarmora an die Spitze des italieni- 
ſchen Capinets getreten war, gelegentlich der Verhandlungen über den deutſch⸗ 
italieniſchen Handelsvertrag neu aufgenommen; ſie ſchienen bereits 
während der Kriſis, welche ſcheinbar durch die Convention von Gaſtein 
ihr Ende fand, jenen Erfolg haben zu ſollen, der erſt ein halbes Jahr ſpäter 
durch den Abſchluß des preußiſch⸗italieniſchen Bündniſſes erreicht wurde. In 
der Zwiſchenzeit aber, d. h. von dem Tage von Gaſtein bis in den Februar 
1866, dürfte Lamarmora öfters den Argwohn genährt haben, daß das Berli⸗ 
ner Cabmet ſich Italiens und der in Ausſicht geitellten preußiſch⸗italieniſchen 
Allianz nur bedienen wolle, um in Wien einzuſchüchtern und ſo leichter Con⸗ 

cebſſionen in der Frage der Herzogthümer zu erlangen. Thatſache iſt es, daß 
Lamarmora noch im Februar Entwaffnungsmaßregeln vornahm, alfo keines⸗ 
wegs an einen nahen Krieg glaubte. 

Dieſer Punkt der Lamarmora'ſchen Politik iſt noch ſehr dunkel und das 
Parlament wird gewiß Aufklärungen verlangen darüber, wie Lamarmora, 
der in ſeiner doppelten Eigenſchaft als Miniſter des Auswärtigen und als 
einer der erſten militäriſchen Würdenträger doppelte Verantwortung hatte, 
eben noch die Armee reduciren und alſo den Erfolg eines ſchnell ausbrechen⸗ 
den Krieges compromittiren und wenige Wochen fpäter einen Vertrag ſchließen 
konnte, der die Eventualität eines ſolchen baldigen Krieges im Auge hatte. 
Zweifelsohne ließ das Berliner Cabinet im Monat Februar derartige Eröff⸗ 
nungen nach Florenz gelangen, daß den italieniſchen Ministern kein Zweifel 
mehr über die Ernſtlichkeit der preußiſchen Abjichten blieb. (Im Februar 1866 
wurde belanntlich in Berlin der große Miniſterrath abgehalten, nach 
welchem Preußen, auf Grund der Ablehnung ſeiner letzten Vorſchläge in 
Wien, laut die Freiheit des Handelns als Grundſatz der weiteren Politik pro⸗ 
clamirte. A. d. R.) Man darf vermuthen, daß Graf Bismarck ſchon da ; 
mals ſeinen Vorſatz kundgab, die Controverſe mit Oeſterreich nicht auf die 
Frage der Herzogthümer zu beſchränken, ſondern daraus Anlaß zur Aufwer⸗ 

ng der Frage der Bundesreform zu nehmen. Eine von Preußen in Aus: 
cht geſtellte Reform der deutſchen Verhältniſſe auf nationaler Grundlage war 
in viel höherem Maße als das bloße Streben Preußens nach dem Alleinbeſitz 
der Herzogthümer geeignet, den eg ne abzugeben für eine gemeine 
ſame Action der Florentiner und der Berliner Regierung. Hätte Preußen 
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nichts als den Erwerb der Herzogthümer verfolgt, jo hätte Italien eine ders 
artige Politik kaum ohne Verläugnung der eigenen politiſchen Grundſätze zu 
unterſtützen vermocht. Erſt indem Preußen die Herſtellung des deutſchen 
Nationalſtaats auf feine Fahne ſchrieb, ſchuf es die politiſche Operations ⸗ 
baſis, von welcher aus es in Gemeinſchaft mit dem italieniſchen Nationalſtaat 
gegen den gemeinſamen Feind ihrer Nationalitätspolitik vorgehen konnte. 

Dieſen Sinn darf man wohl einem Satze beilegen, der ſich in der Note 
des Miniſters Lamarmora an den — — Barral vom 9. März 1866 findet, 
derſelben Note, wodurch der Vertreter Italiens bei dem preußiſchen Hofe von 
der Sendung des Generals Govone nach Berlin in Kenntniß geſetzt wurde. 
Italien erklärt ſich bereit, mit dem preußiſchen Cabinet eine definitive Ueber⸗ 
einkunft zu ſchließen, „wenn Preußen bereit iſt, mit Entſchiedenheit und durch⸗ 
aus in eine Politik einzugehen, welche ſeine Größe in Deutſchland ſichern 
würde“. Am 12. März reiſte Govone von Florenz ab, und ſchon gegen 
Ende des Monats waren die Verhandlungen zwiſchen Govone und Barral 
einerſeits, König Wilhelm (der einen ſehr directen Antheil nahm) und Graf 
Bismarck andererſeits ſo weit gediehen, daß die italieniſchen Unterhändler 
nach Florenz ſchreiben konnten, um ihre definitiven Inſtructionen behufs Ab⸗ 
ſchluſſes des Vertrags einzuholen. Kr . f 

Dieſe Inſtructionen wurden ihnen in einer Note vom 3. April zugeſchickt, 
die am 7. April in Berlin anlangte. Es wurde darin noch als einer der 
Zwecke der Allianz die Annexion der unter öſterreichiſcher Herrſchaft 
ſtehenden italteniſchen Gebiete (aljo auch Trients) durch Italien be⸗ 
8 Allein mittlerweile, d. h. ehe die Note vom 3. April in Berlin an⸗ 
am, hatten ſich die italieniſchen Unterhändler überzeugt, daß das preußiſche 
Cabinet ſich nicht bewegen laſſe, als Zweck der Allianz mehr 1 d 50 als 

die Annetton des lombardiſch⸗venetianiſchen Königreichs durch Italien; 
es wurde hierüber zwiſchen Berlin und Florenz telegraphiſch hin und her ver⸗ 
handelt und endlich gab das age Cabinet ſeine Zuſtimmung, daß in 
dem Vertrage nur von den lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen in ihrer be⸗ 
ſtehenden adminiſtrativen Begrenzung die Rede ſein ſolle. 

Der Vertrag wurde am 8. April abgeſchloſſen und von dem Grafen 
Bismarck im Namen Preußens, von Barral und Govone im Namen 

taliens unterzeichnet. Derſelbe beſagte, daß Preußen und Italien zum 
weck der Durchführung der von erſterem für die Reform der deutſchen Bun⸗ 
desverfaſſung gemachten Vorſchläge eine Allianz abſchlöſſen, derart daß, wenn 
reußen aus Anlaß dieſer Reformbeſtrebungen gezwungen würde, zu den 
affen zu greifen, auch Italien den Krieg erklären würde; wenn aber der 
Krieg ausgebrochen ſei, ſo ſollte jeder der beiden verbündeten Staaten ver⸗ 
pflichtet ſein, ihn fortzuführen, bis Oeſterreich in die preußiſchen Bundes⸗ 
reſormvorſchläge und in die Annexion Venetiens an das Königreich Italien 
willigte; bis dahin ſollte keiner der beiden Staaten ohne Einwilligung des 
andern einen Waffenſtillſtand oder Frieden ſchließen dürfen. Daß der Ver⸗ 
trag nur auf die Zeit von drei Monaten von dem Tage des Abſchluſſes an 
eſchloſſen war, habe ich Ihnen bereits früher berichtet. Derſelbe wurde am 
125 April von dem König von Italien ratificirt; wenige Tage darauf erfolgte 
die Auswechſelung der Natificalionen in Berlin. Wenn man behauptet hat: 
der König von Preußen habe ſich anfänglich e oder habe doch gabe 
gert, den Vertrag zu ratificiren, ſo verdient dies keinen Glauben. Der Ver⸗ 
trag hatte durchaus nicht nothwendig den Krieg im Gefolge, ſondern ſtipulirte 
nur für den Fall des Krieges. - 

Als in der zweiten Hälfte des April, alſo nachdem bereits die Auswechſe⸗ 
lung der Matiſcalionen ſtattgefunden hatte, Oeſterreich und Preußen über 
gleichzeitige Entwaffnung übereingekommen waren, ſah man in Florenz, freilich 
ungern genug, die Eventualität des Kriegs als beſeitigt an. Ich berichtete 
Ihnen damals von der Niedergeſchlagenheit, welche in den politiſchen Kreiſen 
der italieniſchen Hauptitadt Platz gegriffen hatte. Wenn das Wiener Cabinet 
ohne Rückhalt auf die Entwaffnung eingegangen wäre und ſeine Truppen 
aus Böbmen nicht nach Venetien geworfen hätte, fo würde es aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach den Krieg vermieden haben. Preußen hätte entwaffnen 
müſſen und eine kriegeriſche Initiative Italiens war weder in dem preußiſch⸗ 
ſtalleniſchen Vertrage in Ausſicht genommen noch konnte überhaupt von einer 
ſolchen der Lage der Dinge nach die Rede fein.” 

[Die Reformen in der Gerichtsorganiſationl find bereits 
im Entwurfe feſtgeſtellt; der Juſtizminiſter wird dieſelben nächſtens der 
Berathung des Parlamentes unterbreiten. Die wichtigsten Veränderun⸗ 
gen ſind: die Errichtung eines einzigen Caſſationshofes in Florenz, ſtatt 
der vier in Florenz, Turin, Neapel und Palermo beſtehenden; die Ein⸗ 
ſchraͤnkung der Befugniſſe der Staatsanwälte und die Reduction der 


Gerichte erſter Inſtanz ſowohl in den Städten als auch auf dem Lande. 


beſchloſſen geweſen, das Staats⸗Miniſterium umzugeſtalten und ihm die 
Befugniſſe zurückzugeben, die demſelben vor dem Decrete vom 23. Juni 
1863 zuſtanden; das neue Decret vom 19. Januar beweiſe nun aber, 
daß das Staatsminiſterium mit der Vertretung der Regierung im 
Senate und im geſetzgebenden Körper betraut bleibe. 


nen des Staats⸗Miniſters und iſt zum Miniſter der Finanzen an die 
Stelle des Herrn Fould ernannt, deſſen Demiſſton angenommen wurde“. 


Der Art. 7 des kaiſerlichen Decretes über die Diseuſſtonen der großen | meinen 


Der betreffende bene ſich in die angekündigte Lohnher 
Artikel dieſes Decretes lautet wörtlich: „Herr Rouher behält die Functio: | Delegirten⸗Verſammlung, bei der 45 Diſtricte durch ihre 


[Die Sammlungen] des Comite's für die hilfsbedürftigen candioti⸗ 
ſchen Flüchtlinge waren bis vergangenen Sonnabend auf 7050 Pfd. geſtiegen 
und 510 Pfd. davon in drei verſchiedenen Raten an das Unterſtützungs⸗ 
Comite in Athen abgeſandt worden. 

Die Arbeiter des e zeigen ſich zum größten Theil 
ſetzung zu fügen, Bei einer 


nhera 

Repräſentanten ver⸗ 
treten waren, ſtimmten nur drei der anweſenden Deputirten hartnäckig gegen 
die neue Maßregel und für Einſtellung der Arbeit, doch werden vorausſichtlich 
auch dieſe bei ihrer vereinzelten Stellung bei der ohnehin ſchon ziemlich allge⸗ 
und der geringen Ausſicht auf die Unterſtützung der Union 


ot 
Staatskörper beſtimmt nun aber zugleich, daß die übrigen Mintiſter kraft] wohl noch . Sinn ändern, ſo daß der ſchon ſo hart heimgeſuchte Eiſen⸗ 


einer beſonderen Delegation bei den geſetzgebenden Verhandlungen „ 
Gemeinſchaft mit dem Staats⸗Miniſter mitwirken ſollen“. Die „France“ 


zieht daraus den Schluß, „daß der Staats-Minifter bei der neuen Ein⸗ Mr. 


in] diſtriet wahrſcheinlich dem Elend eines allgemeinen Strike in dieſem Winter 


entgehen wird. 
9 ur Pariſer l 


wollen auch engliſche Arbeiter reiſen. 
ratt hat ſich zu dieſem Be 


ufe mit einem Pariſer Special⸗Comite 


richtung feine fo wichtige Rolle, die bedändige Vertretung der Regie⸗ „für die Unterbringung franzöſiſcher Arbeiter aus der Provinz“ in Verbin⸗ 
rung, behält“, fo daß die übrigen Miniſter ihm nur in beſonderen] dung geſetzt und wohnte einer Sitzung dieſes Comite s bei. In dieſer Sizung 


Fällen ſecundiren. 
[Was die Preß⸗Reform betrifft], ſo wird dem geſetzgeben⸗ 


den Körper das betreffende Geſetz ſofort nach Eröffnung der Seſſion] mendſter Wei 


vorgelegt werden; mit der Redaction des Entwurfes iſt bereits der 
Staatsrath beſchäftigt und die „France“ fügt hinzu, daß die Grundbe⸗ 
ſtimmungen dazu dem Geſetze vom 22. März 1822 entlehnt werden, 
welches die Preßvergehen der correctionellen Jurisdiction übertrug; als 
„wahrſcheinlich“ bezeichnet die „France“, daß die Veränderungen in der 
Preßgeſetzgebung die Abſchaffung der vorgängigen Autoriſation, welche 


jegt vor Gründung jedes politiichen Blattes erforderlich iſt, nach ſich 8 


ziehen werde. Auch das neue Vereinsgeſetz iſt bereits ausgearbeitet und 
wird dem Vernehmen nach ebenfalls unverzüglich dem Staatsrathe über⸗ 
geben werden, fo daß dieſes gleichzeitig mit dem Preßgeſetze den Kam⸗ 
mern vorgelegt werden kann. 

[Gegen die fogenannten Reformen ſpricht ſich das 


„Sisele“ wie folgt aus: 

„Die Adreßdiscuſſion iſt vollſtändig aufgehoben. 
einmal die Adreſſe bei, wie fie in England befieht, und die wenigſtens den 
Vortheil darbietet, der Regierung zu erkennen zu geben, ob ihre Politik von 
der Mehrheit der beiden Häufer gebilligt oder mi . 
liche Discuſſion, durch welche bei uns jede Kammerſeſſion eröffnet wurde, 
an doch in den letzten Jahren keinen Uebelſtand dargeboten. Der Zeitver> 
uſt, über welchen ſich der kaiſerliche Brief beſchwert, beſtand in der Wirklich⸗ 
keit nicht, da die Vorlage des Budgets und aller wichtigen Geſetze erſt einige 
Tage, wenn nicht ſelbſt einige Wochen nach den Adreßdebatten erfolgte. Na⸗ 
mentlich bei dem gegenwärtigen Zuſtande Europas bedauern wir die Abſchaf⸗ 
fung der Adreſſe; der Patriotismus der Mitglieder des geſetzgebenden Kör⸗ 


t wird. Dieſe feier⸗ 


wurde beſchloſſen: den Arbeitern im Ausſtellungsgebäude ein gutes Mittags⸗ 
eſſen zu einem Franken zu verſchaffen und Reſtaurationszimmer mit Raum 
für 2000 Bei bez einzurichten. Die Commiſſion erklärte ſich in zuvorkom⸗ 
e bereit, den engliſchen Arbeitern dieſelben Vortheile wie den 
Beer zu bewilligen. Die 9 wo dieſe Ausſtellungsbeſucher eine billige 
ohnung finden ſollen, iſt ſchon ſchwerer zu löfen und liegt gegewärtig noch 
dem Comite zur Erwägung vor. Mr. Pratt zog über dieſen Gegenſtand Er⸗ 
kundigungen ein und iſt nach reiflicher Ueberlegung der Verhältniſſe der An⸗ 
ſicht, es ſei am beſten, einige unmöblirte Etagen zu miethen und fie für 30 
bis 50 Perſonen einzurichten, die jedesmal nach einem Aufenthalt von einer 
Woche einer gleichen 2 neuer Ankömmlinge Platz machen würden. Als 
elegenſten Zeitpunkt ſchlug er die Zeit nach Mitte Sommer vor, da dann die 
reiſe borausfichtlih nicht mehr jo hoch fein werden. Da die Eigenthümer 
ertiger Häuſer dieſelben wohl nicht auf eine jo kurze Zeit bermiethen würden, 
o ſetzte ſich der Berichterſtatter mit zwei Bauunternehmungs⸗Geſellſchaften in 
erbindung, um Räume in neuen Häuſern zu erhalten, die bis zu der ange⸗ 
gebenen Zeit bewohnbar ſein werden. 


merik a. 
Newpork, 9. Jan. [Zur Anklage gegen Johnſon.] Die 


Man behält nicht mit 107 gegen 38 Stimmen angenommene Reſolution, eine Unter: 


ſuchung über die Haltung des Präſidenten dem richterlichen Ausſchuſſe 
zu übertragen, beſchuldigt den Präſidenten des Mißbrauches verſchiedener 
Rechte (des Veto's, der Begnadigung, der Stellenvergebung), der Wahl⸗ 
beeinfluſſung und der ungeſetzlichen Verwendung öffentlicher Gelder. 

Stevens! will die Proclamirung des Kriegsrechtes in dem gan⸗ 
zen Süden beantragen. 

[Die Canadier] verweigerten Seward's Forderung betreffs der 
Actenſtücke der Fenier⸗Proceſſe. — Die in Canada zum Tode verur⸗ 


pers hätte den franzöſiſchen Unterhändlern eine große Kraft verleihen können. |theilten Fenier find zu zwanzigjährigem Gefängniß begnadigt worden. 


— Die Adreſſe wird durch das Interpellationsrecht erſetzt. Allein kann die ⸗ 
ſes Recht ein ernſtliches fein, wann ſeine Ausübung der Ermächtigung von 
bier unter neun Büreaus untergeordnet iſt? In dieſer Weiſe gemaßregelt, 
iſt die Interpellation eine Waffe in den Händen der Majorität, die vielleicht 
manchmal in Verſuchung geräth, davon Gebrauch und ſelbſt Mißbrauch zu 
machen: für die Oppofition, fürchten wir wir g 
2 5 55 7 Was die ausſchließliche Jurisdiction des Buchtpoligeigerichts 
in Preßange egenbeiten anbetrifft, fo iſt unſere Anſicht bekannt. Die Preß⸗ 
vergehen ſind keine gewöhnlichen Vergehen. Es giebt Umſtände und Zwi⸗ 
ſchenfälle, welche ihre Bedeutung in nicht geringem Grade erhöhen oder der⸗ 
mindern können. In politiſchen 
Meinung, die Schuld oder Unf N 
ſchwornenhof immer die natürliche und nothwendige Gerichtsbarkeit für die 

reſſe zu je: Der eee Richter en nothgedrungen die geſetz⸗ 
lichen Vest mmungen zur Anwendung, ohne dem Thatbeſtande und den Moti⸗ 


eſtzuſtellen. ſchien uns der Ge⸗ 


echnung tragen zu können, die er nicht kennt oder die von der öffentli⸗ rufen. 
t von der Regierung beſſer gewürdigt werden können. Ortega. 


ben R 

chen Meinung und fi n | 
Darum würden wir, in Ermangelung der Jury, das adminiſtrative 
Einſchreiten noch vorziehen, das der Preſſe in der moraliſchen Verantwort⸗ 
lichkeit der über fie zu Gericht ſitzenden Beamten noch eine gewiſſe Garantie 
darbot. Alle Gründe, die bei der Discuſſion des Amendements des Tiers- 


Die Abtheilungen der Kammer haben den Antrag Mordini's auf Nies] parti im geſetzgebenden Körper zu Gunſten der Zuchtpolizeigerichte aufgeführt 


Fragen iſt es l an der öffentlichen Antrag zur Aufhebung ging von einer de 
ot u 


[Zur Negerfrage.] Beide Häufer des Congreſſes haben die Bill 
über das Stimmrecht der Neger trotz des Veto's des Präfidenten wie⸗ 
derum angenommen. — Die geſetzgebende Gewalt des Staates Ohio 
hat das Amendement zur Verfaſſung (Abſchaffung der Sclaverei) ange⸗ 


de: wird dieſes Recht nur ein[ nommen. — Die Großloge der Freimaurer des Staates Illinois 


hat $$ 81 und 82 ihrer Statuten, welche die Neger von ihrer brü- 
derlichen Gemeinſchaft ausſchließen, für aufgehoben erklärt und den 
Niggers Aufnahme gleich andern ehrlichen Weiß geſichtern geſtattet. Der 
utſchen Loge aus. 
[Mexleaniſches.] Juarez verlegte feinen Regierungsſig nach 
Durango. Meſia iſt angeblich bei Potofi geſchlagen worden. Die Re⸗ 
publikaner beſetzten Mazatlan; Escobedos Hinrichtung wird wider⸗ 
Mehrere hervorragende republikaniſche Generale huldigten dem 


Newyork, 18. Jan. [Teſteid.] Der oberſte Gerichtshof hat 
den Teſteid für unconſtitutionell erklärt. 


Mit einer Beilage. 


| 
| 
| 
| 
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Provinzial - Zeitung. 
Breslau, den 24. Januar. [Tagesbericht.] 


* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung wurde 
um 4% Uhr von dem Vorſteher Kaufmann Stetter mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen eröffnet, aus denen wir nachſtehende hervorheben: Es Be ſich 
folgende Commiſſionen durch Wahl des Vorſitzenden, des Schriftführers und 
deren Stellvertreter conftituirt: Die Kirchen⸗Commiſſion: J. Müller, Dr. 
Rhode, Schmidt, Dr. Stobbe; Forſt⸗ und Oekonomie⸗Commiſſion: 
v. Görtz, Roth, Kempner, Seidel; Gewerbe-, Handels⸗ und Markt⸗ 
Commiſſion: v. Lochow, Riemann, Hübner, Cohn; Strafanſtalten⸗Com⸗ 
miſſton: Reichenbach, Friederici, Levy und Selbſtherr. Wahl- und 
Verfaſſungs⸗Commiſſion: Burghardt, Dr. Elsner, Hübner, Seidel. 
Der Rauchwaarenhändler Jacob Iſaac Peiſer und der Buchbindermeiſter 
Peuker feiern am 27. reſp. 31. ae das 50jährige Bürger⸗Jubiläum 
er in üblicher Weiſe durch Schreiben der Verſammlung beglüͤckwünſcht 
werden. 

Demnächſt in die Tagesordnung eingetreten, bewilligte die Verſammlun 
3500 Thlr. 5 des Etats der Haupt⸗Armenkaſſe pro 1866 „au 
Cur⸗ und Medicinkoſten“, genehmigte den Etat für die Verwaltung des ſtädti⸗ 
chen Arbeitshauſes nebſt Gefangenen⸗Kranken⸗Anſtalt pro 1867, bewilligte 
erner eine außerordentliche Remuneration von je 100 Thlr. für Beamte 
der ſtädtiſchen Sicherheitspartie und 150 Thlr. zur Verſtärkung des Haupt: 
Armenkaſſen⸗Etats pro 1866 behufs Anſchaffung von Büchern, Federn und 
Papier für Freiſchüler. ; 

odann wurde die magiſtratualiſche Vorlage, betr. einen neuen Gebüh⸗ 
ren⸗Tarif für die —— —U—œ die Erhebung eines Pauſch⸗ 
quantums von 7½ Sgr. pro Tauſend Thaler der Abſchätzungsſumme zur 
Beſtreitung der durch das Abſchätzungsverfahren entſtandenen Nebenkoſten, 
die anderweite Feſtſtellung der Taxpreiſe ꝛc., nachdem Stadtv. Kayſer als 
Referent, Stadtv. Credner, Burghardt, Oberbürgermeiſter Hobrecht 
und Vorſteher Stetter ſich darüber geäußert hatten, unverändert angenom⸗ 
men. Ferner genehmigte man den Austauſch einer Fläche von 23,26 Qua⸗ 
dratruthen von der, dem Hoſpital St. Trinitatis gehörenden Dorfaue in Klein⸗ 
burg an den Hofagenten * Landau gegen die demſelben gehörigen 
Parcellen von zuſammen 21,24 Quadratruthen reſp. gegen Zahlung bon 
10 Thlr. pro Quadratruthe. Mast | 

Gelegentlich der Bewilligung der durch die Cholera Epidemie entſtandenen 
Ausgaben im Geſammtbetrage von 25,500 Thlr. erklärte Stadtv. Dr, Aid, 
die ſtattgehabte Desinfection lönne eine ſolche nicht genannt werden und bei 
Wiederkehr der Gefahr müſſe man dieſe Maßregel energiſcher und allgemein, 
nicht auf Abonnementsbeiträge ausführen, wenn jelbige auch 3000 Thlr. ein⸗ 
tragen; vielmehr wären die Koften durch eine Steuerumlage aufzubringen. 

N Oberbürgermeiſter Hobrecht erkennt gern an, daß die Desinfectien eine 
unvollkommene war, allein die Schuld hiervon trage nicht der Magiſtrat, da 
N er die eingreifende Gewalt zu allgemeiner Durchführung der Maßregel nicht 
. 2 15 vielmehr ſich nur durch Mitwirtung der Polizeibehörde ermög⸗ 
ichen ließe. 
Stadtv. v. Görtz freut ſich über die Anerkennung, welche den Armen⸗ 
Aerzten durch die vorgeſchlagene Remuneration von 1730. Thalern für die 
außerordentlichen Anſtrengungen während der Epidemie gewährt wird und 
wünſcht, das Beiſpiel möge auch in anderen Fällen nachgeahmt werden. 
Redner monirt jedoch den Ausdruck, wonach die Commiſſton, welche die Aus⸗ 
gaben für die gedachten außerordentlichen Zwecke prüfen wird, dabei von 
der rechnungsmäßigen Form der Beläge abſehen ſoll. Nachdem Oberbürger⸗ 
meilter Hobrecht erklärt hat, es handle ſich dabei lediglich um ſolche Beläge, 
welche den ſtrengen magiſtratualiſchen Beſtimmungen nicht in allen Punkten 
genügen, wurde die Vor age mit einer unerheblichen Modification bezüglich 
der beantragten Remunerationen angenommen. 5 
dem genehmigte die Verſammlung den Bau zweier neuer Eisbrecher 
an der Dombrücke und die deshalb nothwendige Verſtärkung des Etats für 
die Bauverwaltung pro 1866 um- 571 Thaler; ferner die Ertheilung des Bu: 
9 5 es für die Ausführung der Sch 1 bei dem Neubau des 
ulhauſes in der Löſchſtraße an den Mindeſtfordernden, Schloſſermeiſter 
Schammel, für die Ausführung der Tiſchlerarbeiten bei demſelden Bau an 
den Mindeſtſordernden, Tiſchlermeiſter Glier, für die Lieferung der zur Fun⸗ 
dirung des Maſchinenhauſes für das neue Waſſerhebewerk erforderlichen 
Spundpfähle, Holme und Zwingen an den Mindeſtfordernden, Kaufmann 
Liebrecht, und für Herſtellung von Schüttſteinen zur Fundirung des Waſ⸗ 
erthurmes für das neue Waſſerhebewerk an den Mindeſtfordernden, Bau: 
Unternehmer G. Hoffmann. _ 
ne Debatte wurde hierauf die Entnahme bon 14,000 Thlrn. aus dem 
d der Kämmerei pro 1866 zur Deckung der durch die 
eſtlichteiten beim feierlichen Einzuge der Truppen erwachſenen Koſten geneh- 
migt; ebenſo der Etat für die Verwaltung des Stadtſchuldenweſens pro 1867. 
Demnächſt bewilligte die Verſammlung mehrfache extraordinäre Unter» 
zungen und Etatsverſtärkungen, wie ſolche bereits in unſerem Vorbericht 
ſ. Nr. 37 d. Ztg.) erwähnt ſind. Gelegentlich der Verſtärkung der Ausgabe⸗ 
poſition des Etat3 der allgemeinen Verwaltung pro 1866 zur baulichen Unter⸗ 
haltung des Rathhauſes ꝛc. beantragt Stadtv. Neugebauer, den Magiſtrat 
um Auskunft zu erſuchen, wie weit die 3 für die Reſtaurations⸗ 
arbeiten des Rathhauſes gediehen ſind und welche Verwendung die dafür be⸗ 
ſtimmten Mittel bisher gefunden haben. Kämmerer Pläſchke erwidert, es 
ſeien einſtweilen etwa 4000 Thlr. dafür bewilligt und vorhanden, während 
im Ganzen mindeſtens 20,000 Thlr. erforderlich ſein werden. 
| In Anbetracht der außerordentlichen Laſten, welche das Jahr 1866 der 
Commune auferlegte, ſolle die gedachte Summe für anderweike Zwecke ver⸗ 
wendet, die Renovation des Rathhauſes hingegen günſtigeren Zeiten vorbe⸗ 
halten werden. Stadtp. v. Görtz bedauerte, daß dieſe Auskunft fo fpät er⸗ 
folge, a8 FE ya Project ſchon vor mehreren Jahren vorgelegen hat 
und gebilligt iſt. 
Darauf bemerkte Stadtbaurath Zimmermann, die Renovation eines 
ſolchen alterthümlichen Gebäudes fei eine der ſchwierigſten Aufgaben, und es 
müſſe daher bei dem Entſchluſſe mit der größten Sorgfalt verfahrer werden. 
Schließlich war die Verſammlung mit der magiſtratualiſchen Auffaſſung ein⸗ 
verſtanden. Schluß der Sitzung bald nach 6 Uhr. 


bbs [IFünfziglähriges Bür ger⸗Jubiläum.] Heute frierte der 
nſtrumentenmacher Herr Chrifiion Friedrich Brettſchneider, Hummerei 

r. 43 wohnhaft, ſein Bürger⸗Jubilaum. — Derſelbe iſt am 7. Dezember 
1781 = Uelzen in Hannover geboren und erfreut ſich, trotz feines borgerüd- 
ten Alters, einer ſeltenen Geſündheit. — Der Jubilar bekleidete eine Reihe 
von Jahren hindurch das Amt eines Armenvaters. 

88. [Zur Feier des 25 jährigen Künſtler⸗Jubiläums des Mus 
fils Director Blecha] hatten ſich am Dinstag Abend im blauen Hirſch 
circa 150 Perſonen zu einem gemeinſamen Souper eingefunden. Die Geſell⸗ 
ſchaft, welche aus fämmtlichen Mitgliedern der Theater » Kapelle, von denen 
auch das ganze Feſt arrangirt worden, den Mitgliedern des Theaters, mit 
Herrn Director Rieger an der Spitze, vielen Muſikern und einer großen 
Anzahl von Gönnern und Freunden des Jubilars beſtand, wäre noch größer 
geweien, wenn es die Räumlichkeiten zugelafien hätten. Zunächſt nahm Herr 

ieger das Wort und hob die Verdſenſte des Judilars hervor, der als 

blonder Jüngling in unſere Stadt gekommen, 1 ſofort als ein echter Jün⸗ 
ger der herrlichen Muſika gezeigt habe. Blecha dankte. Hierauf hielt der 

Neſtor der Theater⸗Kapelle, der ehrwürdige Bunke, eine herzliche Ansprache 
an den Gefeierten und überreichte ihm im Namen der Kapelle als Feſt⸗ und 

ma einen ſinnig verzierten ſilbernen Pokal. Es folgten alsdann 
unzählige Sinnſprüche und Toaſte. Mehrere Lieder, die eigens für das Feſt 
gedichtet oder componirt waren, wurden e und erhöhten die allge⸗ 
meine Heiterkeit. Auch außerhalb dieſer Ir find Herrn Blecha die ehrend⸗ 
ſten Beweiſe der Theilnahme geworden. Von feinen Schülern erhielt er einen 
prächtigen S Graf Hochberg verehrte ihm eine foftbare Geige, 
Dr. Damxoſch ſein künſtleriſch ausgeführtes Bild, ein hieſiger Kaufmann eine 
filberne Eigarrentaſche. Seine Stube glich an dem vorgeſtrigen Tage einem 
wahren Blumengarten. Von Nah und Fern gingen telegrapbifche epeſchen 
und Gratulationsſchreiben an den Gefeierten ein. Möge es ihm auch no 
u — fein, das 50 jährige Künſtler⸗Jubiläum bei derſelben Geiſtesfriſche 
zu feiern. 5 

—* [Zu den Parlaments⸗Wahlen.] Wie wir hören, find 
gegen die Richtigkeit der für die hieſigen Abgeordnetenwahlen zum nord⸗ 
deutſchen Parlament aufgeſtellten Wählerliſten, deren Öffentliche Ausle- 
gung geſtern Abend beendet war, ca. 50 Reclamationen eingegangen, 
und wird deren Prüfung demnächſt erfolgen. Außerdem ſoll eine Menge 
anderweiter Meldungen und Anfragen ſtattgefunden haben, worüber 


Theilnahme behufs Revifion der Wählerliſten eine außerordentlich lebhafte. 


| Beilage zu Nr. HL der Breslauer 
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nähere Mittheilung vorbehalten wird. Im Allgemeinen war alſo . 


+ [Beſitzveränderungen.] Tauenzienplatz Nr. 12. Verkäuſer, 
Stadtrath a. D. und Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. jur. Heimann, Käufer, Herr 
Rittergutsbeſitzer v. Schickfuß auf Trebnig. — Hummerei Nr. 44. Ber: 
1515 Herr Hutfabrikant Carl Schieß, Käufer, Herr Bildhauer Emanuel 

a 


tal. 

N. S. [Schl. Propinzial⸗Blätter.] Das uns vorliegende Dezember: 
heft der „Schleſiſchen Probinzialblätter“, redigirt von Theodor Oelsner, 
Verlag von Eduard Trewendt, iſt wiederum eine ſchöne Moſaikarbeit, 
aus den mannigfaltigſten Stoffen zuſammengeſetzt. Der Redacteur ermahnt 
uns, de vielen Naturmerkwürdigkeiten Schleſiens vor vandaliſcher Zerſtörungs⸗ 
wuth zu ſchützen. Die „Zuckerſchale“ bei Schreiberhau, der „Thurmfels“ 
bei Kunersdorf, der „Taufſtein“ bei Petersdorf u. A. m. ſind bereits zer⸗ 
ſchlagen; ja man haut ſogar die in ihrer Art in Europa einzige Porphyr⸗ 
wand der „großen Orgel“ am Wildenberge bei Schönau immer weiter 
herunter. Dergleichen Operationen erinnern an die vor Jahren zum Abbruch 
verkaufte, unſchätzbare Kynsburg, die durch Profeſſor Büſching uns er 
halten blieb. Ein Verein der Schleſierfreuude müßte ſolchem Vanda⸗ 
lismus energiſch entgegenarbeiten. — Geh. Reg.⸗Rath L. Jacobi ſchildert 
uns die genoſſenſchaftlichen Vereine in der gräflich Schaffgotſch'ſchen Joſephi⸗ 
nenhütte, welche aufgefunden, national⸗ökonomiſchen Grundſätzen baſiren und 
darum die beſten Erſulge erzielen. Es wäre nur im Intereſſe des Arbeiter⸗ 
ſtandes zu wünſchen, daß in recht vielen Fabriken dergleichen Vereine gegrün⸗ 
det würden. — Ein poetiſcher Wettſtreit in Schleſien, mitgetheilt von Robert 
Schück, wirft eigenthümliche Schlaglichter auf den literariſchen Geſchmack 
unſerer Altvorderen, der mit ihrem phyſiſchen ſo eng zuſammenhing, daß das 
Hermsdorfer Bier zum Vorwurf des Preisgeſanges gewählt wurde. Die 
damalige Kritik war nicht gerade ſtreng, denn jeder Concurrenzdichter erhielt 
einen Preis. — Die Münzwirren in Schleften während des 30 jährigen Krie⸗ 
ges, die in einem anderen Aufſatze ausführlich beſprochen werden, waren fo 
groß, daß z. B. ein Ochſe mit 400 bis 500 Thlr. (altem Gelde), ein Viertel 
Salz mit 8 bis 9 Thlr. bezahlt wurden. — In den Nachträgen zu „Ring⸗ 
wälle oder Schwedenſchanzen“ wird gründlich nachgewieſen, daß die Sne⸗ 
venſchanzen, urſprünglich Opferſtätten und Begräbnitzplätze für Fürſten 
und Prieſter, im Volksmunde zu Schwedenſchanzen berunftaltet wurden. 
— Dem Verein chriſtlicher Kaufleute in Breslau wird von einem Reform⸗ 
freunde gerathen, fein mindeſtens / Million Thlr. umfaſſendes Vermoͤgen 
nach modernen, volkswirthſchaftlichen Grundſätzen zu verwalten. — Eine ein⸗ 
gehende Recenſion von Nathan Schleſinger über das jüngſte Werk unſe⸗ 
res Mitbürgers Dr. M. Joel verſetzt uns in das ſtreng 4 EETEERE Ge⸗ 
biet, dem „Zu Ollem muhß a Schweeflich fein” uns anheimelnd und die 
Lachmuſkeln erregend wieder entrückt. — Obgleich noch manches Erwähnens⸗ 
schal geboten wird, ſo müſſen wir uns doch hier auf dieſe Blumenleſe be⸗ 

ranken. 

2 [Der ſchleſiſche Kunſtvereinl läßt als diesmaliges Vereinsblatt 
für ſeine Mitglieder und die tauſchverbundenen Vereine Vautier's „Näh⸗ 
Schule“ durch Lüderitz in e ausführen, ein großes, ſchönes Blatt, 
deſſen in Herrn Karſch's Kunſthandlung aufgeſtellte Grundlegung bereits viel 
verſpricht, wie denn auch das Original ſicher zu dem Beſten und im Eindruck 
a en gehört, was uns die neuere Zeit im Genre beſcheert hat. (Es 
1 gemalt.) 

+ [Ein vermißter Sohn.] Der 15% Jahr alte Sohn des biefigen 

Fier im ſtädtiſchen Arbeitshauſe, Namens Otto Pohl, begab ſich am 
18. d. M. früh 7 Uhr wie gewöhnlich zur Schule, ohne daß er bis heute 
in ſeine elterliche Wohnung, Sterngaſſe Nr. 4, zurückgekehrt iſt. Es liegt die 
Vermuthung nahe, daß er möglicherweiſe ſeinen Weg über die zugefrorene 
Oder genommen, dort eingebrochen und dabei verunglückt ſein kann. Von 
Seiten der tiefbetrübten Eltern iſt bereits eine Aufforderung an alle edle 
Menſchenfreunde ergangen, die etwa irgend eine Auskunft über den Verbleib 
des Vermißten geben könnten, dieſelbe unverzüglich mitzutheilen. 
[Die Theater⸗Redoute im Wintergarten! welche unſer wackerer 
Kunſtveteran Max Wiedermann Sonnabend den 9. Februar veranſtaltet, 
wird dem erfinderiſchen Talent des bewährten Arrangeurs vorausſichtlich wie⸗ 
der alle Ehre machen. Wie wir erfahren, foll das Programm durch mancherlei 
originelle und heitere Nummern beſonders intereſſant ausgeſtattet ſein. So 
wird der brillanten Ordens⸗ und Geſchenke⸗Vertheilung im „Cotillon“ als 
letzte Tour eine Schlittenpartie mit Fackeln in den von Gas erleuchteten 
Garten folgen, wenn nämlich die Schneebahn bis dahin nicht zu Waſſer wird. 
Unter den wertbvollen Geſchenken befinden ſich Portemonnaies und Börſen 
mit Dukaten, einfachen und Doppelthalern gefüllt, eine goldene Uhr, eine 
Porzellan⸗Vaſe mit Ueberraſchung c. Während die Muſik des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 unter Leitung des Hrr. Kapellmeiſters Herzog 
die beſtgewählten Tanzſtücke aufführen wird, wollen auch die Mitglieder des 
Theaters bei dem Carnevalsfeſte nicht fehlen und werden daſſelbe gewiß ver⸗ 
möge ihres jovialen Humors würzen helfen. Herr Boshold, der neue 
Pächter des Wintergartens, der weder Mühe noch Koſten ſcheut, das Etabliſ⸗ 
ſement wieder emporzubringen, wird die Redoute durch brillante Decoration 
des Saales wie der in freundliche Lauben umgewandelten und mit 4 neuen 
Oefen behaglich erwärmten Colonnaden verherrlichen, überhaupt aber dafür 
ſorgen, daß das Feſt der Luſt und Freude nichts zu wünſchen übrig laſſe. 

§ Zu den Verkehrsſtörungen.] Nachdem das Schneewetter 
geſtern aufgehört hat und die Arbeiten zur Räumung der Chauſſeen 
von den Schneemaſſen ihren ungeftörten Fortgang nehmen konnten, 
find die Poſten bis auf geringe Verſäumniſſe wieder reglementsmäßig 
eingetroffen und haben auch die Eiſenbahnen geſtern keine Verkehrs⸗ 
ſtoͤrungen mehr erlitten. 2 h ; 

—* [Schneepflüge) Wie man erfährt, hat die neuerlich verbeſſerte 

Conſtruction der genannten Reinigungs-Apparate ſich bei den Schneeſtürmen 
der letzten Tage außerordentlich bewährt. Mit 3 Locomotiven hinter ſich 
arbeitete ſich der Schneepflug auf einer norddeutſchen Eiſenbahn, bei einer 
Geſchwindigket von 4 Meilen per Stunde, durch die höchſten Schneemaſſen 
indurch, den Schnee 20—25 Fuß hoch emporwerfend, was bei dem klaren 
Wetter ein wundervolles Schauſpiel gewährte. Indeſſen ſcheint es, daß unſere 
Schneebahn ſich bald in ihre urthümlichen wäſſerigen Beſtandtheile aufgeldft 
haben wird. g ; . 

+ [Ein Bock.] Ein hieſiger Ariſtokrat acquirirte vor Kurzem bei ſeiner 
Anweſenheit in Hannover von einem Tiroler Menageriebeſitzer einen Stein⸗ 
bock, den die Natur fe a mit 4 Hörnern ausgeſtattet hatte, für 
100 Thlr. Der Käufer zahlte außerdem noch 25 Thlr. für den Transport 
des Thieres nach Breslau, da er daſſelbe als Geſchenk für den . . 
Garten beſtimmt hatte. Der ſplendide Käufer war nicht wenig erſtaunt, als 
bei Ankunft des ſeltenen Thieres der Director des zoologiſchen Gartens in 
De vermeintlichen Steinbock — einen Ziegenbock der gewöhnlichſten Race 
erkannte. 

J. R. Ein Gauner betreibt ſeit einiger Zeit hierorts ſein ſauberes Ge⸗ 
werbe im großartigſten Umfange und ſoll die Zahl derjenigen, welche durch 
ihn geſchävigt worden find, eine ziemlich beträchtliche ſein. Derſelbe Sal ſich 
beim Miethen von Schlafftellen meiſt für einen Maſchinenbauer oder Schloſſer 
aus, eine Angabe, welche glaubwürdig ‚genug erſcheint, wenn man jein 
Aeußeres dabei in's Auge faßt. Gewöhnlich bezieht er noch am ſelben Abend 
die gemiethete Schlafitelle, ohne irgend welche Sachen mit ſich zu führen, giebt 
vielmehr vor, dieſelben in der Fabrik oder Werkſtelle zu haben und verſpricht 
ſie am nächſten Tage mitzubringen. Am folgenden Morgen entfernt er ſich 
dann auf ganz unverdächtige Weiſe aus der Wohnung oder er begiebt ſich 
aden feilt nur auf den Hof, ohne e Nach ſeinem Weg⸗ 
gehen ſtellt es ſich — heraus, daß mit ihm Dies oder Jenes verſchwunden 
it, was er ſich vorher unbemerkt angeeignet hat. Den Vermiethern von 
chlafſtellen iſt die größte Vorſicht buli ul Man vermiethe niemals 
an Leute, welche ih über ihre Perſönlichkeit nicht glaubwürdig legitimiren 
können, und ganz beſonders unterlaſſe man die geſetzliche Anmeldung bei der 
Polizeibehörde nicht, damit dieſe ins vielleicht trotzdem vorkommenden Fällen 


err 


— 


D 


einer Vermöͤgensbeſchädigung oben gedachter Art auch im Stande ſei, wirk⸗⸗ 


ſam einzuſchreiten. l k 

$ [Berfuhter Betrug.] Am 19. d. M. gab ein unbekannter junger 
Mann einen Brief an einen Kaufmann in P.⸗Liſſa auf, welcher als Ahſender 
den Namen einer hieſigen Muſilalienhandlung trug und auf welchem 3 Thlr. 
oſtvorſchuß verzeichnet waren. Statt des gehofften Geldes erhielt 
er jedoch nur das übliche Recepiſſe und entfernte ſich damit. Der Adreſſat 
nahm den Brief mit Rüdficht auf die genannte Firma, mit der er in Ge 
ſchäftsverbindung ſtehen mochte, an und fand dann zu ſeinem Erſtaunen nur 
ein unbeſchriebenes Blatt Papier darin vor. Da hier jedenfalls ein Betrug 
obwaltete, ſo 1 die Poſtbehörde in P.⸗Liſſa auf die geſchehene An⸗ 
zeige ſofort an das biefige Poſtamt und benachrichtigte daſſelbe, daß der Be⸗ 
trag für den Poſtvorſchuß unter keinen Umſtänden an den Vorzeiger des be⸗ 
zuͤglichen Reverſes ausgezahlt werden ſolle. 


* Aus dem e 23. Januar. 


Ein anonymes Inſerat in Nr. 5 und 6 des „Boten“ e⸗ 


nach welchem die „li 


r 
rale Partei“ des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes den Profeſſor Dr. angekauft, jedoch für den Ria, Cenfun war der Begehr nur mittel 


ſeltene 


[Wahlangelegenheit.]] Preis von 16—17 und ordin 


x 


Zeitung. —  Breitag, den 25. Jauuar 1867. Er 3 


Röpell in Breslau „als ihren Candidaten“ zum norbdeutihen Parlament 


aufgeſtellt haben ſoll, erregt unter den entſchiedeneren Mitgliedern der Partei 
viel böſes Blut und wird augenſcheinlich zu einer beklagenswerthen Spaltung 
führen. Eine öffentliche Wahlverſammlung der Partei hat nämlich noch gar 
nicht ſtattgefunden, es exiſtirt daher auch noch kein definitiver Beſchluß der 
Majorität darüber, wer als Candidat der Geſammtpartei 3 — werden 
ſoll. Uebrigens iſt gar nicht abzuſehen, wie gegenüber der Rührigkeit der 
conſervativen Partei ein Sieg durch das bloße anonyme Inſerat im „Boten“ 
zu erringen möglich ſei. Wir wiederholen zum letzten Male, daß Organiſation 
der Partei und kräftige, ausgedehnte und raſtloſe Agitation nirgends noth⸗ 
Waßl a und unerläßlicher geworden, als gerade im Hirſchberg⸗Schönauer 
ahlkreiſe. 


Aus dem Eulengebirge, 28. Jan, Ju den Wahlen] In Waſle⸗ 
giersdorf fand vor einigen Tagen eine 


een] ftatt. Herr 
Kreis zum Abgeordneten zum norddeutſchen Reichstage deſignirt iſt, h. 
einen längeren Vortrag, Im Wahlkreiſe Reichenbach⸗Neurode wird die 
Wahl Tweſten's porausſichtlich wenig Schwierigkeiten finden. Ein 5 
comite in Langenbielau hat mit emflußreiben Perſönlichkeiten in Neu⸗ 
rode Ach in Verbindung geſetzt und man hat ſich über die Candidatur T. 
geeinigt. Wünſchenswerth erſchiene es, wenn Herr Tweſten feinen vor län⸗ 
gerer Zeit in Ausſicht geſtellten Beſuch in ſeinem 2 Wahlkreiſe recht 
bald ausführte. Von anderer Seite hört man im Kreiſe Neurode⸗Reichenbach 


chnabel, der von der ſocialdemokratiſchen Partei für den irt ff. 7 
1 * 


* 


Be 
. 


den Rittergutsbeſitzer Herrn Grafen Oriolla auf Kuchendorf als Candidaten = 2 . 


für das Parlament nennen. Die Candidatur des Redacteurs des „Social⸗ 
Demok aten“, Herrn v. Schweitzer in Berlin, der ſich ſeinen Anhängern vor 
der Wahl zu präſentiren gedenkt, wird vorausſichtli 
Stimmen abziehen. du. der „Schleſiſchen Zeitung“ ſchlägt ein Bewohner des 
Kreiſes vor, Herrn Landrath Olearius in Reichenbach zu wählen. 

dieſer Stimme iſt uns von dieſer Candidatur nichts bekannt geworden. 


# P.⸗Wartenberg, 22. Jan. Der Artikel Ihres hieſigen Correſpon⸗ 
denten in Nr. 33 d. 3. bedarf mehrfacher Berichtigung. Zunächſt iſt hier 
Niemandem von einem Conflict der ſtädtiſchen Behörden mit dem interim. 
Bürgermeilter Hrn. Feder etwas bekannt; ferner hat ſich an der dort er⸗ 
wähnten Beſchwerde über die von der durch die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung legal erwähnten Einſchätzungs⸗Commiſſion unter Vorſitz des Hrn. ze. 

eder ftattgehabte Klaſſenſteuer⸗Einſchätzung pro 1867 — kein Mitglied der 

tadt⸗Verordneten⸗Verſammlung betheiligt. Iſt indeß dieſelbe aus 
Anlaß gerechter Erhöhungen 8 Individuen, die gegen ihre ärmeren Mit⸗ 
bürger bisher auffallend niedrig beſteuert waren, erfolgt, jo wird man an 
geeigneter Stelle, den Werth derſelben gewiß zu würdigen wiſſen. Die an⸗ 
geblichen bedeutenden Steuer⸗Ethöͤhungen, welche die Tommiſſion vor⸗ 
genommen, betragen bei 983 Steuerpflichtigen 95 Thlr. auf das ganze Jad 
während fie pro 1865 — 141 Thlr. betrugen, aber natürlich andere die 


Außer 4 


nun verhältnißmäßig ei 


jetzt erhöhten Steuerpflichtigen betrafen. — Daß der frübere Bürgermeilter ö 


Hölzel mit Unterſchlagung von Communal⸗Geldern, wozu 1500 Thlr. Renten⸗ 
briefe gehörten, Ende 1865 nach Amerika gegangen und daß er dieſe Renten⸗ 
briefe mittelſt gefälſchter Legitimation bei der königl. Rentenbank erhoben, iſt 
ebenfalls unwahr; ꝛc. Hölzel hat die qu. Unterſchlagung ſchon 6 Jahre 
vorher und zwar am 5. Nobbr, 1859 verübt, reſp. die betr. Rent 

gegen eine von ihm allein unterzeichnete (ungefälſchte) Quittun 
Rentenbank abgehoden. Die Unterſchlagung wurde erſt im 
entdeckt reſp. feſtgeſtellt. 


As. Slawentzitz, 24. Jan. [Vergnüglich es. — Muſikaliſches. 
— Patriotiſches.] Unſer Ort, der Centralpunkt der herzoglichen Verwal⸗ 
tung, iſt es auch für das geſellige Leben der biefigen Gegend geworden. Die 
ſeit Jahren beſtehende Reſſource erfreut ſich der regſten Theilnahme und der 
kürzlich ſtattgefundene Maskenball in ſeinen Arrangements bewies, wie der 


bei der 


anuar d. J. 


Vorſtand bemüht iſt, die Theilnehmer zu befriedigen. Ebenſo glänzend ſiel > 


die am vorigen Sonntage nach Jakobswalde unternommene Schlittenpartie 
aus, wobei ſich 30 Schlitten betheiligten. Das in's Leben tretende Liebhaber⸗ 
Theater berechtigt ebenfalls zu den beſten Hoffnungen. — Auch die Muſtk 
hat hier die gewünſchte Pflege. Das Muſikchor unter Protection und Mit⸗ 
wirkung des Prinzen Friedrich zu Hohenlohe hat ſchon öfter für wohlthätige 
wecke öffentlich gewirkt, wobei es von den wackeren Leiſtungen eines ſeit 
Jahren beſtehenden und gegenwärtig in voller Blüthe ſich befindenden Damen⸗ 
eſang⸗Vereins unterſtützt wurde. — Aber auch in patriotiſcher Beziehung 
at unſer Ort das Möglichſte geleiſtet. Die fürſtlichen Beamten allein opferten 
ür die Verwundeten und Invaliden 1000 Thlr. (2½ & ihres jährlichen Ein» 
kommens), 50 
anderweitige Beiträge geſammelt. 


© Beuthen O/S., 23. Jan. [Tageschronik.] Dem Kreis⸗Vicar 
riebe zu Ehren vereinigten ſich am verwichenen Sonnabend im Beuthner⸗ 
chen Hotel viele Freunde und Berufsgenoſſen deſſelben, denn es galt, eine 


Der Glückwünſche und Ehrenbezeigungen waren dem Jubilar viele und in 
verſchiedener Weiſe vorher ſchon zugegangen, das Feſtmahl ſollte demnach nur 
die Naheſtehenden zu einem fröhlichen Beiſammenſein auf einige Stunden ver⸗ 
einigen. Dies gelang durch die gemüthvolle Art, in welcher die Feſttheilneh⸗ 
mer mit einander verkehrten. — Von den Stadtverordneten wurde vorgeſtern 
die Wahl eines Rathsherrn vollzogen. Dieſelbe fiel auf den Banquier 
Dr, jur. Otto Friedländer mit 16 von 19 Stimmen. — Bis jetzt find zu 
den verſchiedenen Gymnaſtal⸗Lehrerpoſten 40 Meldungen eingegangen, vor⸗ 
ausſichtlich wird ſich die Anzahl aber bis zum Ablauf des Concurrenztermins 
noch bedeutend vermehren. 


B Mofenberg, 23. Jan. [In Betreff der Wahlen zum nord⸗ 
deutſchen Parlament] finden im hieſigen Wahlbezirke (Roſenberg⸗Creutz⸗ 
burg) durchaus keine Agitationen ſtatt. Die größte Ausſicht gewählt zu 


werden hat unſer Abgeordneter Graf Bethuſy⸗ Hue auf Bankau. — Bere 


gangene Woche hielt ſich hier einige Tage hindurch der General⸗Vicar eines Be 


orientaliſchen Biſchofes, begleitet von einem Diener (zugleich Dolmetſcher), auf, 
welcher Sammlungen veranſtaltete zum Beſten der chriſtlichen Waiſen im 
Oriente. Er ſetzte feine Reife von hier nach Guttentag weiter fort. — Der 
ier fußhoch lagernde Schnee gab zu vielen gemeinſchaftlichen Schlittenfahrten 
nlaß, unter denen die von der hieſigen e veran 8 
Fahrt nach Landsberg (gegen 40 Schlitten unter Muſik! bemerkenswerth iſt. ; 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
ea ee d le e ee 
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10148 She, deen 18419 97 — Kleeſaat, weiße ſchr fel, 


1 
ordinäre 18—20 Thlr., mittle 22—24 Thlr., feine 26/4—28 Thlr., hochfeine 


0g ef r. 2000 ie) drtee, dee 1000 N, W ei 

oggen (pr. .) matter, ge „ pr. Januar — 

bis 55 Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 5444 Thlr. 1 und Br., Fh 

März 55% Thlr. Br., März⸗April 54 Thlr. Br, April⸗Mai 53% —53—53 J, 

in Compenſation 52% Thlr. > m Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli —. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) get, — Ctr., pr. Januar 78% Thlr. Br. 
Gerste (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Januar 51 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 43 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Januar 97 Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) flau, gek. 100 Ctr., loco 11% Thlr. Br., pr. Ja⸗ 


—. 


nuar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 11% Thlr. Br., 11%, Thlr. Ns 
März: April — —, April⸗Mai 11% Thlt. Br., 11% Thlr. Gld., Mai-Junt je 
11% Thlr. Br., September⸗October 11% Thlr. Br. 4. 
Spiritus matt, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% au Gld , 
r. Januar und Januar⸗Februar 167 — 7“ Thlr. bezahlt, Februars 
Mas April —, April⸗Mal 16% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 17%, Thlr. Old. 
Zink ruhig, aber feſt. Die Böorſen⸗Commiſſion. 
Berlin, 21. Januar. [Viehmarkt.] An Schlochtvieh waren auf hie⸗ 
ſigen Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: ; 
1412 Stück Hornvieh. Obgleich die Zutrifften gegen vorwöchentlich um 
das Verkaufsgeſchäſt nicht beſonders gunſtig für die Einbringer, da für den 
Export 2 — Ankäufe nicht geſchloſſen wurden und auch für den Platz und 
mice r Bedarf ſich nicht berausſtellte? 1. Qualit r 


u 
mit 1 . 2. mit 14 bis 15 Thlr. und 3, mit 9 bis 10 Thlr. pr. 


3602 Stück Schafvieh. 


— — 
* 9 


Thlr. die Reſſourcen⸗Kaſſe und über 200 Thlr. wurden durch 5 


Beier zu begehen, das 50jährige Amtsjubiläum des Obengenannten. 


. 
— N 


7 


Fe | 


ca. 500 Rinder ſchwächer auf den Markt gekommen waren, ſo verlief dennoch N 


en 


t wurde 


— 


9 


- 


* 


fo. circa r. 
782 ea Kalbe erzielten nur Mittelpreiſe. 


B. Gleiwitz, 14. Januar. Am heutigen Tage fand die zweite Sitzung 
der Handelskammer für die Kreiſe BL Pleß und Rybnik unter 
dem Vorſitz des Herrn Commercienraths Friedländer ſtatt. — Es wurde 
der aufgeſtellte Etat der Handelskammer für die Zeit vom 7. November 1866 
bis ult. Dezember 1869 geprüft, von der Kammer einſtimmig genehmigt und 
das Präſidium ermächtigt, dieſen, ſowie das neu bearbeitete Regulativ über 
den Geſchäftsgang der königl. Regierung zur Beſtätigung einzureichen. — 
Beſonders eingehend erörterte man die von der königl. Regierung angeregte, 
insbeſondere für die oberſchleſiſche Montan⸗ und Hütteninduſtrie äußerſt wich⸗ 
tige Frage, in wiefern und in welcher Weiſe eine Abänderung insbeſondere 
Ermäßigung der Zollſätze des Handels⸗ und Zollvertrages zwiſchen den 
Staaten des deutſchen 5 — und Handelsvereins und Oeſterreich 
vom 11, April 1865 wünſchenswerth erſcheine. — Man war allgemein der 
Anſicht, daß eine Herabſetzung der Zollſätze bei der Einfuhr unſerer Erzeug⸗ 
niſſe der . und Gewerbe aus dem Zollverein nach Oeſterreich reſp. 

e Gleichſtellung der Zollſätze mit denen für die Einfuhr aus Oeſterreich 
nach dem Zollverein eintreten, daß überhaupt den bevorſtehenden Verhandlun⸗ 
gen mit Oeſterreich, über Abänderung jenes Vertrages vom 11. April 1865, 
die Verträge des Zollvereins mit Hyankreich, England und Belgien zum 
Grunde gelegt werden müßten, in denen die gegenſeitigen Zollſätze weit 
niedriger normirt find, als in jenem vom 11. April 1865. — Der an die 
königliche Regierung zu erſtattende Bericht ſoll in dieſem Sinne abgefaßt und 
dem königlichen preußiſchen Commiſſar und Miniſterial⸗Director Dellbrück, 
der ſich bereits zum Abſchluß jener Verhandlungen nach Wien begeben hat, 
eine Abſchrift davon ſchleunigſt zugeſandt werden. — Die von der Stetti⸗ 
ner Kaufmannſchaft gemachten Vorſchläge über Abänderung der Concurs⸗ 
ordnung vom 8. Mai 1855 wurden auch ſeitens der Kammer acceptirt, und 
wird ein ausführlicher, gutachtlicher Bericht über jene Vorſchläge nächſtens 
eingereicht werden. — Ein eingegangenes Schreiben, in welchem über vorge⸗ 
kommene Willkürlichkeiten der ruſſiſchen Zollbehörden beim Durch⸗ 
ei von Waarenſendungen aus Preußen auf der Bahnſtrecke von 

osnomice nach Thorn Beſchwerde geführt wird, gab Veranlaſſung zu 
dem Beſchluſſe, des Herrn Finanz⸗Miniſters Excellenz zu erſuchen, dieſen 
Uebelſtänden auf diplomatiſchem Wege Abhilfe zu ſchaffen. Eine große Anz 

ahl von Kaufleuten reſp. Holzhändlern bezieht ihren bedeutenden Bedarf an 

olz aus Polen, kann aber die auf verſchiedenen Stationen der War⸗ 

chau⸗Wiener Bahn lagernden Hölzer nicht weiter Bon, fomit ihren 
eingegangenen Verpflichtungen nicht genügen, weil auf gedachter Bahn be 
kanntlich ein großer Wagenmangel herrſcht und ſeitens der Direction der 
Oberſchleſiſchen Bahn Langholz⸗ und Kohlenwagen gar nicht, andere Wagen 
nur in geringer Anzahl nach jener Bahn geſchickt werden. — Hoffentlich wird 
ein von der Kammer beſchloſſenes Geſuch an die königl. Direction der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft um Stellung einer ausreichenden ur 
bon Wagen, insbeſondere auch von Langholz⸗Wagen, den erwünſchten Erfolg 
haben. — Das Bedürfniß eines Handelsgerichts in Gleiwitz iſt mit Rück⸗ 
ſicht auf den in den letzten Jahren bedeutend geſteigerten Handelsverkehr 
nunmehr allſeitig als ein dringendes anerkannt worden, und werden deshalb 
die geeigneten Schritte gethan werden, um ein für die Geſchäftswelt ſo 
ſegensreiches Inſtitut recht bald in's Leben gerufen zu ſehen. 


[Schleſiens Flachsbau.] In Schleſien hat der Anbau des Flachſes 
ar nur 1850 in Folge der Robokablöſung und des dadurch ſehr geſtiegenen 
Arbeitslohnes um % abgenommen, ſondern blieb auch in den folgenden Jah⸗ 
ren trotz guter Preiſe und des ſtets günſtigen Abſatzes, theils wegen des 
Mangels an Aufmunterung von Seiten der Spinnereien, theils weil das 
Product mehr Arbeitskräfte erfordert und leichter als andere Bodenproducte 
mißräth, ein ſehr beſchränkter. Auch was ſpäter zu Markt geſtellt worden 
war, ließ auf Erweiterung der Flachscultur noch nicht ſchließen. Im Jahre 
1855 wurde zwar der Anbau, namentlich in Oberſchleſien, von Seiten kleiner 
Grundbeſitzer, welche indeß hinſichtlich der Behandlung und Bearbeitung des 

roductes zu ihrem großen Nachtheile weit zurück waren, etwas mehr betrie⸗ 

im Allgemeinen hielt ſich jedoch die ganze Production bis 1861 und auch 
| trotz guter Ernten, hoher Baumwollenpreiſe und vermehrter Nachfrage 
n Folge der inzwiſchen Platz greifenden guten Behandlung und Bearbeitung 
in den engſten Grenzen und bleibt außer allem Verhältniß zum wirklichen 
Bedarf. — Das Geſammtquantum, welches ſeit 1851 bis 1866 auf den Bres⸗ 
lauer Markt, der bekanntlich 1851 zum erſten Male abgehalten wurde, ge⸗ 
bracht ward, beläuft ſich auf 1,715,133 Kloben und rund in Centnern berech⸗ 
net auf 85,756%. Das Jahr 1866 erreichte die höchſte (245,620), 1854 die 
. (43,200) Klobenzahl. Während 1851 und 1852 von 51,170 es auf 
74,920 Kloben brachte, ſank die Zahl in 1853 auf 53,500 und in 1854 ſogar 
bis auf 43,200 Kloben herab. Das Jahr 1855 brachte es zwar auf 105,280, 
die folgenden Jahre ſchwankten hingegen 9 71,000 und 85,000. Be⸗ 
merkenswerth ist, daß 1866, in welchem 245,620 Kloben oder 12,281 Centner 

um Verkauf geſtellt wurden, alle anderen Jahre, indeß nicht viel mehr das 
ahr 1862, das eine Klobenzabl von 222,495 aufweiſt, übertraf. 1863 vers 
ringerte ſich um 75,065 Kloben, eine Einbuße, welche der Conſtädter Markt, 
welcher ſehr bedeutende Quantitäten vorweggenommen hatte, herbeigeführt, die 
ausgelegten Proben übertrafen jedoch die der früheren Märkte bis 1861 incl. 
immer noch erheblich; die Jahre 1864, 1865 und 1866 ließen erkennen, daß 
der Markt, welcher mit ruſſiſchen und preußiſchen Flächſen in Verbindung ge⸗ 
bracht ward, ſich leiſe zu beleben beginnt. — Die Preiſe hoben ſich von 1848 
bis 1850 um 25 pCt., nahmen in 1853 um 15 pCt. als in 1852 Avance, 
welches in 1858 durch anhaltende ungewöhnliche Trockenheit um 30 pCt. zus 
nahm, ſich jedoch in 1859, in dem das Ergebniß der Provinz 0,50 bis 0,75 
einer gewöhnlichen Ernte war, und in 1860, in welchem der häufige Regen 
die Production förderte und dem Flachs Länge und Zartheit gab, gut behaup⸗ 
tete, um in 1861 zwiſchen 14—21 Thlr. für Raſenröſte und 23 Thlr. für 
Waſſerröſte nach Qualität zu ſchließen. In Folge der guten 1862er Ernte 
trat wohl vorübergehend eine rückgängige Bewegung ein, als indeß Leinen⸗ 
arn zu ſteigenden Preiſen in Folge des amerikaniſchen Krieges fo ſtark ge⸗ 
1 war, daß die Fabriken dem Bedarf kaum genügen konnten, auch die 
itterung in 1863 dem ſchleſiſchen Gewächs nicht viel geſchadet hatte, ftellten 
ſich die Forderungen ſowohl für Raſen⸗ als Waſſerröſte nach Qualität höher 
und ſchloſſen 1864, obgleich Letztere durch verfrühte Friedensheffnungen aus 
Waſhington 1—2 Thlr. pr. Ctr. eingebüßt, zu ungefähr 1863er Preiſen von 
14— 22 Thlr., welche in 1865, nachdem ſich herausgeſtellt hatte, daß Amerika 
in den nächſten 1 — billige Baumwolle noch nicht wird lief en können, ſich 
nicht nur ſehr feſt behaupteten, ſondern ſogar noch bei lebhafter Conjunctur 
ſucceſſib um 4 Thlr. pro Ctr. ſtiegen, um in 1866 für ordinäre Waare 13, 
feine bis mittelfeine 17, feine auf 20 und feinſte auf 23 a zu 9081 
(Br. H.⸗Bl. 


Vorträge und Vereine. 


— Breslau, 24. Januar. [Ein prophetiſcher Vortrag.] Wer 
iſt Rührmund? Woher kommt er, wohin geht er? So hörte man geſtern 
fragen, als der genannte Herr ſeinen in den öffentlichen Blättern angekündig⸗ 
ten „prophetiſchen Vortrag“ im Saale des Caſino, vormals Tempelgarten, 

ehalten hatte. Nun, Hr. Rührmund nennt fi Geiftlicher der allgemeinen 

Fun e ſtammt aus Berlin und Irre oder prophezeite nach der Bibel: 
„Vom Ende der chriſtlichen Völker dieſer Zeit durch eine That des 
ewigen Gottes nach ſeiner Verheißung.“ Redner varürte mehrfach den Spruch: 
wird gepredigt werden das Reich Gottes auf Erden, und das Ende der 
Dinge wird herankommen!“ — Ja, erſchrick nicht, lieber Leſer, das Ende der 
Welt iſt nahe; Herr Rührmund ſpricht das fürd 
und beweiſt dir ſolches 8 „Es geſchieht nichts Neues unter der Sonne. 
ragt 5 — das vorhin geſchehen iſt, ohne daß es hernach wieder geſchieht?“ 

n die 
das Je bevorſtehende Ende aller Dinge. Mußte doch, ſagt Herr Rührmund, 
der in ſche Staat untergehen, nachdem die Iſraeliten die Verkündigung des 


öttlichen Reiches vernommen, aber nicht begriffen haben. Ein gleiches Schick⸗⸗M 


fal erwartet die jetzige Chriſtenheit; denn fie iſt in 130 Secten und Parteien 
palten, unter denen eine wahrhaft babyloniſche Verwirrung herrſcht, und 
jemand weiß die Antwort, wenn gefragt wird: „Was i Wahrheit?“ 
Königreiche verſchwinden und Throne ſtürzen, die Arbeit, um den Feieraben 
und den Sabbath beraubt, ſchreit zum Himmel; fie kann den Mann nicht 
mehr ernähren. Und das vielköpfige Ungeheuer Majorität will die Geſetze 
verdrängen, welche von oben dictirt ſind. Gleichen dieſe Merkzeichen nicht 
enau * en, die vor dem Ende des iſraelitiſchen Volkes ſich kundgethan 
Inden? Bibelgläubige meinen zwar, es gebe ja noch fo viele Heiden und das 
ort des Herrn könne ſich noch nicht erfüllen. Aber das Ende iſt näher als 
fie glauben; die Boten find aus eſendet, freilich ſteigen ſie nicht etwa wohl 
legitimirt vom Himmel nieder, erſcheinen auch nicht in Generalsuniform, fie 
predigen unbeachtet, ja ſelbſt verachtet, wie einſt der Erlöſer, das Reich Gottes 
auf Erden, und — das Ende iſt da.“ — Dies etwa wäre der Kern deſſen, 
Herr Rührmund in einſtündiger Predigt weiter ausführte. Unter den 


fürchterliche Wort gelaſſen aus] Acti 


tat anknüpfend, prophezeite nun Herr Rührmund beſtimmt und feft |; 
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pheten der allgemeinen Christenheit, die ſeit 15 Jahren, durch die ganze Welt 
vertheilt, in Breslau bis jetzt wenig fruchtbaren Boden gefunden haben. Wir 
denken, Herr Rührmund, der übrigens nicht ohne redneriſches Talent iſt, hat 
von den ca. 200 Hörern, die dem geſtrigen Vortrage beiwohnten, kaum Einen 
für ſeine Anſichten bekehrt. 

— Breslau, 23. Jan. [Der geftri e Vortrag im Elifabetan] 
wurde von Herrn Paſtor Kutta gehalten. Derſelbe Tee über ſeine Reiſe 
nach Paläſtina, deren Beſchreibung er im vorigen Cyelus begonnen hatte, 
und beendete ſie diesmal, indem er das jetzige Ausſehen der Stadt Jeru⸗ 
ſalem ſchilderte. So viel man über die Urſtätten menſchlicher Civiliſation 
geleſen haben mag, immer wird eine durch perſönliche Erlebniſſe und un⸗ 
mittelbare Anſchauung bereicherte Darſtellung aufs Neue intereſſiren. Dies 
bewies die lebhafte Theilnahme des Auditoriums, welches dem ge, en 
anderthalbſtündigen N mit der größten Aufmerkſamkeit folgte. In den 
meiſt objectiv gehaltenen Skizzen des Redners, die auch kritiſche Bemerkungen 
über manche ſagenhafte Ueberlieferungen nicht vermiſſen ließen, wurden die 
wichtigſten Gebäude, Plätze und Anlagen vorgeführt, wobei eine Karte ſowohl 
die allgemeine Phyſiognomie der Stadt als die hervorragenden Theile ders 
ſelben verdeutlichte. Bezüglich des Thals Ge⸗Hinnom möchten wir darauf 
binweiſen, daß dort nicht die Juden, ſondern die Moabiter dem Moloch 95 
opfert haben ſollen. Wie Redner einleitend erwähnt hatte, ſind es nun 25 
Jahre, ſeitdem das evangeliſche Bisthum in Jeruſalem von England 
und Preußen geſtiftet worden. Schließlich gedachte er eines in dortiger 
rin 1 aa gehaltenen Gottesdienſtes, mit dem er feine Pilgerfahrt würdig 
abgeſchloſſen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Januar. Die „N. Allg. 3.“ meldet: Nach amt- 
licher Mittheilung wird der Bremer Senat im Einverſtändniſſe mit 
Preußen den 24. Februar als Termin für die Eröffnung des Reichs ⸗ 
tags publieiren. (S. die O⸗Correſpondenz aus Berlin.) 

Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: Der König iſt wieder wohl genug, 
um Nachmittags kurze Vorträge Bismarcks und Treskows anzu⸗ 
nehmen. 

Der „Staats⸗Anzeiger“ publieirt das Budget Heſſens, der Elb 
herzogthümer, Homburgs pro 1867 und zwar für die Zeit vom 
1. Oetober bis 31. Dezember vorbehaltlich der Genehmigung des 
Landtages. (Wolff's T. B.) 

Hannover, 24. Jan. Authentiſch wird gemeldet: 456 Offiziere 
und Militärärzte treten in den preußiſchen Dienſt über; 69 wünſchen 
Penſionirung nach dem preußiſchen, 72 nach dem hannoverſchen Pen⸗ 
ſionsreglement. 90 gaben keine Erklarung ab, treten theilweiſe in 
die Dienſte anderer norddeutſchen Bundesſtaaten. (Wolff's T. B.) 

Celle, 24. Jan. Der Oberkronanwalt und Exſtaatsminiſter 
Windthorſt iſt aus Dienſtrückſichten ſeines Amtes enthoben. 

(Wolff's T. B.) 

Kiel, 24. Jan. Das eben veröffentlichte Beſitzergreifungs⸗Patent 
motivirt die Einverleibung durch den Hinweis auf den Wiener und 
Prager Frieden und andere völkerrechtliche Verträge. Es verſpricht 
den Einwohnern gleiche Nechte mit den übrigen Preußen, Schonung 
berechtigter Eigenthümlichkeiten, ſowie Sicherung der Beamtengehalte 
und beauftragt den Oberpräfidenten mit der Vollziehung der Beſitz⸗ 
ergreifung und mit der Aufrichtung des preußiſchen Wappens. Die 
das Beſitzergreifungs⸗Patent begleitende königliche Proclamation 
ſpricht ſich in ehrender Weiſe aus über die Charakterfeſtigkeit der 
Schleswig⸗Holſteiner, welche die Bürgſchaft des treuen Feſthaltens 
an Preußen gebe. Der König eitirt die Worte ſeines Vaters: „Was 
Preußen erworben, hat Deutſchland gewonnen“, und verheißt durch 
die Vereinigung mit Preußen das Aufblühen des Handels und der 
Induſtrie, ſowie die kräftige Unterſtützung der Univerſität und anderer 
Bildungsſtätten. 5 Wolff's T. B.) 

Trieſt, 24. Januar. Die „Le vantepoſt“ meldet aus Athen vom 
19. Januar, daß Nangabe nicht die Miſſion nach Waſhington an⸗ 
uahm. Die Fregatte Hellas iſt nach Poros zur Vorbereitung der 
Neife des Königs gefandt. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 24. Jan. Graf Barral, bisher in Berlin, iſt für den 
Wiener Geſandtſchaftspoſten deſignirt (Wolff's T. B.) 

Smyrna, 19. Jan. Halim Paſcha hat die Beduinen erfolglos 
zum Aufſtand gegen die Regierung aufgerufen. Sein Palaſt iſt von 
den Soldaten des Vieekönigs beſetzt; Halim will Egypten verlaſſen. 

(Wolff's T. B.) 

Athen, 23. Jan. Vierhundert kretenſiſche Freiwillige ſind auf 
einem franzöſiſchen Dampfer, von türkiſch⸗egyptiſchen Dampfern ge ⸗ 
leitet, im Pyräus angekommen. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 19. Jan. Der „Levant⸗Herald“ iſt wegen 
regierungsfeindlicher Haltung auf einen Monat ſuspendirt worden. 

(Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 23. Jan. Man ſpricht von einer allgemeinen 
Unterwerfung auf Candia. Die Freiwilligen haben die Waffen nie⸗ 
dergelegt und zwölfhundert von denſelben haben ſich bereits nach dem 
Pyräus eingeſchifft, ſechshundert aber harren, an der Küfte verſam⸗ 
melt, gleichfalls der Einſchiffung nach Griechenland durch franzöſiſche 
und türkiſche Kriegsdampfer. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 24. Januar, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 149%. Breslau⸗Freiburger 140%. Neiſſe⸗Brieger 102%, 
Koſel⸗Oderberg 54. Galizier 83%. Koln⸗Minden 142%, ande 
103%. Nai dae 127 B. Friedrich» Wilhelms: Nordbahn 79%. 
Oberſchleſ. Litt. A. 176. Oeſterr. Staatsbahn 104%, Oppeln⸗Tarnowitz 
74. Rheiniſche 114%. Warſchou⸗Wien 6074. Darmſtadter Credit 81%. 
Disconto » Commandit. —. Minerva 37%. Oeſterreich. Crevit⸗Actien 61½. 
Schleſ. Bankverein 113. Sproc. Preuß. Anleihe 104. 4 proc. Preuß. 
Anl. 99%. 3 proc. Staatsſchuldſcheine 85%. Oeſterr. National⸗Anl. 52 16 
Silber⸗Anleihe 58%. 1860er Looſe 65. 1864er Looſe SL Ital. Anleihe 
54%. Amerikan. Anleihe 76%. Aufl, 1866er Anleihe 89%. Ruſſ. Bank⸗ 
noten 82%. Oeſterr. Banknoten 75%. Hamburg 2 Monate 151. London 
3 Monate 6, 22. Wien 2 Monate 75%. Warſchau 8 Tage 82%. Paris 
2 Monate 80%. 1857 olniſche Schaßobligationen 62%. Polniſche Pfand⸗ 
briefe 61%. Baieriſche Prämien⸗Anl. 100%. 46 proc. Oberſchleſ. Prior. F. 
93%. Schleſ. Rentenbriefe 92%, Poſener Creditſcheine 88%, — Fonds 
feſt. Actien luſtlos. 


ai 11. 
April⸗Mai 17, Mai⸗Juni 17 
Stettin, 24 a 
matter, pro Jan.⸗Febr. 8447, 
Jan.⸗Febr. 53%. Jrühjahr 54, 


pro Frühjarr — = Hafer underändert, pro Frühjahr —. — Rübd 
eſchäftslos, pro Jan.⸗FJebr. 1. April⸗Mai 12 Br. — Spiritus ftill 
5 Jans Febr. 18%. Feibi. ya ü Miet 


Inſerate. 
Wahlbureau. 


Unſer Wahlbureau in Wolf's Hotel, Ohlauerſtraße 84, eine 
Treppe hoch, Eingang von der Schuhbrücke, iſt täglich von 12 


was 
„Boten“ verſtand Redner, obwohl er dies nicht ſagte, unzweifelhaft die Pro⸗ bis 1 Uhr Mittags und 6 bis 8 Uhr Abends geöffnet. 


In demſelben liegen die Liſten der Wähler Breslau's zum Nord⸗ 
deutſchen Parlament aus und wird jede Auskunft über die Wahlen 


ertheilt. [1329] 
Beck. Franck. Fiſcher. Friedenthal. Haaſe. Korb. Leo 
Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Oelsner. Peterſen. 
Petzet. Roepell. Herrmann Schulze. Wachler. Lode. 


S. Kauffmann. 


Allgemeine Wähler⸗Verſammlung. 


Die Wähler Breslau's laden wir zu einer Verſammlung auf 
Seeitog, den 25. d. Mts., 
Abends 8 Uhr im Cafe restaurant, 
Carlsſtraße Nr. 37, ergebenſt ein. 11330] 
In derſelben werden die Herren Oberbürgermeiſter Hobrecht und 
Geh. Commercien⸗Rath Molinari über den norddeutſchen Bund 
ſprechen. 
Breslau, den 21. Januar 1867. 
Beck. Franck. Fiſcher. Friedenthal. Haaſe. Korb. 
Leo Molinari. A. Meyer. Mielſch. Th. Oelsner. 
Peterſen. Petzet. Roepell. Herrmann Schulze. Wachler. 
Lode. S. Kauffmann. 


Den Wählern des Breslau⸗Neumarkter Wahlkreiſes iſt vom liberalen 
Wahlcomite der Kreisgerichts⸗Director Wachler als Abgeordneter zum nord⸗ 
deutſchen Reichstage aufs Wärmſte empfohlen worden. 

Etwas über dieſen Mann zu ſagen iſt überflüſſig, die Wähler kennen ihn 
als ihren Abgeordneten zum preußiſchen Abgeordneten ſeit langen Jahren. 

Die liberale gene aber muß einige bei den letzten Wahlen vorzugsweiſe 
unter den ländlichen Wählern abſichtlich verbreitete Verdächtigungen als ſolche 
brandmarken. Es hieß, die liberale Partei beſtehe aus königs⸗ und regie⸗ 
rungsfeindlichen Männern, die auf Umſturz der ſtaatlichen Verhältniſſe aus⸗ 
gingen, und zwar hauptſächlich dadurch, daß ſie der Regierung kein Geld be⸗ 
willigen wollten. 

Nun dieſe ſelbe liberale Partei hatte im Abgeordnetenhauſe die Majorität 
trotz aller Anſtrengungen der conſervativen Partei und hat nicht nur dem 
Miniſterium die nachträgliche Genehmigung für die in den letzten Jahren 
ohne Etatsgeſetz gemachten Ausgaben ertheilt, nicht nur den Staatshaushalts⸗ 
Etat für 1867 mit ca. 169 Millionen Thaler, wovon 52½ Millionen Thaler für 
Heer und Flotte, faſt ganz nach den Forderungen der Regierung bewilligt, 
nicht nur 1, Millionen Thaler ur Vertheilung unter die berdienteſten Mi⸗ 
niſter und Heerführer beſtimmt, ſondern dieſe verdächtige liberale Partei hat, 
als es ſich um den Dank und die bee an die Invalideu und die Mitt: 
wen und Waiſen der Gefallenen handelte, das, was die Regierung for⸗ 
—.—5 3 nicht ausreichend erachtet und bedeutend höhere Summen dafür 
genehmigte. 

Diefe Thatſache haltet denen entgegen, die es auch jetzt wieder ver⸗ 
ſuchen, liberale Männer bei euch zu verdächtigen. 

Was ſoll nun aber das Borbbeutſche Bundesparlament? 

Es ſoll eine gemeinſame Verfaſſung berathen für alle deutſchen Staaten 
bis an den Mainfluß. Dieſe n ſoll die gleichmäßige Geſchäftsleitung 
in Gewerbe-, e sol! 6 — 5 und Telegraphen⸗Verwaltungs⸗Angelegenheiten 
herbeiführen; fie ſoll Gewerbefreiheit, Freizügigkeit und Heimathsangehörigkeit 
für alle Bundesbewohner gewährleiſten, ſie ſoll endlich über die Vertheilung 
und Höhe der Militärlaſt den Streitpunkt im jahrelangen Kampfe zwiſchen 
Regierung und Abgeordnetenhaus beſtimmen. 

Es iſt nun den Vertretern der andern Bundesſtaaten gegenüber darauf 
hinzuwirken, daß erſtens dieſe Verfaſſung Preußen die ihm als dem mächtig⸗ 
ſten, größten und bevölkertſten Staate zukommende Leitung aller innern und 
auswärtigen Angelegenheiten zutheilt und zweitens daß dieſe Verfaſſung 
auf denſelben freiſinnigen Grundlagen beruht als die preußiſche. 

Um das Erſte zu erreichen, würde es allerdings genügen, einen guten 

Preußen hinzuſchicken, welcher Partei er auch angehöre; um das Zweite aber 
zu erreichen, muß dieſer gute Preuße auch liberal ſein. Die conſervative 
Partei war im preußif Abgeordnetenhauſe und noch mehr im Herren: 
hauſe das ſtete Hinderniß jedes freiſinnigen Ausbaues unſerer Verfaſſung, 
ja a. großen Theile dieſer Partei ift dieſe ganze Verfaſſung ein Dorn 
im Auge. 
Ihr konnt es euch ſelbſt beantworten, wie die neue Verfaſſung für 30 Mil: 
lionen Deutſche ausſehen wird, wenn dieſe Partei im Parlament die Macht 
in die Hände bekommt. Bewahrt das deutſche Vaterland vor einer ſolchen 
9 indem ihr liberal wählt. 

Jede Stimme zählt nach dem neuen Wahlverfahren gleich, die des Guts⸗ 
beſitzers zählt nicht mehr als die des Tagelöhners. Ihr habt Niemandem 
Rechenſchaft zu geben über die Wahl, ihr habt Keinem zu Protocoll den Na⸗ 


men anzuſagen, der euch gefällt, aber vielleicht ibm nicht; bei der 88 
Stimmenabgabe weiß Niemand, wen ihr gewählt habt, mit einem Wort ihr 
wählt das erſte Mal frei und unabhängig von jeder Ruckſicht. 


Darum ſollt ihr und werdet ihr keinen Andern wählen als einen freien 
und unabhängigen Mann. Einen ſolchen kennt ihr, kennt ſchon das ganze 
907 Volt als euren jahrelangen Abgeordneten, den ſoll auch das Par⸗ 
ament als euren Vertreter kennen, er verſteht es wie kein Anderer mit Ernſt 
und Freimuth in eurer Sprache eure Herzenswünſche auszudrücken, es iſt 


der Kreis⸗Gerichts⸗Direetor Wachler! 


1 Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [1386] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VIII. Jahrg., Nr. 4. 


Heranusg. von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Das Waſſer und feine Bedeutung für die Landwirſhſchaft. Von 
Touſſaint. (Fortſ.) — Ueber Drillcultur und Drills Literatur. 
Viehhaltung und Felderträge. — Grundbeſitz und Capital. Von Dr. Düh⸗ 
ring. (Fortſ.) — Die Anſtedelungen der Deutſchen, vorzüglich der Menno⸗ 
niten, in Süd⸗Rußlanv. (Schluß.) — Journalſchau. — Propinzialberichte. — 
Auswärtige Berichte. — Vereinsweſen. — Literatur. — Beſitzveränderungen. 
— Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger Nr. 4. Inhalt: 
Schleſ. Hagelverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft in Breslau. — Amtliche Markt⸗ 


preiſe. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1 —2 Bogen. — Viertelſährlicher Pränumerations⸗ 
723 1 1 * urch die Poſt bezogen inel. Porto und Stempel 
Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition der Breslauer 


Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 


[Vom zoolog. Garten.] Nach ger Abweſenheit kommt mir erſt 
heute die ntgennung des Herrn Dr. Schlegel in Nr. 552 d. Z. v. v. J. 
zu Geſicht. — Meine Anſicht über die Thierhaltung im hieſigen zoolog. Gar⸗ 
ten iſt unverändert. Wo Thatſachen ſo deutlich ſprechen — die ſeit Jabres⸗ 
friſt, unerachtet der -günftigen Terrain-Verhältniſſe erfolgten maſſenhaften 
Todesfälle — bedarf es kaum der Erwiderung; daher nur Folgendes: einen 
Lemur (Nachtaffe), der in feiner Heimath tagesüber in undurchdringliche 
Blätterkronen ſich verbirgt, bier an eine Stange gebunden, ſchutzlos den 
glühenden Sonnenſtrahlen ausſetzen, ſpricht nicht far gute Pflege. Dies koſt⸗ 
bare Thier iſt deshalb auch jo bald verendet. — Werthvolle Papageien mit 
übelriechendem Hanf füttern, wie es zuweilen vorgekommen iſt, ſpricht nicht 
für aufmerkſame Bi e. — Es iſt leicht zu erkennen, ob ein Vogel vor Wohl⸗ 
behagen oder vor Waſſermangel und drückender Sonne den Schnabel aufſperrt; 
mehrere Breslauer Freunde und Pfleger von Vögeln werden bekunden, daß 
letzteres im hieſigen zoolog. Garten al der Fall war. — Die Kameelſtute iſt 
an Gebärmutter⸗Entzündung verendet, der afrik. Strauß an Lungen⸗Eni⸗ 
ündung und nicht an verſchluckten Scherben, on nicht an feinem Beinbruch. 

ie Urſache von beiden Erkrankungen ift in der fehlerhaften Conftruction des 
Kameelbauſes zu ſuchen. Beim Beſſnen der Thüren herrſcht in demſelben 


eine ſchneidende dense und erträgt ſelbſt kein 1 um ſo weniger, wenn 


daſſelbe im Wochenſchweiße liegt. — In Bezug auf den Tod des jungen 
Känguruhs bemerke ich buntes daß 10 Dresden das Männchen von are 
trächtigen Weibchen getrennt gehalten wurde und daß der Wärter felbſt als 
Grund hiefür angab: „weil das Männchen die Jungen umbringt“. — Ger 
wagt erſcheint die Behauptung des Herrn Schl. daß das männliche Kameel 
an Liebesſchmerz reſp. an Leperſchrumpfung geſtorben, weil die Unterſfuchung 
des Cadavers erſt fo fpät erfolgt, bei wegen völliger Verweſung eine Section 
nicht mehr möglich war. — Meine Mittheilung über die mulbmaßliche Todes 
urſache bei der Hirſchkuh und der Todesurſache bei den Raubtbieren halte 
ich, trotz der Schl. ſehr gelehrten Behandlung dieſes Stoffes, in allen weſenl⸗ 
lichen Punkten aufrecht. [1387] Ein Actionär. 
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Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn. 


Die für die Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn pro 1867 erforderlichen Schwellen, und zwar: 
2600 Stück kieferne Mittelſchwellen, r 
550 Stück eichene dergl., 
600 Stück kieferne Stoßſchwellen, 
50 Stück eichene dergl., 
2453 laufende pi 0 8 n 
t 


Die Verlobung unſerer Tochter Johanna 
mit dem Juwelier Herrn Max Wohlauer 
aus Gleiwitz beehren wir uns Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. Faun. 
B. Berliner und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Berliner. 
ax Wohlauer. 

Breslau. Gleiwitz. 


Die Verlobung meiner Tochter Hedwig mit 
dem Kaufmann Herrn Herrmann Naumann 
aus Landeshut beehre ich mich Verwandten 
und Freunden ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. [1375] 

Liegnitz, den 22. Januar 1867. 

Verwittwete Erneſtine Kohn, 
geb. Lübenauer. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Jeanette Englaender. 
Joſeph Silber. 

Sandberg. [10385] Adelnau. 


Die Verlobung unserer einzigen Tochter 
Olga mit dem Kaufmann Herrn Emanuel 
Münzer aus Oppeln zeigen wir Verwandten 
und Freunden statt besonderer Meldung er- 
gebenst an. 102 

Oels, den 24. Jauuar 1867. 

Gustav Unger und Frau, 


n 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute Morgen 749 Uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Scholz, glücklich von 
einem kräftigen Knaben entbunden. 

Breslau, den 24. Januar 1867. 

13821 F. J. Stumpf. 


Die heute Morgen 12% Uhr erfolgte Tüd: 
liche Entbindung meiner lieben Frau von Anem 


2 420 laufende Fuß eichene dergl., 
ſollen im Wege der Submiſſion beſchafft werden. [1225] 
Die Lieferungs⸗Bedingungen find von der Unterzeichneten auf portofreies Verlangen zu 
beziehen und die Offerten is zum 10. Februar d. J. an dieſelbe einzureichen. 
Breslau, den 15. Januar 1867. Betriebs⸗ Direction. 


Verein junger Kaufleute. 


Sonnabend den 26. Januar, Abends präcife 8 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. Alex. 
Meier, Syndicus der Breslauer Handelskammer, über: „Friedrich Baſtiat's 91138 875 


volkswirthſchaftliche Lehren“. 
Conſtitutionelle Bür er Reſſource (Lieb ich'ſche). 
. Entree für Herren 10 Sgr., Damen 


Sonnabend den 2. Februar: Geſellſchafts⸗Ba 
frei; Logen 1 Thlr. — Die Eintrittskarten werden bei dem heutigen und dem nächſten 
Reſſourcen⸗Concert ausgefertigt. [1381] Der Vorſtand. 


„Graf Zinzendorf und die Brüdergemeinde“, 


Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Reuter im Muſikſaale der königl. Univerſität, Freitag den 
25. Januar, 6% Uhr. Billets zu dieſem Vortrage für 10 Sgr., zu der zweiten Hälfte des 
von dem Stadl⸗Verein für innere Miſſion veranſtalteten Cyclus für 1 Thlr. (Familienbillets 
für 1¼ Thlr.) find zu haben in den Buchhandlungen von Dulfer, Goſohorsky und 
Mälzer, ſowie bei Paſtor von Coelln (Neue⸗Schweidnitzerſtr. 9) und an der Kaſſe. [1378] 


Das Pädagogium Ostrowe bei Filehne an der Ostbahn, eine 
Lehr- und Erziehungs-Anstalt auf dem Lande, welche von der Septima bis Prima 
eines Gymnasii wie eine: Realschule I. Ordnung fördert und vom Herrn Minister 
die Berechtigung erhalten hat, giltige Zeugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst 
auszustellen, nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf. Die Erfolge, welche die 
Anstalt seit 17 Jähren in der Stille ländlicher Zurückgezogenheit erzielt, führen 
ihr nicht nur aus allen Gegenden des preussischen Vaterlandes, von Memel bis 
Trier, sondern auch vom Auslande, selbst aus Amerika, Zöglinge jedes Alters zu, 


gefunden Mädchen zeige ich hiermit ergebenft at. Pension inel. Schulgeld 200 Thlr. pro Jahr. Ausführliche Prospeete gratis. [258] 
Breslau, den 24. Januar 1867, 1036 N . 8 Ee ; Fe Hate Ak 
Wilhelm 3 Brauermeiſter. Dr. Beheim- Schwarzbach, Königl. Director. 


Dinſtag Früh folgte unſer geliebtes einziges 
Kind Walther, im Alter von 2 J. 3 M. u. 
16 T. ſeiner uns Sonnabend den 19. in Kro⸗ 
toſchin durch den Tod entriſſenen Großmutter 
nach. Breslau, den 24. Januar 1867. 
[1025] Dr. Woſſidlo. 

Anna Woſſidlo, geb. Bauch. 


Familien⸗Nachrichten. 5 
Verlobungen: Frl. Johanna Elias mit 
Hrn. Aron Iſraelſohn in Berlin, Frl. Pauline 
Roſenthal in Czarnikau mit Herrn Adolph 
Samter aus Berlin, Frl. Eliſe Büttner mit 
Herrn Guſtav Vibraus, Brandenburg und 
Ueifingen. B 
Ebel. Verbindungen: Herr Richard 
Schmidt mit Frl. Eliſabet Krampf in Berlin, 
Hr. Guſtav Zanck mit Frl. Marie Wege dal. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. G. Trzebia⸗ 
towski in Berlin, Hrn. Aurelio Micheli das. 
Hrn. Auguft Frhrn. v. Eckardſtein in Haſel⸗ 
berg, eine Tochter Hrn. Hugo Hermann Bod⸗ 


ſtein in Berlin. 

Todesfälle: Hr. Johannes Rothe in 
Berlin, verw. Johanna v. Schultz, geb. Bra⸗ 
mer daß, verw. Seiffert, geb. Guriſch im A ter 
von 82 Jahren das., Wittwe Emilie Simony, 
geb. Schindler das., Hr. Förfter Louis Wehmer 
zu Forſihaus Nattehalde. 


— . ́Eœäü 6öä6—tᷓ— 

Breslauer Theater (Gartenstraße 19). 

Freitag, den 25. Jan. 15. Vorſtellung im 
zweiten Abonnement von 60 Vorſtellungen. 
Die ſchoͤne Helena. Oper⸗Buffa in 
3 Abtheilungen von Meilhac und Halevp, 
in's Deutſche überjegt von E. Dohm. Muftt 
von J. Offenbach. (Mit neuen Decoratio⸗ 
in * neuen Coſtümen nach Pariſer Figu⸗ 
* 2 

Sonnabend, den 26, Jan. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Beneſiz für Herrn Ney. 
Gaftipiel der Frau Nöske⸗Lundh, des Fräul. 
v. Zawisza und des Herrn Robinſon. 
„Der Troubadour.“ Oper in 4 Akten 
von Verdi. (Leonore, Frau Röske⸗Lundh. 
Azucena, Fräul. v. Zawisza. 
Robinſon. Manrico, Hr. Bohlig.) 
„Das Gänschen von Buchenau.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von W. Friedrich. 


Verein. A: 28. I. 6. B. u. K. A. l. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, den 25. Januar, Abends 8 Uhr 
im Cafe restaurant, — Geſchäftliche Mitthei⸗ 
lungen. — Geſchichtlicher Vortrag des Herrn 
Kaufmann Julius Neugebauer über Bres⸗ 
laus Handelsſtraßen und die Gefahren des Ver⸗ 
kehrs. Gäſte können eingeführt werden. [1358] 

General-Berfammlung 
des Breslauer Künſtler⸗Vereins 
Sonnabend den 2. Februar, Abends 7 Uhr, 
m Pereins⸗Locale. 

Breslau, den 26. Januar 1867. 

[1033] Der Vorſtand. 


Bon, Glatz nach hier verſetzt, wohne ich 
hier, Herrenſtraße 7 a., 
Ecke der Nikolaiſtraße, 2 Tr. 


Breslau, den 24. Januar 1867. [1042] 
9 Rechts» Anwalt 
3 


In dritter Auflage erſchien im Verlage der Buchhandlung von Leopold Priebatſch 
in Breslau und iſt in allen hieſigen Buchhandlungen vorräthig: 11383 


Müller's neueſte Friedens karte, 


in feiner jetzigen Größe nach dem Frieden, nebſt den zum nord⸗ 

Preußen deutſchen Bunde gehörenden Staaten, in brillantem Flächen⸗Bunt⸗ 
druck auf ſtärkſtem Velinpapier. Gegen Einſendung von nur 4 Sgr. durch Poſtanweiſung 
unter Bezugnahme „Rechnung vom 29. 9.“ erfolgt die Buenbung ene franco. 
Buchhandlung von Leopold Priebatſch, Breslau, Ning Nr. 14. 


on 
— 


Geſchaͤfts Eröffnung 


von 


©. F. Martin, 
10, 11, Ohlauerſtr. 10, 11, 
im weißen Adler. 


Zu dem ſeit Jahren von mir innehabenden 


Hut⸗Geſchaͤft, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17 (vier Löwen) 
eröffne ich noch ein zweites, Ohlauerſtraße Nr. 10 und 11, und bitte, das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin in dem neuen Locale zu erhalten. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17. 0. F. U, Ohlauerſtraße Nr. 10 u. 11. 


MATIGO-GAPSELN 
VON GRIMAULT & Ce APOTHEKER IN PARIS 


Dieſe Gallert⸗Kapſeln enthalten den Copaiva⸗Balſam, verbunden mit dem flüchtigen Oele 
r. [rer Matico⸗Pflanze und werden als untrügliches Mittel gegen den Samenfluß 
:] (Gonorrhea) angewandt. ; fall 
r Perſonen, welche gegen dieſe Krankheit gern äußerliche Mittel anwenden, wird von 
dem Haufe Grimault u. Comp. auch eine Injection au Matico angefertigt, welche gleich⸗ 
falls die wirkſamen Beſtandtheile genannter Pflanze enthält und deren Wirkung den beſt⸗ 
empfohlenen Mitteln gegen den Schleimfluß gleichzuſtellen iſt. 

Niederlage in Breslau in der Aesculap⸗Apotheke, Ohlauerſtr. 3 bei Fr. Goertz, Apotheker. 


Breslauer Korn 


aus reinem Roggen, a Quart 6 Sgr. alten abgelagerten à Quart 8 und 9 Sgr., im 
Ganzen billiger, empfiehlt Die Dampfkornbrennerei, Mühlgaſſe 9, Sandvorſtadt. [842] 


n ᷑⁊hnen 


[1037] 


& 
— 
2 


f Apotheker Bergmann’s 
Barterzeugungs-Tinctur, 
unſtreitig ſicherſtes Mittel, binnen kürzeſter Zeit bei ſelbſt noch jungen 
Leuten einen ſtarken und kräftigen Bartwuchs hervorzurufen, empfehlen 
a Fl. 10, 17½ und 30 Sgr.: Ed. Groß, am Neumarkt, und 
G. Schwartz, Ohlauerſtraße. 


NB. Für den ſicheren Erfolg garantirt der Erfinder Apotheker Bergmann in Paris, 
70 Boulebard Magenta. f 11579 


m Verlage der Schletter ſchen Buchhand⸗ 
in (H. Skutſch) in Breslau, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 16—18, iſt erſchienen: [384] 


aman, 
der große Judenfreſſer. 


Humoriſtiſch⸗ſatyriſches Purimſpiel mit Geſang 
in 5 Acten bon Jacob Korew. Preis 10 Sgr. 

Dieſes ſehr humoriſtiſche Faſtnachts⸗Spiel 
eignet ſich ganz beſonders zur Aufführung in 
Privat⸗Geſellſchaften. Bei Franco⸗Einſendung 
von 10 Sgr. wird das Buch unter Kreuzband 
portofrei verſandt. — Beſtellungen im preußi⸗ 
oſtanwei⸗ 


Aufforderung. 


Alle Diejenigen, welche an den verſtorbenen 
Weißwaarenbäudler Friedrich Gnüchtel 
noch eine e zu haben glauben oder 
noch etwas Land ind, werden . 
ſich bis ſpäteſtens den 1. Februar d. ds 91 


dem Unterzeichneten zu melden. 
Henniger, 


Breslau, den 17. Januar 1867. 
Böttchermeiſter, 


Meſſergaſſe Nr. 25. 


und Notar. 


Brieg. 


Sonntag, den 27. Januar 1867: 
Im Schauſpielhausſaale 


Sinfonie-Goncer 


unter gefälliger Mitwirkung des Pianiften 
Herrn H. Lichner ausgeführt von dem Muſik⸗ 
chor des 4. N.⸗S. Inf.⸗Regts. Nr. 51 unter 
Leitung des Muſikmeiſters Hrn, N. Börner. 


Anlang 7 Uhr Dr * ae gr ag 

- 1 , au w . eſen iſt die : 3 

Der Concert⸗Flügel ift aus L. Heimann's deutliche Adreſſe des Einfenbers "und ferner Engliſchen Unterricht 
Pianoforte⸗Magazin. [1366] auszufüllen: „Die Zahlung bezieht ſich auf wünſcht ein Literat, der viele Jahre in Enge 


Ihren Brief vom 22. Januar 1867. 


Beachtenswerth! 


Unterzeichneter beſitzt ein vortreffliches Mittel 
8 en nächtliches Bettnäſſen, ſowie gegen 
; Gwachezuſtände der Harnblaſe und Geſchlechts⸗ 
Organe. Auch finden dieſe Kranken Aufnahme auf ein hieſiges in Mitte der Stadt befind⸗ 
in des Unterzeichneten Heilanſtalt. 1377] liches Grundſtück aus erſter Hand zu cediren 

Specialarzt Dr. Kirchhoffer eſucht. Offerten unter A. G. 68 d. Bresl. 
in Kappel bei St, Gallen (Schweiz). Ztg. erbeten, [1038] 


land gelebt, zu ertheilen. 
Näheres bei Herrn Stahn, Hotel de Rome, 
Albrechtsſtraße Nr. 17. [1034] 


6000 Thaler 
werden für 1. April d. J. zur erſten Hypothek 


Morgen Sonnabend, Abds. 8 Uhr: 


Hamburger Roaſtbeef 


bei [1023] 


S. Ucko & Richter, 


Weinhandlung, Junkernſtr. 8. 


* 


[260] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen 1 9 des den Kauf⸗ 
mann Adolph Fuchs 'ſchen Erben gehörigen 
Grundſtücks Nr. 11 und 12 der Schulgaſſe, 
welches einſchließlich zweier auf 130 Thlr. 
taxirten, vom Hausbeſitzer Gottlieb Reu⸗ 
ſchert als Eigenthum beanſpruchten Treib⸗ 
bäufer auf 5973 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. abge⸗ 
ſchätzt worden iſt, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 29. April 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Für ſt 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns de melden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung ſpäteſtens im obigen Termin zu 
melden. 

Breslau, den 21. Juli 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung T. 


Bekanntmachung. 261] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an der 
Grünſtraße Nr. 26 und dem Platze zwiſchen 
der Flurſtraße und der ehemaligen Strehlener 
Chauſſee belegenen, auf 17,573 Thlr. 25 Sgr. 
abgeſchätzten Grundſtückes haben wir einen 
Termin auf 

den 26. April 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Aſſeſſor v. Flansz 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 15. September 1866. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


[263] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der fe dne unter Nr. 21 belegenen, 
auf 15,124 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzten 
Grundſtückes haben wir einen Termin auf 

den 23. Juli 1867, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗ Gebäudes anberaumt. 

N und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 

Breslau, den 13. Dezember 1866. 

Königl. Stadt⸗ Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [265] 

In dem. Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Ismar Sachs, in Firma Sachs 
& Beier zu Breslau iſt zur Verhandlung 
und Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 
Termin 3 

auf den 13. Februar 1867, Vormittags 

914 Uhr, vor dem unterzeichneten Kommiſſar 

im Zimmer Nr. 47 des 2. Stocks 
anberaumt worden. 7 

Die e mr werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 
en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
—4 Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 
recht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 16. Januar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Fürſt. 


che e [274] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handels⸗Geſellſchaft Martin & Blumenfeld 
u Breslau iſt zur Verhandlung und Be: 
ſchlußfaßſung über einen Akkord ein Termin 
auf den 21. Februar 1867, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadrichter 

Tietze im Termins⸗Zimmer Nr. 47 des 

2. Stocks des Stadt⸗Gerichts 
anberaumt worden. . 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß gesehn daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
gen der Konkursgläubiger, ſoweit für dieſel⸗ 

en weder ein Vorrecht noch ein Hypotheken⸗ 
Ei Pfandrecht oder anderes Abſonderungs⸗ 

t in Anſpruch genommen wird, zur 
eilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 

Breslau, den 19. Januar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Tietze. 


Bekanntmachung. [275] 
Der in dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Iſidor Durra am 30. Ja⸗ 
nuar 1867, Vormittags 9 Uhr, anſtehende 
Termin zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
uber den Accord wird hiermit aufgehoben. 
Breslau, den 23. Januar 1867. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiffat des Konkurſes: Fürſt. 


Belanntmahung. 
Der am 26. September 1886 verſtorbene 
penfionirte ſtädt. Oberwächter und Schiffer Gott» 
fried Haehnel hat in dem zu ſeinem gericht⸗ 
lich niedergelegten, am 29. November v. J. 
publicirten Teſtamente vom 22. November 
1864 errichteten Codicille, publicirt am 3. Ja⸗ 
nuar d. J., einem ſeiner Perſon nach Unbe⸗ 
kannten, anſcheinend ſeinem Bruder, beſtimmte, 
näher bezeichnete Bett: und Kleidungsſtücke, 
ſowie 16 Thaler bagres Geld, ausgeſetzt. Das 
wird wegen des, feiner Perſon nach, unbe⸗ 
kannten Berechtigten bekannt gemacht. [ 

Breslau, den 8. Januar 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht, Abtheilung 11. 

für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


gt verkaufen eine Ackerparzelle von ca. 6 
Morgen, an der Strehlener Chaufjee gele⸗ 
gen, zu einer Ziegelei oder r e 
ei 

895 


re 
re 
T 


eignet. Näheres Kirchſtraße Nr. 
Heine. 


[266] Bekanntmachung. 9 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1954 die 
Firma Rath. Manaſſe junior hier und 
als deren Inhaber der Kaufmann Nathan 
Manaſſe hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 19. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[267] Bekanntmachung. 

an unfer Procuren⸗Regiſter iſt Nr. 351 

ulius Mark hier als Procuriſt der bier be⸗ 
tehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
Nr. 246 eingetragenen Commandit⸗Geſellſchaft 
Ignatz Leipziger & Co. heute eingetragen 
worden. 

Breslau, den 18. Januar 1867, 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
[268] Bekanntmachung. 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 125 
das Erlöſchen der dem Kaufmann Chriſtian 
Julius Reinhold Lucas hier von der 


verwittw. Kaufmann Lucas, Marie, geb. 


Thuns, hier für die Nr. 760 des Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma C. Lucas hier 


ertheilten Procura heute eingetragen worden. 


Breslau, den 17. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


269] Bekanntmachung. f 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1513 


das Erlöſchen der Firma Simon Steinitz 


hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 17. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


und 3 
Chriſtian Julius Reinhold Lucas bier 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 17. Januar 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[271] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 442 die Aufhebung der hieſigen Zweig⸗ 


niederlaſſung der in Herford unter der Firma 
Korte & Co. beſtehenden Handels⸗Geſellſchaft 
und ſomit das Erlöſchen dieſer Firma am 
hieſigen Orte heute eingetragen worden. 
Breslau, den 18. Br 1867. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[272] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗ Aegſſier iſt bei der 
Nr. 246 eingetragenen offenen Commandit⸗ 
Geſellſchaft: Ignatz 2 & Co. bier 
heute vermerkt worden, daß dieſe Geſellſchaſt 
in Berlin eine Zweigniederlaſſung unter der 
Firma: Leipziger Richter & Co. errichtet hat. 
Breslau, den 17. Januar 1867. } 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


[273] ig 

Die in unferem Firmen ⸗ 5 unter 
Nr. 687 eingetragene Firma M. Bloch zu 
Myslowitz nebſt einer Zweigniederlaſſung zu 
Breslau iſt erloſchen und zufolge Verfügung 


vom 21. Januar d. J. heute im Regiſter ge⸗ 


loͤſcht worden. 
3 er OS., am 23, Januar 1867, 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilun 


Nothwendiger Verkauf. [262] 

Bie den e * 
ie dem Joſep on ehöͤrigen 
Grundſtücke 1 1.2 16% = 222. 
Nicolai, abgeſchätzt laut der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerem Büreau 1. einzu⸗ 
ſehenden gerichtlichen Taxe auf zuſammen 


17,639 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf. und zwar das 
Grundſtück 
Nr. 1 auf 3,417 Thlr. 4 Sgr. 2 fo 
Nr. 12a auf 530 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf., 
Nr. 16 b auf 3,319 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf, 
Nr. 222 auf 10,373 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
ſollen am 17. Juli 1867, von Vormittags 


11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub⸗ 
haſtirt werden. - 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruche bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger, Großbürger Alexander Racket, 

ſaac Eisner, Fanny Eisner, Marie 

is ner, Max Eisner, Wittwe Rofalie 
Eisner, geborene Danziger, werden hierzu 
offentlich vorgeladen. 

Nicolai, den 30. November 1866. 

Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


11380] Bekanntmachung. 

Der Poſten eines ſtädtiſchen Kapellmeiſters 
e iſt vom 10. April d. J. ab zu be⸗ 
etzen. Das Einkommen der Stelle aus o ffent⸗ 
lichen Kaſſen beträgt ungefähr 400 Dune 
lich. Oualificirte Bewerber wollen ihre Atteſte 
bis zum 1. März d. J. bei uns einreichen. 

Brieg, den 17. Januar 1867. 

Der Magiſtrat. 


In dem heute abgehaltenen Termine ſind 
auf das zum Nachlaß des verunglückten 
Schiffers Auguſt Gebert bierſelbſt gehörige 
Elbfahrzeug Nr. 112 — 1010 Thlr. Cour. ge⸗ 
boten. Es hat der Zuſchlag nicht ertheilt wer⸗ 
den können, und wird hierdurch auf 

Freitag den 8. Februar d. J., 
Morgens 11 Uhr, ein Ueberbotstermin anbe⸗ 
raumt, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen 
werden. 175] 

Doͤmitz an der Elbe, den 11. Januar 1867. 

Bürgermeiſter und Nath. 
H. Grohmann. 


MWein-2fnetion. 


Dinstag den 29. Januar, Nachmittags 
2 Ubr, —— in —.— AuctionasCocale, 
Neuer Weg Nr. 4, 603 Fl. verſch. gute 
Weine gegen baare Bezahlung meiſtbietend 
öffentlich berfieiget, [11394] 

Liegnitz, den 24. Januar 1867, 
Wirbach, Auctions⸗Commiſſar. 


Petroleum, 


erhell, und Al 
wenn bilighen bels, 11040] 


Tauenzienſtraße Nr. 18. 


| 
1 
0 
4 


Liegnitz, im Januar 1867. 


Schützenhaus ⸗Verpachtung. 
Wir macken hierdurch bekannt, daß das 
hieſige Schützenhaus nebſi Reſtauration vom 
1, Juli d. J. anderweit auf 3 hintereinander 
folgende Jahre verpachtet werden ſoll. Ter⸗ 
min hierzu haben wir auf 
ttwoch den 6. Februar d. J., 
Nachmittags von 3 Uhr ab 
auf dem Schützenhauſe anberaumt. Pacht⸗ 
e werden mit dem Bemerken hierdurch 
aden, daß die Pachtbedingungen für den 
er ſehr günftig geſtellt find und zur Ein⸗ 
vorgelegt werden können. [257 
1 den 21. Januar 1867. 
Der Vorſtand der Schützengilde. 


Königl. Preuß. 
Landes⸗Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtehenden Ziehung den 12. Februar 
el % % 


1 4 Ab 
ur 36% 1 7 97 A 1% * 2% 
32 94 


für 14 20% 
verkauft und verſendet, Alles auf gedruckten 
Antheilsſcheinen, gegen Poſtvor a 2187 


Einſendung des Betrages 


A # 


> 


die Staats-Effecten- Handlung 


von M. Meyer, Stettin. 
Lotterie⸗Anzeige. 


Zu der am 28. Januar beginnen⸗ 

den Ziehung der 1, Klaſſe Osnabrücker 

Lotterie ſind noch [1146] 
ganze und halbe Looſe 

3 * 7 e 6 1 * 18 484 


borräthig; ſowie auch zur 4. Klaſſe der 
Hannoverſchen Lotterie, Ziehung 


am 4. Februar: 

gan halbe u. viertel Looſe 
24 * 10% 12 D 6 N 2 % 0 4 
bei mir zu haben ſind. 

Hannover. 

Die Haupt⸗Collection von 
L. Isenberg. 

NB. Die Beträge können jetzt zur 
Bequemlichkeit und wegen Portoerſpar⸗ 
niß durch Poſtanweiſung überſandtwerden. 

6000 Thlr., ſichere Hypothek, zu 6 pCt., 
auf ein hieſiges Haus im Innern 

der Stadt, verkauft mit zeitgemäßem Verluſt. 

G. Alexander Katz, Kloſterſtraße 1E. 


ne Fabrik in ſchwunghaftem Betriebe, auch 

noch ausdehnungsfähig, deren Erzeugniſſe 
contractlich geſicherten Abſatz haben, iſt wegen 
milienverhältniſſen zu verkaufen. Object 
„000 Thlr. Der Beſitzer würde geneigt ſein, 
auch 1 oder 2 gut gelegene Häuſer in Tauſch 
gu nehmen. Näheres unter Chiffre G. U. I. 
o, 60 franco an die Expedition der 19700 


Zeitung. 
Ein Rittergut 


an der Bahn, 450 Mg. Areal, davon 50 Mg. 
900 Wieſen, 90 Mg. gut beſtandenen Forſt, 
300 Mg. Acker, Ziegelei, Braunkohlengrube, 
compl. Inv., iſt bei 10,000 Thlr. Anzahl. für 
40,000 Thlr. zu verkaufen durch [231] | 

Inſpector N. Fiſcher in Freiſtadt i. Schl. 


2 


\ 


Am 25. März 1867, Vormittags 
11 Uhr, findet zu Broock die zweite Aue 
tion der aus Stämmen Cugnot und 
Bailleau hier gezüchteteten einjährigen 
Rambouillet⸗Böcke ſtatt. Die Thiere zeich⸗ 
nen ſich durch Tiefe und Dichtigkeit der 
Wolle, ſowie große und ſchöne Staturen 
beſonders vortbeilhaft aus. 

vid. Deutſches Heerdbuch von Settegaſt 
und Krocker „Das franzöſiſche Me⸗ 
rinoſchaf“ von Dr. Rohde. 

Den Thieren find die Schutzpocken 

geimpft. 
Broock, den 20. Januar 1867. 
H. Frhr. von Seckendorff. 
Broock iſt von Anclam 4% Meilen, 
von d. Poſtſt. Clempenow 1 ½¼ M., 
„Treptow a. d. Toll 2 M., 


„ Demmin 2 M., 
12521 „ Jarmen 1½ M entfernt. | 


Auf der Domaine Leubus pr. 


| Maltich ftehen wegen Veränderung 


der Wirthſchaft 135 mit edlen Böcken 
gedeckte Zuchtmuttern zum Verkauf. 
Abnahme nach der Schur. 193 


Lebende Faſauen 


nd auf der Herrſchaft Poln.⸗Krawarn bei 
Nate ver c . e arten holen ſich 
dieſerhalb an das daſige t fr. wenden. 


2 68 


Den Herren Wagen Fabrikante 


Ein nicht zu großes Haus mit 
guter Geſchaͤftslage im Innern der 
Stadt wird zu kaufen geſucht. 

Näheres bei [1389] 
Paul Niemann & Co., Oderſtr. 7. 


ine Scholtiſei mit Gaſtwirthſchaft, 
der einzigen im Orte, 103 Morgen 
gutem Lande, iſt Umſtände halber aus freier 
Hand zu verkaufen. Reflectanten wollen 
ſich an Herrn Kaufmann H. Schnepel 
in Groß⸗Glogau franco wenden. [256] 


* 

1 Für Speculanten !! 

Ein Eckhaus in Frankenſtein mit 
Ladeneinrichtung und bedeutendem 
großen Hofraum, zu jedem Geſchäft 
; He eignend, iſt wegen anderer Ge⸗ 

ſchäftsübernahme bald und bei ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. 

Näheres iſt durch portofreie Anfragen zu 
erfahren beim Klemptnermeiſter Pachaly in 
Frankenſtein. [228] 


Wein-Handlung 


von 1 


Robert Kessler, 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 


Räuchermittel! 


Eau de Lavande 
double Ambre, 
a Fl. 12½ und 7% Sgr. 
Eau de Lavande 


1 fl. 7% um. 5 

. und 5 Sgr. 
( Drientallſches Räuger- 
ä Papier, 
— à Did. 4 Sgr. 
Luer, à Dutzend 


4 un Sgr. 
Orientaliſche Blumen⸗Eſſenz, à Fl. 
27% und 5 Sgr. 
Räuger-Balfam, à Fl. 2%, 5 und 
r. 


＋ Sgr. 
Räucherpulver, à Fl. 2%, 5, 7% und 
10 Sgr. 


9 
Salon⸗Eſſig, & Fl. 5 und 10 Sar. 
Feine Räucherkerzen, à Sch. 2 Sgr. 


Räucher⸗ Eau de Co- 


logne, & Fl 2% um 5 Sgr. 
Näucherbänder in Doſen, à 10 Sgr. 
Praktiſche Räucherlampen in Auswahl 
von 10 Sgr. an. [1346] 


R. Hausfelder’s 


. 5 9 g. 
2 weidnitzerſtraße 28, 
dem Theater jchrägüber. 


Gaebel & Comp. 


in Breslau, 
Altbüsserstrasse 2, zunächst der Junkernstr,, 
empfehlen: [1223] 
Rhein- und Moselweine, pr, Fl. 7% Sgr. ete. 
Milde Bordeaux-Weine 9 
Ungar - Weine, herb und 


o * 2 
Burgunder, Malaga, A RE 
Madeira, Portwein. 15 
Deutsche moussirende 

N IE „ 8 
Echte französ. Cham- 

BBROR,- ++ >... - 40 “in 
Bat.-Arac u. Jam.-Rum. 2% - - 


nn nn nnd 


Pfannkuchen, 


nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraschino ꝛc. a 1 Sgr. Ein folder 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Genuſſes, 
und follten ſich ſelbſt die entfernteſt wohnenden 
Herrſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 
önnen in J. Dürraſt's Conditorei erſten 

anges (Neue Taſchenſtraßen⸗Ecke). [1024] 


Dr, Pattiſon's Gichtwatte lindert fofort 
und heilt ſchnell [437] 


Gicht, 
Rheumatismen 


aller Art, als Geſichts⸗, Bruſt⸗, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗ Hand⸗ und Kniegicht, 
Magen: und Unterleibsſchmerz ꝛc. ıc. In Pa: 
8 ns * — Bl — 5 r. 21 
G. a auerſtraße Nr. 21. 
Reinhol Sierau 3 Neumarkt. 
Aus freier Hand ſtehen zum Verkauf 
zwei Pferde, ein dunkelbrauner Wallach, 
7 Jahre alt, eine Rappſtute, 9 Jahr alt, 
beide gut geritten und vollkommen militär⸗ 
romm, außerdem vollſtändiges Reitzeug 
und gut gehaltenes Meublement bei 
Oberſtlieutenant v. Fabian in Coſel. 
. . lerr 


Eine neue Sendung großer ſüßer 


Kaiſer⸗ Pflaumen 


empfing und empfiehlt das Pfund 4 Sgr. 
bei 5 Pfd. 3% Sgr.: 11039] 


Gustav Stenzel, 


Tauenzienſtraße Nr. 18, 


244 


u Cine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 
Wakerſon in London hat einen Haar⸗ 
dalſam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
8 gem kahlen Stellen neues volles Haar, 
dei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
dutch dieſen Balſam ein volles Haupt: 
baar, welches ihm Jahre lang vorher 
cgefehlt hatte. Zeugniſſe für die ſo 
dwunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
getheilt und wird das Publikum drin⸗ 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht mit 
den fo häufigen Marktſchreiereien zu 
verwechſeln. Dr. Wakerſon's Haarbal⸗ 
ſam in Original⸗Metallbüchſen, a 1 und 

2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen durch 

das Comptoir von W. Peters in Berlin, 
Oranienſtraße Nr. 149. In Breslau 
befindet ſich Niederlage bei Herrn 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Holſtein. und engl. Auſtern, 
Algier. Blumenkohl, 
dio. Endivien⸗Salat, 


Weſtfäl. Pumpernickel und Schinken, Tiroler 
Rosmarin⸗Aepfel, ſpaniſche Weintrauben, 


Meſſinger Apfelſinen 


und vorzüglich ſchönen, großkörnigen, weni 
> es geſalzenen 9 102010 


Aſtrachauer Caviar 


empfiehlt von neuen Sendungen: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtraße 50, Ecke der Junkernſtraße. 8 


Friſche geſpickte Haſen, 
à Stück 14—18 Sgr. Schwarzwild à Pfund 
4 Sgr., ſowie Reh Nothwild, Faſanen und 
Rebhühner empfiehlt billigſt 
A. Schwarz, [996] 


vormals W. Beier. 


Kupferſchmiedeſtraße u. Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Schellſiſche, Seezungen, 
Stockſiſche, Spick⸗Aale, 
Gänſebrüſte und Keulen, 
Aſtrachaner Caviar, 
Elbinger Neunaugen, Citronen, 
Apfelſinen empfiehlt von ir: ‚ge 


fuhr 2 
G. Donner, ET 


in Breslau. 
Hering⸗ Sardellen⸗, Seefiſch⸗ u. Delicateſſenholg. 


Für Deſtillateure. 


7 


empfehle ich hiermit mein Lager echt englifcher Kutſchenlacke, welche ich feit einer Reihe von Jahren 
direct von Nobles und Hoarz in London beziehe und zu Fabrikpreiſen unter Garantie ihrer Echtheit 
verkaufe, zu geneigter Abnahme. 


[253] 


Die Farben⸗Handlung Gustav Kahl. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


[3172] 


Grammatik der engliſchen Sprache 


zum Schul⸗ und Privatgebrauch 
von 
Dr. Ferdinand Gleim. 


Gr. 8. 


Preis 20 Sgr 
Schulgrammatik 
grammatik. gr. 8. 


19% Bogen. Preis 20 Sgr. 


Von demſelben Verfaſſer früher erſchienen: 
Elementargrammatik der franzöſiſchen Sprache. 2. Aufl. gr. 8. 


der franzöſiſchen Sprache, als Fortſetzung der Elementar⸗ 
19% Bog. Preis 24 Sgr. 


Die Vortrefflichkeſt der Gleim'ſchen Grammatiken ift nicht nur vielfach in Zeitſchriften von 
den bewährteſten Fachmännern, ſondern auch durch mehrfache Einführung in Schulen rühmlichſt 


anerkannt worden, ſo daß zu erwarten iſt, da 


ß fih auch die „Grammatik der engliſchen 


Sprache“ bald einer gleich günſtigen Aufnahme erfreuen wird. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger N 


[4110) 


J. Gerichts ⸗Actuar, Rechts handbuch 


für Kauf- und Geſchäftsleute, Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgehilfen und Eleven, enthaltend des Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnahme der Geſetze für den Seehandel), 


. erner die für den geſchäftlichen 
em 
ſetzbuch, der A 
rungsgeſetz, der 
peltarif, und ein 


1 den 


11 Bog. 


r. 8. 
Das vorliegende 


giltigen Beſtimmungen des preußiſchen Rechts, welche ſi 
eiſe darzuſtellen. 


aller Art beziehen, in anſchaulicher 


in ſolider, tüchtiger junger Kaufmann, der 

bereits Schleſien bereiſt, wünſcht noch die 
ertretung einiger achtbaren Häuſer. Gute 
Reperenzen ſtehen zur Seite. 1043 
Gef. Offerten erbittet man unter F. S. 43 
in der Expedition der Schleſ. Zeitung. 


Ein Handlungs⸗Commis, welcher der Buch⸗ 
führung, ſowie franzoͤſiſchen und engliſchen 
Correſpondenz mächtig, kann fofort Engage⸗ 
ment finden; doch können nur im Comptoir⸗ 
fache routinirte und durchaus zuverläſſige Ar: 
beiter berückſichtigt werden. ; 
Offerten werden unter Chiffre K. X. 10 
poste restante Breslau angenommen. [1393] 


Ein Commis, 


gewandter Verkäufer, der deutſchen und polni⸗ 
chen Sprache vollkommen mächtig, in der 
uchführung bewandert, de Zeit noch activ, 
ſucht unter annehmbarer Bedingung vom Iſten 
April d. J. ab im Detail⸗ oder Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft ein anderweitiges Unterkommen. 
Offerten werden franco poste restante Koſel 
unter Chiffre H. H. erbeten. [251] 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 205 Ein nander Eonditor-@ebitfe aus Bajen 


(9 


allein zu haben bei 
67, 


e 
J. Philippsthal, Nikolaiſtraße 


jetzt Filzſchuhe ausverkauft Schmiedebr. 28. 


Wiener Herren-Stiefeln, 
von Juchten und Kalbleder mit Doppelſohlen 
a Paar 3% Thlr. empfiehlt: [1391 
B., K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


Ein gebildetes Mädchen aus anftändiger Fa: 
milie, das in allen weiblichen Arbeiten voll⸗ 
ſtändig geübt, beſonders aber das Weißnähen, 
Schneidern und die Wäſche gründlich berjtebt, 
ſucht unter ſoliden Bedingungen ein a 
Engagement. 11376 
Gef. Off. erbittet man unter G. 
restante Brieg einzuſenden. 


— ——— ͤ —ñuòZmſä — 

Ein junger Mann, im Spezerei⸗, Eiſen⸗, 

croducten⸗ und Wein⸗Geſchaͤft erfahren, 

der Buchführung, Correſpondenz und polni⸗ 

ſchen Sprache mächtig, im Beſiz ſehr guter 
Zeugniſſe, ſucht eine ſofortige Stellung. 

Gefällige frankirte Anfragen sub a. b. 67 
der Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein Lehrling mit entſprechender Schulbildung 
wird für ein Leinengeſchäft ea 220 


res bei Bd. Lewy, Ring 31. 


poste 


Breslauer Börse vom 24. Januar 1867. Amtliche Notirungen. 


. 8, »utitppothat, Nikolaistraße 7. kauf frankirte Briefe M. 5 
ge beveutend berabgeſetzten Preiſen werden] stante. 


Näheres 


ſucht ſofortige Beſchäftigung. 
oſen poste re- 
233 


in praktiſch und theoretiſch gebildeter und 
in jeder Beziehung ſeinem Fach gewachſener 
Deſtillateur empfiehlt ſich hiermit zur Ein⸗ 
richtung von Liqueurfabriken (womöglich in 
Breslau). Offerten werden unter A. Z. . 
00, poste restante Breslau erbeten. [1028] 


Ein junger Mann, der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzt, kann in meiner Apotheke 
zum 1. April unter günſtigen Bedingungen 
als Lehrling eintreten. 
Poln.⸗Wartenberg, den 23. Januar 1867. 
[255] Herrmann, Apotheker. 


Ein Lehrling, der bereits die Hälfte ſeiner 
Lehrzeit vollbracht hat, wünſcht, um ſelbige 
zu vollenden, in einem Spezerei⸗Geſchäft bal⸗ 
dige Stellung. Adreſſen beliebe man unter 
T. B. 66. in der Expedition der Breslauer 
Zeitung niederzulegen. [1021] 


Nikolaiplatz Nr. 2 
iſt eine 0 Hochparterre, von 4 Piecen 
zu vermiethen. Näheres bei 8 [1045 

Heinr. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 43. 


inführungsgeſetz und der Minifterial- Inftruction zum 
tſchen Wechſelordnung nebſt Einfüh⸗ 
onkursordnung und dem Ste 
ormularbuch nebſt erläuternden 
Broſch. Preis 15 Sgr. 
erk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, 


Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 
andelsge⸗ 


tempelgeſetz nebſt Stem⸗ 
nmerfungen, 
alle gegenwärtig 
auf den kaufmänniſchen Verkehr 


Weidenſtraße Nr. 33 


find im Vorderhauſe im 4. Stock zwei 
freundliche Wohnungen, im Hinterhauſe 
eine Werkſtatt und ein Lagerkeller zu ber⸗ 
miethen. [985] 


Eine Wohnung von 3 Zimmern mit 
Beigelaß und En an ber 
Promenade iſt für jährlich 125 Thlr. 
zu vermiethen und Oſtern d. J. zu be⸗ 
ziehen; ebenſo ein meublirtes Quar- 


tier von 2 Zimmern für monatlich 8 Thlr. 


und endlich eine Wohnung nebſt Küche 
für jährlich 42 Thlr. Beides bald zu 
beziehen. Näheres Neuegaſſe Nr. 19 eine 
Stiege. [1390] 


Alte Taſchenſtraße 6, Oſtern z. bez., die 
halbe 3. Etage. Näb. b. Haush. daf. 

as große Geſchäftslocal von H. Forchner 
D iſt Biſchofsſtraße Nr. 3 zu dene 


Zwei elegante Quartiere, 


par terre und erſte Etage, ſind von Oſtern 
oder ſofort zu vermiethen und zu beziehen. 
Näheres beim Beſitzer, 872 
Berliner ⸗Platz Nr. 13 d. 
am Märkiſchen Bahnhofe. 


Tauenzienſtraße Nr. 26 b. 


ſind in 3. Etage zwei Wohnungen mit Waſſer⸗ 
leitung zu vermiethen zu 190 und 200 Thlr. 


Ein Laden, a e 


zu vermiethen. [1031] 


Albrechtsſtraße 29 


ift die zweite Etage zu vermiethen. 


König’s Hotel, 


38. Alhreehts-Stirasse 85, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung ganz ergebe 
23. u. 24. Januar. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 2 U. 
Te Ten en 
Luftdr. bei 0° 33256 332738 330758 
Luftwärme — 1,9 — 1,0 +20 
Thaupunkt x 2 
Dunſtſättigung 95pCt. 8öpCt. 82 
Wind SO 1 sd 1 
Metter bed. Schnee trübe 
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— 
— 


Preise der Cerealien. 


| Wilh.-Bahn. 44 — Krak. OS. Pr.-A. (44 
8 Fonds g: 8 - — Oest.-Nat.-A. |5 53 B. Feststellungen der pollz., Commission 
1 . Stamm. = . . 15 | 654 bz. \ 
Bisenbahp-Prioritäten, Gold . 0 re e (Pro Scheffel in Silbergr.) 
und Papiergeld. I. : R i R z 
Preuss.Anl.59 |5 1044 B, Ducaten .... do.64.Silb.-A. |5 | — ee 2 9 


do. Staatsanl. 43] 991 G. Louisd’or. 


do.Anleihe.. 4g 994 G. 


G. 
Russ. Bk.-Bil. | 827 B. 823 G. 


Baier, Anl... |4 [1014-4 bz. 
— — — — — 


do. do. 4 90% B. Oest. Währ.. | 764 B. 751 6 e Roggen 
St.-Schläsch.. 3 SH 6. 8 She Bresl.Gas-Act. 5 | —— = zes * 50-00 58.5856 
2 5 40 1211 B. Eisenbahn-Stamm-Aotien. 8 2 * Erben E 68270 68 81 Zen 
esl. St.-Obl. = 4 i j — Erbsen —70 6 — 
do. do. 43 954 B. Freiburger .. 4 ‚141 bz B. [Schl,Zkh.-Act. fr.] 41 G. 
Pos. Pf. (alte) |4 | — ER ee 4 | 794 G. do, St.-Prior. 4 60 B. — 
do. do., 31 eisse-Brieg. 28 2 7 g 4 5 
FL (none 45 857 B Ndrschl. Märk. 4 | — Schles. Be ; le be Notirungen der von der Handels- 
Schles. Pfdbr. |3}| 87 G. Obrschl.A,u.C 34[176-753 bz. Oest. Credit . |: Bei, kammer ernannten Commission 
do. Lit. A.. |4 1945 B. 944.6. do. Lit. B, 34154 6. Weahssl-Odurse, zur Feststellung der Marktpreise 
do. Rustical- 49 g B. 8 5 74-745 bz. Ainsterd. 250 fl ls von 
Edo. Pfb. Lit. B. 4 958 B. ilh.-Bahn . 44541 B. f ra 
do. 807 Maler gel, ud 5 Ener a — Raps und Rübsen, 
do. Lit. O. 4 94£ B. Warsch. Wien 1% 8.300 I! Z i 
do. Rentenb, |4 924B. 915 6 St. 60RS e do. & ze Pro 150 Pfd. Brutto in Silbergr. 
Posener do 89 G Du . 15. 1.605 bz. Lond. 1L. Strl. KS — 
8. Prov. Hilfsk. 4 | 73} B. Ausländische Fonds. ne. 0 5 8 10 179. Winter Rü- 
Freibrgę Prior. 4 | 884 B Kale nie, 6 ( 763-4 ba. B.| Wien 150 4. „ — ve Br Sotimer-Rübsen 
oe nplo. 1 94 B Ital. Anleihe. !5 | 54% bz. B. do. do. 2 — 168.159. 148. Dotter 158.148.188. 
rschl.Prior, 34} 79 B Gal. Ludwb. . Frankf. 100 fl. 2 — 
do. do. |4 | 884 B Silber-Prior, |5 | —- 1 : on. 
do. ‚do. 14419356. _ |Poln.Pfandbr. 4 eit v. Die Börsen- Commissi Börsen-Notiz von Kartoffelspiritus 
. o. 144194 B. 934 G.] Krakau 08. O. 4 — pro 100 rt. bei S0 pCt. Tralles loco: 


Die Börse war auch heute geschäftslos und matt, nur österr. Effecten wurden etwas 


höher bezahlt, Fonds und poln. Valuten unverändert, 


— — — ͤ œGœUd—— . ĩ —-— (—y－— — —ů—ß5—vV˙—,P[ V—ß— D] mꝙ . ——é(ᷣ—̊— — 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein, in Vertretung: Dr. Weis. — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


165 B. 167% G. 
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